
B l37ó D

Folge 2 MÚnchen' 23. Jlinner l9óo 12. Johrgong

Sind die Sudetendeutsdren

''enlnoziÍizielť|,.
' .Der Veifasser, hzute ehrenamtli<Ser
, Bundsreíeíent fiir Áufklárung der SL,' wať'einst fůhrend in der sudétendzut-

sdlen Jugendb.ewegung und auďi als
Mitarbeiter Ministirs-Prof. Dr. Spina

.' im ,aktivistisdrerr' Lager tátig, b,etrlute
von 1938 bis 1945 d{e Kriegšopfer und
leitéte die sudetendeutsdre ?alierindu-
strie. In diesen Positionen hatie er Ge-:' legenheit, das Gedankeng,ut der Jrugend-
bewegtrng' mit dem Nationalsozialřsmus
zu vergleidren. ,

- Die Sudetendeutsdren wurzelten als
Grefizlanddeutsdie, die . einen .harten Exi-
stenzkampf zu [iihren harten, in einem
Id.eengut, das sidr - wie der verstorbene.
Bundestagsprási'den't' Dr. Herman'n Ehlers
einňal treffend sagte : 

"auch im National-
_sozialismus ni'edergesďrlagen hat, aber legi-
timerweise Jahrzehnte v o r ihm in dtr
{g'lsďlen politisdren und Geietesgesdri'drte
wirksam war und daher niďrt negJ.tiv beur-
teilt' weiden daťÍ' . Kuiz vor ihreň Ansdrl.uíi
'an das Grciíšdeutsčlre Reidr standen die Su-
detendeutsdr'en politisďr und kulturell vor-
wiegerr'd lnter Fíihrung von Landsl'euten,
die ags der sudetendeutschen Jugendbewe-
gqng' hervorgegangen und durď s*ie geprágt

, worden waren. Diese Landsler;te, die in allen
Partei'en zu finden waren, vermodrte auďl
der Nationalsozi4lisrrrus,'dem sie zu einem
bedzutenden Teile. zunádrst in dorrí euten
Gla'rrben dienten, ihr ldeengut f:inde iř ihm
Erfiillung,' nidrr' umzuprág*en, und sie er_
hielten daher bald die bikaňntin osdrwarz,en
Punkte".'9ie einst von ihnen gefi.ihrten Landslzute
sind gleidr ihnen erst E;de 1939 zum Reidr
gekommen. 

'Sie alle hatt'en am Áufbau der
NSDAP keinen Ánteil. Sie hatten auďr nidrt
fiir ď'as Ermádrtigungsgesetz gestimmt. Als
tsdr'edroslowakisdre Sřaitsbiirsěr konnten sie
ja áuďr gar nidrt fiir di'eses" folEensdrwere
Gesetz stimmen. Von den Vor'gárrgen hinter
dén i(ulissen de)s "Driiten Rei]cheí. vu8ten
und ahnten sie nidrts. Dariiber wuí3ten aber
die' Herr'en Chamberlain und Daladier. díe
_sie ins Groíšdzutsdle Reidr fiihrten' !m so.
besser Besdreid. Die Sudetendeutsďren kamen
in ihrer Mehrheit, jedodr niďrt liid<enlos ge-
schlossen, ins Reiďr, dessen Fiihrer zu ieňer
Zei't vom westliďren Ausland geradezu ho-
fi'ert wurde. Sie 'kam'en - es 

'sei niďrt pe-
lzugnet _ mit hórbaren ' Jubelrufen. Diřse
aber galcen der Befreiung von zwanzigjáhri-
ger, tsďredrisdrer Fremdherrsďraft. Sóldren. Jubel veťÍnag wohl nurr,der ganz zu erfassen
und zu begreifen, der selbst einmal 'unter
Frem'dherrsdraft stand.und tágliďr um seine
na&'té Existenz kámpfen -u8te.Die Árt und''!ťeise, mit der die Sirdeten-

' deutsdlen dann, 1945 die Zedre fiir das Reidr
- bezahlen muí3ten, ist 'eine Tragódie gróíŠten

Áusma8es, von der das westlidre Ausland
kaum eine ,zutreffende Vorstellung hat.

wirklidrung dieses elerrentaren Mensdren-
redrts,' einfaďr kraft'der Tatsaďre, da8 wr''
Deutsďren,die Zereiesung unseres'Vaterlan-
des lau un'd gelassen hinněhmen. Der Ámeri-
kaner Sdrlamm hat in seinem Buďr "Grenzendes'sřunders' uns einen gpibgcl voigehaluen'
der uns zur Besinnung 6rin-gen mÍí]te. Br
sdrr'eibt darin unter indere'ň: 'Die Deut-
sďren streben einzig 'der privaten Prosperitát
naďr: Niďlt mehr Vaterlapd. Gescháfie und
rliďrts als Gesďráfte sind des neuen Detrt_
sdren Gesďrift."

Třenn wir in wirtsďraf6wu,nderlidrel Satt-
heit weiter dahindlimmern, kann Á""--i,
mathematisďler Sidrerlreit die Stunde erreó_
nen,'in.der wir als Votk ausgelósďrt werden.
'Zur Zelt sind wir sowieso n1'r noďr als Be-
vólkerung anzuspredren, oder, nodr deut{i-
ďrer gesagt, wir sind nur nodr ein eingetra-
gener Konsumverein der westlidren \ť'irt-
sdraftsgemeinsdraft.

V-or Jahren sagte man von prominenter
Seite, ob niďrt ein Kondominiurň zu erwáeen
sei. Dann spradr man von deutsdrer diďlo-
matisdrer Seite in London von der _óro-
blematisóen ostgrenzeo. r.''z ""Á d.Á'n.-
sudr des Kanzlers bei dem franz<isisďren
Staatsgrásidenten de G."tL ;a$.1;;'*;
De.utsdrland miisse sidr mit der"Sďrictsalsj
linie der oder-Nei8e-Grenze abfind,en Beň
Empfang Eisenhowers in Bonn wa. -an sei-
ten^s de; Regierungsstellen darůber verá'rgert,
dafi Heimatvertriebene mit Transparáteí
an die oder-Neií3e-Grenze mahnán. Auf
dem Treffen 'der Sdrlesier in Kóln '.n* áui
Bundeskanzler, man werd,e niemals" einer
Abtretung deutsdrer Gebiere ohne Vertrae
zustimrn'en, womit.imm'er nodr niďrt gesagi
ist, daB man mit Vertrag zustimmen íolře.
was aber so und so ausgžlegt werden kan'n.

'!řenn sie in Deutsdrland ,,rasdr wioder auf
die Beine kamen', so hat diés ganz besondere
Griinde. Nidr zuletzt 'deshal6, weil sie, im
G.runde genommen, das geblieberl was sie
sďron vor 1938 gewesen waren: existenz-
kampfgewohnte, vólksbewu8tb Dcutsdle. Al-
lerdings: Dr. Ehlers Varung war nur allzu
beredr1igt. Das Ausland řnd audr weite
Kr'eise der binnendeutsdren Oflentlidrkeit
setzten dieses ldeengut, von dem Dr. Ehlers
spradr und dem die Sudetendeutsďren stets
verhaftet waren, bedauerliďrerweise sleiďl
"Nazismus*. Ftir di,e Sudetendeutsdr"ti *".
die ,Entnazifizienung" sewi8 kein seistipes
Problem: sie waren-'uňd sind -.ňt''.'ífi-ziert'. Die Áugenblid<e ihrer Zugehórigkeit
zum tausendjáhrigen Reidre", wiJ sidr řrof.
Carlo Sďlmi'd ausdriid<t'e, sin'd jedodr auďr
nidrt ganz spurlos vori.ibergegangen.

Das-sehen_wir stellenweiř áuď i'''der SL:
gerade dort, wo es bitter notvrendig wáre,
eine geistig selbstán'dige Haluung ň oer-
treten, haftet ih'nen noďr mandreš an.

Fiir das Leben iň ;Dritten Reidle" wa'r es
námli& dratakteristisďr, daíl dic unteren
Glieder der Partei, ihrer Gliederungen und

angesdrlossenen Verbánde, einsdrlie8lidl der
I!J' fiir.ihre entfaltende Tátigkeit alles "vonoben', in. Form genau ausgřarbeiteter"Ar'-
beimanweisungen -und 

Red*eunterlagen, in
Form 

"geistiger Kons'erven', .erhieltřn]- Die
unteren Ámtswalter haben niďrt -selbst se-
\gór". Sie hatten nióts an'deres i'u tun, 

"als

diě Konserven zu ófínen, aufzuwárÁen.
d.en Inhalt, weiterzugeben und dies so, dafi
elle am gleiďren Tise dasselbe aBen. sie
braudrten nidrt selbst-zu denken. Sie sollten
audr gar nidrr selbst denkan. Und so kam es-
daíš man das Denken 'denen 'da oben" tibel
lieí3 und jede persónlidre Handlung aus eige-
nem Ántriebe unterband.

Án den.Folgen dieser _ sagen wir es
ru.hig. _ geisti'gen Unselbstándigkžit sd:einen
wir da und dorr nodr heute -zu 

kranken.
audr in 'der SL, audl in anderen verbendeí
und a'udr in mand-ren Parrcien, am stárksten
dort, wo am lautesten nadr .Áuftráeen"- á
selbst nadr ,Befehlen von'oben" ?"."1J"
wird. Dodr 'betrifft dies nidrt nur Sřdeten-
4",'q'd'., sondern - besonders in polhisÁer
Sidrt - weite Kreis,e der satten Bdndesdeut-
rchen.

fthoch dem AusverlrouÍ
Kiirzlidr sagte.mir ein Heimatvertriebner,

jetzt erst haben wir den Krieg verlonen. Er
meinte damit, da8 uns erst 14 jahre'nadr der
Kapitulation klar wurde, daíŠ der Status quo
einzementiert'werd.en soll, was praktisdr der
Absďrteibung der geraubten Heimatgebiete
gleidrkomme.'W'as dieser unbekannt'ďMann
der Strafie ausspradr, ig heute allgemein die
Au$assung in bezug áuf eine Revisionsmóg-
Itůk}t des Vertragps von Potsdam. Načtr
dem Beš\h C.hrutsd1tsďrows in Amerika hat
es den Ans\piNďLób nun auďt der '!řesten

kein Intereůe an der '!řiedervereinigung
habe u'nd ledigliď' ,dáran interessiert sei,'diě
statisdre Lage von heute zu bewahr'en..

.Vielfadr wiid ,das Faát 'aus dieser letzten
EntwicJ<lung als Beruhigung hingenommen,
da man eine gewisse Enrspannung registrie-
ren miisse. Áber'wie steht es in dér Tat?

Das dzuts&e Volk droht bei der gegen.
wártigen Entwid<lung als rein westlidl orien-
tiertes Volk abgesternpelt zu werden, was
der tarrsendjáhrigen Ťrrdition seiner Ge_
sďridrte widerspridr,t, derin pnser Volk ist
wed_er ein westli{es noďr óstlidres, sondern
kraft sein'er geogiaphisdren Lage ías Volk
der Mitte' \řenn wii wie wir es-gegenwártig
tun, dem sřesten das Gesidrt un'ďdžm ostei
den Riid<en zuwenden, dann miiss,en wir mit
biologisdrer Notwendigkeit aus dem Blut-
kreislauf der Mitte ausglsdlaltet werden und
es droht uns in niďrt allzu ferner Zukunft ein
grau_sam'es Schid<sal, námlidr gesďriďrtslos zrr
wenden und als Bundesrepublikaner.und Zo-
nesier das Ende unseres 

-Volkes 
zu erleben..

Immer u,nd imrner wieder wird bei f,est-
lidren Ánláí3en darauf hingewiesen, daB manfiir das Heimat- und Sřlbstbestlrn-.rrrur-
reďrt eintrete. In der Tat aber entfer,rren řir
uns immer mehr und mehr von der Ver-

*nt

\

I

H P
Q ıı

\
2'

._` _ ._ _
_ -._ .'_ __ _ _ . \ 1

I' .
M.ıL-..__-._- ..._-.__.__.____ _ _ - ` "i ~ı --'.'

 B ı-an ı›

1 å ` ı _' . _ \

l

_,¬í__-_--_¬__ır±¶i1'Ü'1

Folge 2:- Q A > _ München-,A 23. Jänner 1960 c _ _ * 12..Iuhrgung
-. _

Sind die Sude_tendetıtstl1en_ ~      Schuch-dem Ausverkuuf  =  ~
 _ „entnuzıfiıier1'f.

__' " Von Rudolf Staffeıı
'1Der Verfasser, heute ehrenamt-lieber

_ Bun-desref-erient für Aufklärung -der SL,
I _ w¦=1_„i"ei-nst führen-d in der sudetendeut-

" schen ']*ug~end-b-ewegung und -auch als
Mitarbeit-er §Ministers Prof: Dr. -Spina
im _-aktivi-stischenl Lager tätig, betreute

_ ` von_ 1938 bis 1945_-die Krie-gsopfer-und
- _ leitete die sudeten-deutsche P.a_pieri-ndu-
- - strie. In- -diesen Positionen hatte er Ge-

, r i

legen;heit,-`-das Gedankengut. -der Ifugend-

ı

- 'bewegung mit dem Nationalsozi-alismus
'zu -vergleich-en. /" i .

f

Die- " Su-detend-eutsch-en_ wurzelten als
'G_refızland_de-utsche, die -einen ,harten Exi-
stenzkampf zu- iführen -hat-ten, in einem'
Id-eeng`“ut,_ das sich - wie -der verstorbene
iB7un-destagsprä=s-ildien-t' Dr._ I-I-'erm-an-n' Ehlers
einmal treffe-nd sagte ¬~.- „auch im. National-
_§ozialis-mus' ni-ed-ergeschla-g'en-_ hat, 'aber legi-
timerw-eise _ Jahrzehnte _ v 0 r _ ihm in der
deutschen .-politischen und" Geiste-s-geıcl-ii-cl-ıte
wirksam war und 'd-ah~er- nicht nega›tiv_ berur-
te-ilt*wer_`d-en1d.ar'f“. Kurz vor ihrem Anschluß
'an da-s Größdeutsche R-eich standen die Su-
detend-efutsdien politi-sch und kulturell v_oı¬-_
wiegend unter Führun-g von L-and-sl-euten,
die -aus -der __su:d-eteiıdeutsclıšen jugendbewe-
gung hervorgegan_gen 'u-nd dıurdı sie ,geprägt
__w'ord-en waren. Diese La_ndjsl__eu~te, die in allen
Parteien zu 'find-en waren, vermochte-` -a«u_ch
`d-er _N-ationalsozialismius,'dem sie -zu einem
bed-eutenden Teile, zunächst in__den^í' -guten.
`Glafu'be_n id-ienten, .ihr I-deeng-ut fände in ihm
Erfüllung, nicht umz-uprägen, und sie er-
hielten d.aher bald die bekannten „schwarzen
Punkte“. ' '_ _- _` _

" Die _-einst von- ihnen geführten Lanfdsl-eute
sind gleich ihnen- erst. En-de_1938 zum Rei__ch_
geko.mmer_1.\Sie alle hattien -am Aufbau der
NSDAP keine-n Anteil. Sie hatten 'auch' nicht
für das Errrıäch_t.igungsgese-tz gestimmt. Als'
tsçhechoslow-aki“sc:l-ı-_e Staatsbürger' konn-ten si-e
ja -auch gar nid-ıt für dieses 'folge-ns_ch_were
Gesetz __-stimmen. Von den Vor,gän`gen. hinrter
den Kulissen des „Dritten_ Rei-ch-es“ wjüßten
und- ahnten sie .nichts. Darüber wußten -aber
die. Herr-en' Chamberlain und- Daladier, die
sie ins „Groß-deutsche Re-ich führten, um so
besšer Bescheid. Die 'Sudet-endeu-tschen kamen
-in .ihrer Mehrheit, j-edoch nicht lück-enlos _ge-
schlossen-, -ins R-eich, dessen Führer. zu jener
Zeit vom westlichen Au-sla-nd g=era_dezu ho-
-fiert wurde-. Sie *kam-en - es sei- nicht ge-
leugnet -'mit hörbar*-en--._]u-belrufe.n. Diese
aber galten -der -Befreiungvon zwanzigjähri-
_-ger, tschechis-ih-er Fremdherrsch-aft. Solchen
]ube_l vferm-ag wohl nuır der ganz zu erfassen
und zu begreifen, der selbst -einmal unter
Fr.e1n'dherrsd'ı.aft -stand undtäglich um seine
nackte Existenz -kämpfen'mt'ıßt_e. - _ -

-Die Art un-d*Weis-e, mit der die- Sudeten-
deutsch-en -dann, 1945 d-ie Zeche für das R=eicl'1
bezahlen mußten, 'ist '--eine Tragödie größten
Ausmaßes, von der das -westliche Ausland
_kau'n=ı - e.ine "zutreffen-de __Vor-stellung h.at.
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Kürzlich -s`agtef'mi_r ein I-leimatvert_riebn.er,
jetzt erst haben _wir den Krieg verionen. Er
meinte damit, -daß uns erst' 14 Jahrenadı der
-Kapitulat-ion klar wurde, daß der Status quo
ein-zem-entiert wer-den soll, was raktısch der

s. reı-*ung er gerau ten eımatge 1-etfeAb c:h 'b d b I-ii ` b'
gleichkomm-e. Was dieser -unbek-annte Mann
der-Straße aiufs-sprach, ` t heute allgemein die
Auffassung in bezug istif“-eine Revis-ion-smö-g-
lichk ` des _V-ertr_-ag s von Potsdam. Nach
d-em Bes - -hruts schow-s in Amerika hat
es den Ans ı s b nun auch -der Westen
kein- .Innere-sse an der Wiedervereiniigung
habe und 1`edi.glich -daran interessiert sei, :die
statische Lag-e -von heute zu bewahren.

-Vielfach wird das Fazit aus dieser letzten
Entwicklung' -als Beruhigung' hi-ngenommen,
d-aμman einıe -g'ewi_sse'En-tspannfung ı¬e.gistri-e-
ren mii-ss-e. Aber,-wie steht es _in der Tat? ^

Das deutsche Volk droht bei der_ gegen.-
wärtigen Entwicklung als r-ein westlich- orien-
tiertes Volk ab-gestempelt zu w-erden, _w-as
der _tau'sendjährigen Tradition seiner Ge-
schiczlıteıfiwi-d.ersprit:h„t, denn _-,unser =Volk .ist
weder ein w-es-tliches noch _östl-iches, sondern
kraft; seiner- geographischen Lage; das Vol-k
der Mitte. Wenn wir -wie wir e_s'gegenwä.rtig
tun,'d-ein Westen das Gesicht -und -dem Osteın
den Rı'_.icken zuwenden, -dann müssen- wirmit
biolo'gisc:he_r Notwendigkeit aus dem 'Blut-
kreislauf -der Mitte ausgeschaltet werden und
es -droht -uns in nicht allzu ferner Zukunft ein
grau-s-am-es .Schick-sal, .nämlich gesch-icıht-s-los zu
werden und als B~un-desrepublikaner -und Zo-
nesier das End-e -unseres Volkes zu erleben.

Immer und immer wieder wird bei fest-
lichen Anläßen -darauf hingewi-e.sen, daß man
für das Heimat- und Selbstbestim.m'ungs-
'recht eintrete. In -der Tat aber entferın-en wir
uns immer mehr un-d mehr von der Ver-

Wenn _sie in Deut-schland „r_as_d1 wieder auf
die Bei_n-e kamen“, 'sohat -di-es ganz besondere
Gründ-e.'Nich zuletzt deshalb, weil -sie, im
Gru'n.de- genommen, das geblieben, was sie
schon vor 1938 gewesen waren: existenz-
kampfgewohnte, volk-sbewußte Deutsche. Al-
lerdings: Dr. Ehlers Warung war nur_.allzu
berecht-i_gt. Das Ausland- und auch weite
Kreise der binnen-deutschen Öffentlichkeit
setzt-en dieses Id-'eeng¬ut, von-dem Dr. Ehlers
spraih und -dein -die S.ud_etende›u-t=sc:hen- stets
verhaftet waren, bed;au'erlic.herweis-e gleich
'„_Na'zi.smus“, Für die Sud-etenldeutschen war
die ,',Entn_az-ifizierung“ gewiß kei-n g-eistiges
Problem: sie war-en_ -und sind _„en-tnazifi-
ziert“. D-ie _A-u'g_enbli_cke ihrer Z~u-gehörigkeit
zum tausen'.djä_h_rigen Reiche“, wie sich Prof.
Carlo Sc:hmi-d- au-sdrückt¬e, sind jedoch auch
nicht ganz sp-u.rlo_s vorübergegan-ge.n. '

Das sehen "wir stell-enweise auch in -der SL:
ger-ade dort,-wo -es-bitter notwendig wäre,
eine -.geistig selbstä-n-dige Haltung zu 'ver-
trete-n, haftet .ihınen _noch*-m-anch-es -a-n. 5

Für -das Leben im „Dritten Reiche“ war es
näml-ich'char-akt.erist'isd1, .-daß .die 'unteren
Glieder der P.artei,_ ihr-er Gliederung-en' und

wirklichung diese-s el-ementaren Mensdıen-
rechts, 'einfach kraft" d-er Tatsache, daß wir
Deutschen die Zerre-issun.g -unseres Vaterlan-
des lau und gelassen hin-nehmen. Der Ameri-
kaner Schlamm hat in seinem Buch „Grenzen
des Wfun-ders“ -uns einen Spiegel vor-gehalten,
-der -uns zur Besinniung brin-genmüßte. Er
schı'-eibt darin unter anderem: „Die Deut-
sch-en streben'-einzig .der privaten Prosperität
nach: Nicht mehr Vaterland, Geschäfte -und
n=icht-'s~ als 'Geschäfte sind des neuen Deut-
schen- Geschäft.“ - . _ _ -

Wenn wir in wi_rt'st'flıaft,sf†vvu¬nderlic_'iıer Satt-
heit weiter dahindärnmern, kann man mit
mathematischer Sicl1e`rl¶~ei~t die Stunde errech-
nen-,'~i_n-_-der wir al-s Voik au-sgelöscht werden.
Zur Zeit sind wir -sowieso nur noch als- Be-
völk-erung anzusprechen, od-er, noch deutli-
cher gesagt, wir sind_ nur nochein' eingetra-
gener K_onsumvere-in der westlichen Wirt-'
schafts-gem_e-ins-ch-aft. 'H . - '

\_(o.t" Jahren sagte man von prominenter
Seite, ob nidıtein-Kondomi-n-iunı zu erwägen
sei. Da-nn sprach _man von -deutsdıer diplo-
matischer Seite -in London von d-er „pro-
blematischen Ostgrenze“. Kurz nach dem Be-
sudı des Kanzlers bei -dem französisch-en
Staatspräsidenten de Gafull-e sagte dieser,
De-utschl-and-müsse sich mit der Sc:h_i.ck›sals-
linie- d-er 'Oder-Neiße-Grenze abfindem 'Beim'
Empfang Eisenhowers in Bonn war man sei_-
tens der R-egierungsstellen -darüb-er verärgert,
daß Heimatv-ertriebene mit Tra-nspare-.nt.en
an -die Oder-Neiße--Grenze mahnten. Auf
dem Treffen -der Schlesier in Köln sagte der
Bundeskanzler, man werde- n.i-emals einer
Abtretung -d-eutsch-er Gebiete ohne Vertr'-'ag
zustimmen, womit.imm-er noch nicht -gesagt
ist, -daß man mit Vertrag zustimmen wolle,
was aber so und so ausgelegt werden kan-n.
 

-a-ngeschlos-senen Verbände, einschließlich- der
HJ, für ihre entfalteníde Tätigkeit alles „von
ob-en“, in Form genau -ausgearbeiteter Ar-
beits.anwe.isungen und R-edeunterlagen, in
Form „geistig-er Konserven“, -erhielt-en.` Die
unteren Amtswalter haben -nicht „selbst ge-
kocht“. Sie hatten nichts an-der-es z-u tun, als
die Konserven zu öffnen, -aufzuwärmen.
d'en Inhalt weiterzugeben und dies so, daß
alle am gleichen Tage dasselbe aßen._ Sie
brauchten nicht selbst zu denken. Sie sollten
auch gar nicht 'selbst denken. Und so kam es,
daß man -da-s Denken „denen -da oben“ über-
ließ und jede persönliche H-andlfung aus eige-
nem Antriebe unterban-d. _
-- An' -den Folgen dieser -- -sag-en -wir es
ruhig -- geistigen Un-s-elbständigkeit 'scheinen
wir da und dort noch heute zu_krarıken,
auch in der' SL, auch in anderen Verbänden
und -auch in manchen Parteien, am stärksten
-dort, wo am lautesten nach „A-ufträgen“, ja
'selbst nach „iBefeh-len von oben“ gerufifen
wird. Doch betrifft dies nicht nur Sudeten-
deutsche, sondern -~ besonders in politische-r
Sicht - weite Kreise der satten- Bunde's›d-`eut-
schen. * - -
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Und nun hat der Gesamtdeutďre Minisrcr
Limmer in Paris - warum gerade in Paris?
_ erklárt. man solle doďr zu erreiďren ver-
suďren, dafi altere Leute wieder in ihre ost-
dáot'Áe. Heimat kónmten,'um dort als loyale
Biirger zu leben.

\[elďr eine Zum'utung!
Selbst Ziszuner reiíšen aus, weil sie es dort

niďrt mehř aushalten kónn'en, und unsere
alten lreute sollen in die versklavre Fleimat
zurt&kehren. Maň kann nur besďrámt und
ersďriitt'ert zu'Boden bli&en. Gegen diese,
auf Grund soldrer Er'eignisse klargewordene
Verzidrtbereitsďraf t'gilt es, eine gesďrlossen-e
Front zu realisieren. 'Ver jetzt niďrt wadr
wird, dem ist nidrt mehr zu helfen.

Diesem Aúsvérkauf g'esamtdeutsdrer Inter-
essen mu8 in letzter Stunde Sdradr geboten
werd,en, wenn wir niďrt mitsdrulďig werden

. t'

wollen an der Versklav'ung kommender Gt'-
nerationen. !0bnn man sJgt, wie wollt Ihr
denn einen Ausweg 6nden, so will iďr nur
darauf hi,nweisen. iia8 heute iiber 1 Milliarde
M""ra." der VóÍker auf dem afroasiatisďren
Raum aufbredren und gleiďr uns Deutsdren
das Selbstbestimmungsrédrt suďren.

Atrs der Tatsadre,- dď wir als einzigen
Kriegsgewinn verzeidrnen kón'nen, dafi wir
niďrř ňit Koloirialismus belastet sin{ šind
wir diesen Mensďren sympathisdr, was 'uns
eine einmalise Chance bietet, an 'der Spitze
dieser einen'Milliarde Mensdren ztrm Vor-
kiimpfer fiir das Selbstbestimmungsreďrt auf
der ianzen Erde zu werden.

eíf diese '!řeise aber kónnen wir wieder
ein politisdr,er Fak-tor 'in der \ileltgesďridrte
wenden.

Dr. 'Walter PreiBler'
Staatssekretár. im hessisdr'en Ministerium'

sriindung. zur landwirtsdraÍtliůpn Ánsied_
Íun* .'oí zur Verbesserung der Lage der '' '

Altěn Verwenduns finden kann, die Fór_'
derurg und Áusbňitung der E'ingliedtrung '

ďer ýertriobenen und Fliiďrtlinge- in das
Kultur- und Geistesleben der Bundesrepub-
tik unter Bewahrung und Entwid<lung der
heimatliďten Kráfte- und die Áktivierung
Jer Bemiihungen um eine wiirdige und de.9 '

Umfans des lroblems entspredrende Teil-
nahme 1m \řeltf liiďrt'lingsjahr.

Vortrag iiber Ásdr
Vor der Eehalanda Gmoi Amberg hielt

Lm. obering] E. Geipel (Flei8eír) einen
sehr beifállie aufgenommenen Vortrag ůber
Asdr. deruia iň folgende Teile gliederte: ''
1. Die Voreesďriďrte áes Asďrer Bezir'ks, 2'
Der industrielle und wirtsdraftlióe Aufscieg
der Stadt Asďr bis zur Venreibung, 3. Der
Anteil der Ásďrer Textilindustr'ie am deut-
sďren '!7iedeíaufbau, 4. Der '!ť'ohltáter vpn
Asdr. Gustav Geipel. Ein ausgel'egter Stailt-
plan'von Asďr und das leztď noďr daheim
ersdiienene Adrefibuó (1941) wurden von
d'en.Inrcressenten eifrig studiert. Der Voť- '
tragende beendete seinř Ausfilh'rungen mit . '

deň bekannten Ausspr'rrďre, den Gustav
Geioel auf einer Jahrewersammlung der Ob-
máiner der deučsdren Bezirke Bóhmens am
ii. t"ni l9l4. vier'Woďren vor seinem To-
J.. "n.r"'' haíte: .Iďr'liebe meine Heimat,
ia tTub" meine Heimat sehr." - Dem Vor-
ii"* *". ein Ríid<blidr iiber das Gmoileben
á"ť,r..'n.on.oen Tahres vorausgegangen, den
Gmoi-Ýorřeher študienprof. Ei8ner erstat-
tete. Er durfte iiber rege Beteiligung und
sďrónste Eintraďrt beriďrten.

Hausratsents&ádigung wird rasdr abgé
widrelt

Das Bundesauseleidlsamt hat Ánfang Jiin_

""" 
- t.l'n"tsesěben, daB nunmehr ďe

H'*'"a*''t'd?iáigung zur G'á'nze, also 'un_

abháneig von irsřndíeldren Punktwertun- :

o"rr- a_uieezahlt íird. Die Ausgleiďrsámter
i'á..n 

'ě'oo 
im September des Voriahres

angewiesen worden, mit der vollen Áuszah'
l,rrie der HausratsLntsdriidiSung zu begin-

''.n] 
Úb"' ausdriid<liďren \íunsó des Bun:

á.''"r-*i.-ia."-tes war jedoů die publi'':ď

runp únterblieben, um einen Run aut '&e
il;;;; verhindern. Die vóllige Freigabe'
wird anderersei* aber keine materiellen
šo''áerbelastungen fiii den Fonds b'ri1rg!|'
ii -Ho*r""* ňď'''., man damit, dafi die
restlióen Přnktzahlen zur Gánze aus den
iúi a", iaufende Haushaltsjahr bereitgest'ell-
ten Mitteln, námlidr mit 1,1 Mrd.'DM bis
au{ soeen"nnte Bodensatzfálle abgede&t
*".d.n"ktitttten. Die Erledigung der ver-
bleibenden. s&wierigeren Fálle, die siďr vor-
aussi&tliď nodr úběr einige Jahre hinziehen
wird, wird nodr rund 800 Mio DM kosten'
Etwa"lso Mio DM, so neďrnet m3n,' werden
davon im kommend'en Haushaltsjahr 19ó0l
ó1 abflieBen. Venn am 31. Márz 1960 also
das Gros der Flausratsentsdrádigungen' tat_
sádrliďr abgewid<elt se_in ' wird, wird--der
Fonds fiir Ěausratentsďtádigungen an !e11
triebene dann insgesamt rund 8 Mrd. DM

'auss'esdliittet haběn; 6, 9 Mrd. bis Márz
195š und 1,1 weitere Mrd. bis Mirz 196Q'
Zusammen *it d.o hoďr aufzuwendenden
rund 8O0 Mio DM erhóheri siďi die Kosten
allerdings auf eine Summe von fast 9 Mrd.
DM.

Noó kein Absdrlu8 der Koldrosierung '

Der Plan. bis Ende 1959 die Kollektivie'

'''oo 'b",'rd'lie8en. 
konnte in der Tsóe'

drořlowakei niďrt 
'realisiert 

werden. Vie
amtli& mitseteilt wird, waren sďron am 31.
Dezember 1959 erst 83,6 0/o der landwirt-
sďraf tliďren Bóden'soziali siert". Dié 12.537
landwirtsdraf tli&en GenossensdraÍten hatten
insgesamt fast eine Million Mitglieder, d'ie -
4'5- Hektar Landwirtsdraftsfláďre bewin-

Kun enlihlt
DIE HAUFIGSTEN BERUFE DAHEIM
Das Asdrer ÁdreBbuďr vom Jahre 1941

gibt ersďrópfenden ÁufsdrluB iiber die zu
óieser Zeit io uns.ner Heimatstadt Asďr vor-
handen sevřesenen Gewerbe- und Handels-
betriebe."Die Spitze hált mit 86Betrieben
die \řirk-, Stri&- und Stid<warenerzeugung
einsdrlieíŠÍiďr Trikotasen. Die Lohnwirker
mit ó8 Betr'ieben sinď in diese Zahl nodl

' niďrt inbegriff'en. Án zweit'er Stelle.rangieren
mit 80 di=e Agenturen und Handelsvertre-
tunsen. sefols-t von den 78 Lebensmittel-
lanátuíeěn. dáheim Kolonialwarenhandlun-
n.r, gerr-anrrt. (Besonders aufgefůhrt, also
ňiď't "'.' den Lebensmittelhániilern gezáhlt
sind die 12 Landesproduktenhandlungen und
23 Obst- und Gemiiseh?indler). Den Kolo-
nialwarenhándlern folgen die 76 Gastvrirte
auf dem FuBe, diesen die 73 Damensďrneide-
reien. Die náďrsten sind mit 54 Gesďráften
die Mode-, Textil- und Sdrnittwarenhándler.
Das ist sďron ein starker Ru& naďr unten.
Die Sďruhmaďrermeister kommen' mit 49
noďr nahe an das halbe H'unden heran' d''ie

Herrensdrnei.der bringen es noďr auf 44, die
Friseurmeister auf 41. Um die Textil-Betrie-
be noďr zu n'enn€n: Baumwollspinner'ei 1,

Fárbereien 9, tlosentrágererzeugung 1, řIut-
fabrik 1, Handsďruh- und Strumpffabriken
37, Ti.ill: un'd Spitzenfabriken 2, '$íebereien

16.

1960
FÚR DIE ZI'KUNFT ENTSCHEIDEND
Zu Neuiahrsbeginn haben einige Politiker

der Vertri'ábenen ind der Sowietzónenf liiďrt-
linpe Reden gehalten. die fiir die Arbeit des
larTenden Taňres als qewisse Riďrtsďrnur an-
sesehen wěr'den kónňen. Der Prásiderit des

' Érrode* der Vertriebenen hat im 'Vestdeut-

sďren Rundfunk 'erklárt, dafi das Anliegen
der Vertri'ebenen nur erfiillt werden kann,
wenn S e lb s t b e s t immu n gs recht
und Recht auf die Heimat dem
deutsďren Volke bei den kiinftigen friedens_
vertraglidren Regelungen zugebilligt vter-
den. "-Vcnn wir feststellen, daB ůber eine
Milliarde Mensdren nadr 1945 auf Grund die-
ser vólkerredltlidr anerkannten Regeln ihre
nationale Selbstándigkeit erlangt haben,
dann miissen wir umso mehr fordern, daB
auďr die Regelung iiber die ostdeutsďren Ge-
biete,'die Rěgelung i.iber sonstige von gro8en
deutiďren Ýolksfruppen bewohnte S!ed-
lungsráume auf čer_ěrundlage der Selbst-
besřimmungsreďrtea und des Heimatredrtes
erfolgen -úB." Es komme, so fuhr Prásident
Krtis;f, fort. im Tahre 1960 entsďreidend da-
.auf"an, da8 die veltoffentliďrkeit und die

"o"-tá deutsdre Uffentliďrkeit davon tiber-
žeuet wird' dafi zur Herbeifiihrung eines
P'e.;ď'ten Friedens das Reďrt auf Selbstbe-
štimmuna u. das Reďrt auf Heimat den deut_
sďren řIeímatvertiebenen zugebilligt werden

muB. In der Vergangenheit sei in dieser
Beziehune manďreilei 

-unterlassen 
wonden.

Gleiďrzeiřig aber sei es notwendig, das deut-
sďre Volk- und die ganze 'Welt davon zu
iiberzeusen. dafi dii Frage des deutsďren
Ostens i'l l-e Deutsdren arrgehe. "Sďrlie8lidr
miissen wir unsere Vertriébenen aufrufen,
in dem fiir die Zukunft unserěs Volkes ent'
sdreidenden Jahr 19ó0 treu und op{erbereit
siďr zur Heimat zu bekennen". - Der Bun-
desvorsitzende des Gesamtverbandes der
Sowietzonenfliidrtlinge, Dr' Eiďrelbaum, be-
zeidinete die aus deiZone in 'die Bundesre-
publik seflohenen Mensďren als "zweitge-
bo.e''e Šóhr'e der deutsďren Nachkriegsnot'
und meinte. daB siďr die fortsďrreitendc
Versdrárfuná der bolsdlewistisdren Revolu-
tion in hun_'derttausend'en votr Fliiďrtlings-
sdrid<salen abzeidrne. Der Fliidrtling sei
aber .audr ein .Bote von driibpn, der um
Verstándnis fůr die Mensdlen in der Zone
werbe. aber audr um Abhilfe,.um Rettung"'
Er máhnt an die Aufgaben, ihnen das Reďrt
zu versdraffen, das fedem Volk in jedem
Erdteil zueeb,iíliet wird, das Redrt, durdr
eisene lrah"l seiněn politisďren '!ý'i-llen zu be-
k'ůnden und sidr eiie Regierung auf demo_
kratisďre 'Weise selbst zu bestimmen.

DIE \TEITEREN AUFGABEN
In einer Rundfunkanspradre erklárte

Staatssekretár Dr. Nahm dieser Tage, daB
im abeelaufenen Tahr die Einbeziehung der
Vertriřbenen in den Arbeimproz€ss vollzo-
sen výorden sei. Arbeitsplatzdarlehen, Exis-
řenzauÍbauhilfen und dii gelenkte Umsied-
luns hátten in Verbindung mit der Hoďr_
kon"iunktur und mit einer Vollbesďráftigung
z.' áie.em giinstigen Ergebnis geÍiihrt. Die
Arbeitsbesdraffung, so fuhr Staatsekretár
Nahrn fort, sei aĎer noďr keine E'ingliede_
rung, denn dazu gehóre ein Arbeitsplatz
unď'eine soziale Stellung, 'die der heimatli-
ďren Position móelidlst nahekomme. .'!ťer
in einem beliebisěn Arbeitsplatz sdron die
Ein'gliederung uňd damit die Lósung des
Verřriebeneniroblems sieht, mi8aďríet Sinn,
Funktion und Trackraft der Heimat und
entwertet das Gewiért'der heimatpol'itisdren
Forderung".

Als AuÍgaben des neuen Jahres skizzierte
Dr. Nahm-: Die Fortsetzung und Besdrleu-
nigung der Landbesďraffung ftir die gefliidr:
teien und vertr'iebenen Bauern, die Versor-
gung der Álteren und ehemals Selbstándigen
ítir ihre alten Tage, die Vorfinanzierung des
Lascenausgleidrs, 

-damit eine zeitige Auszah-
lung der_Hauptentsdrádi'gung. zur Benufs-

'10-

_ _ ı '

Und n-un hat der G-esamtdfeuıíche Mi-ni-st-er
Lemmier- in Paris - warum gerade in Paris?
-- erklärt, man solle doch zu erreichen ver-
sudıen, daß ältere Leute wieder in ihre ost-
d-eutsche Heimat könnten, fum -dort als -loyal.-eu
'Bürger zu leben. ' _- - ' -

Welch _eine __Z_fum-utung!__ u _ -_ -
Selbst Zigeuner reißen »au-s, weil sie es -dort

nicht mehr lau_shalten_ könfn-en, -und unsere
alten Leute sollen in die versklavte Heimat
zu'rüi:kkehren_. Man kann nur 'besdıämt und-
er-sth-üttert zu' Bo-den blick-en. Gegen dies-e,
auf Grund solcher Ereignisse klargew_ord~e'ne
Verzichfbereitschaft gilt es, ein-e fg-eschlossene
Front zu realisieren. Wer jetzt -nicht wach
wird,--dem ist nicht mehr zu helfen. -

'Diesem Afu-sverk-auf g›esamtdeutscher Inter-
essen muß in letzter St-unde Schach geboten
werd-en, wenn wir nicht mitschiuldig werden

s _ _  Km-1
DIE HÄUFIGSTEN BERUFE DAHEIM
-Das Ascher Adreßbuch vom Jahre ' 1941

gibt erschöpfen-den_ Aufschluß über -die zu
dieser Zeit in unserer Heimatstadt Asch vor-
handen -gewesenen Gewerbe- -und Ha-ndels-
b-etriebe. Die Spitze hält mit 86 Betrieben
-die Wirk-, Strick- und Stickwarenerzeugung
ei“ı_1sd'ıl-ießl-ich Trikotagen.. Die Lohn-wirker
mit 68 Betrieben sind in diese Zahl noch
nichı_: inbegriffen. An zweiter Stelle rangieren-
mit 80 die Agenturen und Handelsvertre-
tu-n-gen, gefolgt von den 78 Leben-smit-tel-
handlungen, daheim Kolonialwa.r-en-han'dl_un-
gen genannt. (Besonders _-aufgeführt, -also
nicht zu -den Lebensmittelhändl-ern gezählt
sind die 12 Landesproduktenhandlun-gen und
23 Obst- un.d G.emüseh.än'dler). Den- Kolo-
nialwarenhändlern folgen die 76 Gastwirte
auf dem Fuße, diesen die 73 Damensdmeide-
reien. Die nächsten sind mit 54 Geschäften
die Mode-, Textil- und Scl1nittware_n-händler.
Das ist schon -ein starker Ruck nach unten.
Die Schuhmadıermei-ster kommen mit 49
'noch nahe an das halbe Hundert' heran, die
Herrenschneider -'bringen es noch -au-f 44, -die
Friseurmeister -auf 41. Urn die Textil-B-etri_e-
be- noc:h zu -nennen: Bfaumwollspinneıei 1,
Färbereien“ _9, Hosenträgererzeu-gung 1, Hut-
fabrik 1, Handschuh- und Strurnpffabriken
37, Tüll- und Spitz-enfabriken 2, W-ebereien
16. ' `

1960 -
FÜR 'DIE ZUKUNFT ENTSCHEIDEND

Zu Neujahrsb-eginn haben einige Politik-e-r
der Vertriebenen und der Sowjetzonenflücht-
linge Reden- gehalten, die fürdie Arbeit des
la:ufen~d-en Jahres als gewisse :.Ric~htsciı-__nur an-
gesehen wer-den können. Der Präsident des
Bundes' der Ve-rtriebenen hat im Westdeut-
schen Rundfunk -erklärt, daß -das Anliegen
'der Vertriebenen nur erfüllt werden kann,
wenn Selbstbestimıjnungsre-cht
und Recht auf --die Heim-a't dem
deutschen Volkebei den künftigen friedenıs-
vertraglichen Regelungen zu.gebilligt wer-_
den. „Wenn wir feststellen-, daß über eine
Milliarde Menschen nach 1945 auf fGru-nd die-
ser völ-kerrechtlich anerkannt-en Regeln- ihre-
nationale Selbständigkeit erlangt haben,
dann müssen wir umso mehr for-dern, daß
auch di-e Regelung über die o.std-eutschen Ge-
biete, -die Regelung über sonstige von großen
deutschen Volksgruppen bewohnte _Sied-
lungsräum-e auf der Grundlage der Selbst-
b-es-timmungsredıtes und -des Heimatrechtes
erfolgen muß.“~Es kom-me, so fuhr Präsident
Krüger fort,'im Jahre 1960 entscheid-end da-
rauf an, -daß die Weltöffen-tlidıkeit und die
gesamte deutsche Öffentlichkeit davon über-
zeugt wird, daß zur 'Herbeiführung ei-nes
gerechten Friedens das Recht auf Selbstbe-
stimmung u. das Recht auf Heimat: -den deut-
schen Heimatvertiebenen z-ugebilli-gt werden
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woll-en .an `-der Ver'-sklavgung komn1ender'G-ef
nerat~_ionen.___W-enn man sagt, 'wie '_;wollti Ihr
denn einen-. Ausweg" finden, ^-so .will ich -nur
d*arauf- hinwe`isen,- daß he_-ı._ı_te__ül:›_er_1 -M-ill-iarde
Menschen 'der' Völker auf dein afroasiatisdıen
Raum aufbrechen und gleiçh -uns Deutschen
-das Selbstbestimrnu.n_gsredı't suchen. -

Aus 'der 'T-atsache, _-daß wir _a'_“ls einzig-en
Kriegsg-ewinn verzeid-ıne-n ikönn-en, -daß ,wir
nicht mit_Koloiıial_ism›'us belastet-~ -sind, sind
wir -diesen _ M-ensch-en __sympath_isth, -was 2' uns
eine einmalige 'Chance bietet, a-n der Spitze
dieser einen Milliarde Mensch-en .zuirf Vor-
-kämpfer für das Selbstbestimm-ungsredıt auf
der ganzen Er-de zu werden.

'A-uf -diese ,Weise aber können wir wieder
ein 'politisch-er Faktor -in" -der Weltgeschichte
werden. ' '

_ Dr. W-alter Prei-ßler,
Staatsse-kretär. im h-essischen -Mi-nist-erium

erzählt  --
muß. In der Vergangenheit- sei in dieser
Beziehung m`anc_he-rlei unterlassen worden."
Gleichzeitig aber sei es notwen-dig, d-as deut-
sche Volk und die ganze Welt davon zu
überzeugen, daß die Frage des' 'deutschen
O-stens alle Deut'schen_angeh.e. „.Sc:hließlich
-müssen w_ir unsere Vertriebenen aufrufen,
in dem für die -Zukunft 'unseres Volkes ent-
scheidenden Jahr 1960 treu und opferbereit
_s-ich zur 'Heimat zu bekennen“. -~ Der Bun-
-desvors-itzende d-es Gesamtverbandes der
Sowjetzonenflüclıtlinge, Dr.'_Eic:helbau_m, be-
zeichnete di-e aus -der Zone indie Bundesre-
publik geflohenen Menschen als „zwei-t_ge-
borene Söhne der d-eutschen 'Nachkriegsnotf'
und meinte, daß -sich die ' fort-schreiten-de
Verschärfung der bolschewistisdien Revolu-
tionin hunderttausen-den von Flüchtlings-
sdıicksalen ' abzeichne. Der Flüchtling sei
aber -auch ein „Bote von -drüben, _der um
Verstänld-nis für die 'Menschen in der Zone
werbe, aber auch um Abhilfe, _um Rettung“.
Er mahnt an_die Aufgaben, ihnen das Recht
zu verschaffen, das jedem Volk in jedem
Erdteil zu-geb«illigt wird, das Recht, durch
eigene Wahl sein-en politischen Willen zu- be-
kunden und s-ich -eine-_ Re ierung -auf demo-
kratische Weise selbst zu ßestimmen.

' ` DIE WEITEREN AUFGABEN
In einer Rundfunkansprache erklärte

Staatssekr-etär'Dr. N-ahm dieser Tage, daß
im abgelaufenen Jahr die E.inbeziehung der
Vertriebenen -in den Arbeitsprozess vollzo-
-gen'word~e'n sei. Arbeitsplatz-darlehen, Exis-
te-'nzaufbauhil-fen und die gelenkte Umsied-
lung hätten in V-erbinlcl-ung mit der Hoch-
konjun-ktur und mit ein-er Vollbeschäftigung
zu diesem .günstigen Ergebnis geführt.'_ Die
Arbeitsbeschaffun , so fuhr Staatsekretär
Nahm fort, sei aber noch keine Eingliede-
rung, denn dazu gehöre ein Arbeitsplatz
und eine sozi-ale_'Stell-ung, -die der heimatli-
chen Position __mö-glichst nah-ekomme. „Wer
in einem beliebigen Arbeitspl-atz schon die
Eingliederung und damit die Lösung -des
Vertrieben;_enproble'ms sieht, mißathtfet Sinn,
F~u-nktion und Tragkraft der Heimat und
entwertet das Gewicht d-er he'imatpol›i=tisch.en
Forderung". _ › _

_ Als Aufgaben des neuen Jahres skizzierte
Dr. Nahm: Die 'Fortsetzung und Beschleu-
ni_gung der Landbe`_sc'ha-ffung für -die g-eflü.c'h.-
teten und vertriebenen _Bauern,_die Versor-
gung der -Älteren und ehemals Selbständigen
für ihre alt-en Tage, di-e__ Vorfinanzier-ung des
Lasten-ausgleichs, damit eine zeiti-ge Auszah-
lung der Haupten'tsc:l-ıädig-un-g_ zur Berufs-
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gründun-g, 3 zur- -l-andwir'-tsd1a'ftlich,en _A`n`sied_-
lung und zur Verbessern-ng 1-der I-,.`a¬ge §d_er
Alten Verwendung ,fin;clen` kann-,” die -För-
de_ru`r;g und -Au-sb_reitu1_ig der E-inglieder'ung_
d'er*V__ertriebenen und Flüchtlinge, in _-das
Kultur- iund Gei-stesl-eben d-er Bundesrepub-
lik unter Bewahrung _und'Entwi-c:klun_g" der
heimatl-ichen .Kräfte und die A„lstiv-ie_ru-n'g-
der Bemüh-ung-'en -um eine würdägıe -un_d dem
Umfang des Problems- entspre 'ende Teil-
nahme äm Weltflüch-tlingsjahr. ~ _ '

- ' Vortrag über Asch -_ ' `-
V-or _ der Eghala-nda Gmoi -Amberg h-ielt

Lin. Obering. E. Ge_i_pel (Fleißeh) .einen
sehr beifällig aufgenor_nmenen Vortrag über
Asch, -der sich in folgende Teile gliederte:
1. Die Vo.rg-eschichte -des Ascher Bezirks, 2,.
Der -industrielle u.nd wirtsdı-aftl-iclııe Aufstieg
der Stadt Asch bis zu-r Vertrei-b.ung',~'3. Der
A-rrteil der Ascher Textil-i-n-dus-tr-ie am deu-t-
schen Wiederaufbau, 4. Der Wohltäter vâın
Asch, Gustav Geipel. Ein ausgel`egter Sta t-I
plan von Asch und das lezte noch dahe~iı`n'
erschienene Adreßbudı (1941) wurden von
lden- Interessenten eifrig studiert. Der Vor-
tragende beendete seine Ausführungen mit
dem bekan-nten Ausspr-uche, den Gustav
Geipel auf einer Jahresvers'amr_nlung der Ob-
männer -der -deutschen Bezirke Böhmens am
13. Juni 1914, vier Wochen vor seinem To-
de, g-etan hatte: „Ich -liebe meine Heimat,
ich liebe meine Heimat sehr.“ -- Dem Vor-
trag war ein Rückblick über das Gmoileben
d-es ver.gang=en=en Jahres vorausgeåangen, den
Gmoi-Vorsteher Studienprof. Ei ner erstat-
tete. Er' durfte über rege Beteiligung. und
schönste Eintrad1t-beridıte'n.- 1 1 ' _

Hausratsentsdzıädigung wird rasch abgé- '
.wickelt '_ ~ "-» '

- Das Bunı-desausgleidısamt hat Anfang Jän-
ner bekanntgegeben, daß nunmehr „di-q

' '..-Hausratsentsdaä-digu-ng zur Gänze,-'alsoi un-__
abhängig' von' irgendwelchen Punk_t_wer_tun=-
gen, ausgezah-lt' wird. Di-e 'Aus'gleıc:h_s-äı_nter_
wären?-sclıon im September des 'Vorjahres-
angewiesen word-en, mit der 'vollen Aluszah-_
lung der Hausrat-sents_chädıg¬-ung zu begın-
nen. Über ausdrücklichen Wunsch des Bunj
desausgleidzısamtes warj-edoch die Publizie-
rung unterblieben, um einen Run auf .die
Ämter zu verhindern. Die völlige Freigabe
wird ander-e-rseitsë ab-er keine ınat_eriell_erı
Sonderb-elastungen für den Fon-ds bringen.
In H-omburg rechnet man --damit, daß die.
restlichen Punktzahlen zur Gänze aus den
für das laufende I-Iaushaltsjahr bereitgestell-
ten Mitteln, näml-ich mit '1,1 Mrd.. DM .bis
auf sogenannte Bode-nsatzfälle abgedeckt
werden kön.nen. Die Erledigung der ver-
-bleibenden-, schwieriger-en Fälle, d-ie' si_c:h vor-
aussidit-l~i-dı-no'dı über einige. Jahre hinzi-chen
wird, wird noch run-d 800 M-io DM kosten.
Etwa'"350 Mio DM, so rechnet man, werden
davon im kommenden Haushaltsjahr 1960/
61 abfließen. Wenn am 31. März' 1960 al-so
das _Gros der Hau-sratsentsdıä-digu-nge-n- tat-_
sächlich abgewickelt s-ein wird, wird -der
Fonds für Hausraten-tsdıädigungen an Ver-
triebene dann insgesamt rund -8 Mrd. DM
_-_ausgeschüttet_ haben; 6, 9 Mrd; bis _' März
1959 und 1,1 weitere Mrd. .-bis März 1960.
Zusammen. mit den noch aufzuwend-enden“
rund 800 Mio DM erhöhen sichld-ie.'Kos_ten
allerdings auf eine Summe von fast 9- Mrd.

' Noch kein___Absehluß der Kolclıosierungf f
Der Plan, bis Ende 1959 die Kollektivie-Z

rung abzuschließen, konnte .in der Tsche-
choslowakei nicht realisiert werden. Wie
amt-l~içh mit-geteilt wird-, waren sehon am 31.
Dezember 195.9 _erst 83,6"/o der låndwirt-
schaftlichen Böden- „soz_iali_siert“..Dié 12.537
lafindwirtscha-ftlic`hen Genossensdıaften hatt-en
insgesamt fast eine Million Mitglieder, .d-ie
4,5 -_ Hektar Landwi_-rtsçhaftsfläche. bewirt-
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, sdraftettn. Am 9. Áugust 1957 hatte Mini_
sterpriisident Siroky in Kóniggrátz erklárt,
da8 die Kollektivierung der Landwirtsdraft' 
sp:itestens 1958 abgesďrlóssen sein mtisse. Áls' sidr dies als undurďrfÍihrbar érwie;, war als

: neuer Termin der 31. Dezember 1959 ge-
nannr worden. Im abgelaufenen Jahr sind
insgesamt weitere 400.000 ha. von landwirt-
sdraftli&en Produktionsgenossensdraften; iibernommen worden. AbĚr rund 1 Mio' Hektar befinden sidr noďr 'in Privatbesitz,
sďafi es beim derzeitigen Koldrosierungs_
tempo nodr nrnd zwei lahre dauern wiřd,

' bis wirklidr von einer .Vollkolďrisierung'. der csďtedrisdren Landwirtsdraft gesp.od''!n
werden kann. Von 'den insgesami 6,6 Mio
ha Ágrarland der Tsdreďrosl-owakei fuwirt-

.. šdraften die Koldrosen demnadr rund 4,5
il{i'o, die Staatsgiiter elwas iiber 1,1 Mio uíd
Privatbauern rúnd 1 Mio ha.

. Konsumgiiter, weiterhin Stiefkind

-. Áus einem zu '!řeihna&ten von der tsdre-
drisdren Regierung veróffentlidrten Be-

. sdrlufi iiber die Entwidrlungsplanung der
Industrie ergibt sidr, da8 auc.h tg6o kéiner-

' lei Erweiterungsmóglidrkeiten fiir die Ver-
braudrsgiiterindustrie bestehen. \řáhrend
'die Masdr'inenproduktion um 14olo zuwaů.-' sen und dann ber.eits 30 Vo der gesamten In-
dustrieproduktion betragen sóll, wáhrend
man.fiir die metallurgisdre Erzzugung mit

. . einem Zuwadrs um 73 /o, bei der dremi-
sdren Erzeugung um 129/s, in der Grund-
ďremie um 15 /o vnd bei der Energioer-
zeugung um mehr als lOVo redrnet, soll die

. Kbnsumgiiterindustrie w,iederum nur um 5,7.
'/6 zuwadrsen, also gerade jener Zweig, der
von der kommunistisďren Planung bereits

. seit Jahfen stark vernadrlássigt wo?d'en ist.' In fast allen Reden der vergangenen Monate' 
hatten die ParteigróBen "verřprodren, die

' Konsumgtitererzeugung s/esentlidl zu scei-
.' 'ger.Ír; um eine stárkere Unabh?ingigkeit von

. Imporcen zu erzielen. DaB dieses Vorhaben
nín nidrt realisiert wer'den' kann, sdleint

, daragf zurii&zufiihren zu sein, da8 im In-. teresse der Erledigung sowjetisdrer Áuftrá_
g'e weitere und unvorhergesehene Ánstren-

. gungen in 'der Sdrwerindustrie unternom-
men werden miissen.

Sorgen mit Kohlen und Koks

, Kohlen werden wie iiberall jetzr im Vin-
ter' so audr 'in der Tsóedróslowakei ge_
braudit, folgliá audr geliefert' Nur gibt-es. keine Koh_lenhándler. Deren Amt haben
vielmehr sogenannte .Kohlenlager" iiber-. nom.men. Das sind smatlidr geleitere und

" verwaltete Berriebe. Kohlen -kommen in'!7'aggons an und miissen €ntladen werden,
sei es durdr Mensdren; Masóinen oder bei-
des. {Wenn sie fehlen. bleiben Wassons be-
l aden stehen. Fiir niďrt-f r'istgereďrt"ěntleerte
\Faggons zahlt man an die-ieweilige Eisen-

. 'bahn Standgebiihren' húben wiJ drtiben.
. Bei uns drů&'en diese Gebtihren dem Koh-

lenhándler auf d'en Geldsa&'.; er wird ďdr
; deshalb sputen und sidr audr zu helfen wis.

serL'rrm sie zu verm,eiden. Driiben gehen ďe
Gebůhren zu Lasten der volkseisen1n \P'irt-
sdrďt, weshalb es einem KohTenlager-Di-
rektor mi't dem Entladen niďrt so auf den
Finlgerniigeln brennt. Also muB die gro8e
Pprteizeitung eine ganze Reihe von Koh-
-lénlagern (volkseigene Betriebe) riigen, weil
sie es sďlon bis auf hrinderttausende Kro_
nen an soldren Gebiihren. gebradrt haben.

Zwei bis drei''!7aggons guten Floďrofen-
. koks 'entded<te "Rudé právo", die oberste

. Parteizeitung, auf dem Gelánde der Kónigs-
hofer Eísenwerke. Der Koks war mit Sand
vermisdrt und auf dem Berg, den er bildere,
wudrs bereits Gras. Der volkseigene Třerks-
dirdktor erliefi einen inrr,eóetri'eblidren Be-
fehl, wonadr dieper Koks innerhalb einer

' bestimmten Frist wegzuráumen sei.' Einen
, Monac nadr Ablauf der Frist lag der Koks

sd'.a., da* von o* *,Jjl il'ť:T::"
heim in Asdr kein Bilá zur Verfiigung
steht. DaB unsere Landsleute dio geqdďttigé
Asdrer Fasdringstradition hodrhálten, wo
immer es geht, ist bekannt. Und imm,er, wo
es heimatliďre Traditionen zu wahren gilt,

ist ausgebroóen

steht Lm. Heinridr Ludwig (Hut-L,udvig)
seinen Mann. So zeigt unseř BiId die Bam:
berger Fasdrings-Prinzengarde auf d,em vor-
jáhrigen Ball der Sudetendeutsdren' armn_
giert und uniformiert durdr Lm. Ludwig.

nodr imm.er unter seinem Grasbewudrs. Da-
ran kniipft die Parteizeitung den Sdrlu8-
gedanken: wenn man in dieser 'Weise iiber-
all und mit a'llem so wirtsdraften wollte,
dann wiirde die Republik an den Rand des
Ábgrundes gďiihrt -werden. _ Nun ůber-
lege idr nur, wie das wáre, wenn bei uns
die Parreibliitter der CDU oder der.SPD
sidr darum kiimmern miifioen, was mit drei
{aggon Koks in irgendeinem Eisenwerk ge-
sdrieht. -

\řie sie liigen!
Die deutsdrgesdrriebene Tsdredrenzeitung

"Áuíbau und Frieden" entblódeť sidr nidrt,
ihren Lesern den Báren aufzubinden, da8
seit Einftihrung der \Fehrpfl'idrt in der Bun-
desrepublik im'Márz 1956, also in knapp
vier jahren, mehr als 5O.@ó Jugendlidre irir
Alter von 18 bis 25 Jahren aus Ýestdeutsdr-
land in die Sowjetzone geflohen seien.
(Áusgabe vom 5. 1. 1960). 'Varum spreďrea
die westdeutsďren Zeitungen niemals iiber
diese Fludrr? - frigr dai Blatt dann nodr
dummdreist zum Sdrlusse, Presse und Rund-
funk jenseits des eisernen Vorharr,ges kón-
nen sidr soldre Ungeheuerliďrkeiten an Lii-
ge ihrer eigenen Meinung nadr eben leisten,
weil fiir ihr Ptrblikum keinerlei Kontroll-
móglidrkeit besteht.

JT
Der st?ind'ige Ríi&gang in der Viehzudrt

und der durdr das Ánsteigen' der Industrire.
bevcilkerung bedingte Mehrbedarf an Fleisdr
hat, wie in den anderen Ostblod<suaaten,
audr in der Tschechoslowakei zu
akuten V erk n ap p u,n gs ers c h ei-
n u n gen in der Fl,e i sc hversorgung _der
Bevólkerung gefii}rrt. Die Regieňng ver-
sudrt das entstandene Manko laufend-durdr
weitere Erhóhungen der Fleisdrimporte aus-
zugl'eidren' !řáhrend 1958 insgésamt nur
57,400 t importiert wurden, mu8ren 1959
120.000 t eingefiihrt werden. Run.d ein Drit-
tel der Ei'nfuhren kamen aus China. Dic
"biirgerlidre" Tsdredroslowakei hatte 1937
z. B. nur 100 t einfiihren miissen.

*.
Di'e Bevólkrerung der Tsdreďroslowakei

wird im neuen Jahr insgesamt rund 30.000
PKTř kaufen dtirfen, etwa 11'0o0 davon be-
zugssdreinfrei. @a"s ist bei weitem nodr
nidrt der.BedarÍ 'etwa Miindrens). Geliefert
wer.den hauptsáďrlidr tsdredrisdre .Skoda-

Oktavia", sowjetisdre "Moskwitsdr" und
sowj'etzonale 

"'V'artburg". Áuf der V'arte-
liste stehen zur Zett iiběr 63.000 Interessen-
ten,

J+
Der tsúedrisdre lJnterridltsminister teil_

te- qr!t, daB im Zuge der Umstellung der
adrtklassi gen Gr'unds-drule auf d'i e''.uňkl.,-
sige audr der Lehrplan wesentlidre Ande-
rungen erfahren wird. Die Zahl der -sei-
stige Ánstnerr,gun'gen erforderndert Lehňe_
genstándeÚ soll zugunsten jener Gegenstáln-
de reduzíert werděn, "bei áenen diš sdróo-
ferisďre Tátigkeit und Bewegung d'er Kindir
vorherrsůen.o Váhrend des neuniáhrisen
Grundsdrulunterridrtes soll ieder'Sdriíler
insgesamt 70o Stunden'Arbéitsunterridrt.
absolvieren. Máddren verden in diesem Ge_
genstand Kinder- und Haushaltspflege ler-
nen.

++

Die tsdre&oslowakisdren Filmtheater sol-
len im laufenden Jahr'"PlanmiiBig" t75 Éil-
me vortiihren, von denen 50 aus westlidren
L-dndern importiert werden. Nur 36 wer-
den der heimisdr.en vnd 47 d,er sowjetisdren
Produktión entstamm,en. Die Zabl-der zur
Áuffiihrung gelangenden westlidren Filme
wird sidr danrit wesentl'idr erhóhen. Man
mu8te zu dieser Ma8nahme sďrreiten, da
nur durdr d,en Massenansturm auf Yřestiidre
Filme die permadenten Defizite óstlíd:,er
Fi'lmvorfiihrungen ausgeglidlen wenden kón-

Aus dsn Helmotgruppen
. 'oSu1 sdrlii woars,sdrá liing ďmma" _ das
bekundeoen am Sonntag. děn 3. Tánner die
Teilnehmer'am Gmói-Nadrmiřtag der
|Ýlirnberyer Heimatgruppe, als sie e'ínander
beim Ábsdried eine suie Naďrt wifusdrten..Wir 

haben, so sdrreib1 uns die Ásdrer Gmoi
Nůrnberg weiter, ja eine unersdrópflirche
Quelle fiir d'ie Áuigestaltúng unserer Zu-
sammenkiinfce: Der-Ásdrer Řundb'rief lie_
f'ert, was man brauďlt. In den álteren Tahr-
gángen, deren Inhalt nidrt mehr so Íri'sih in
Erinnerung ist, findet sidr ftir jeden AnlaB
das Ridrtige. Di'esmal vlar'en es Íleitráge von
Lm. GrÍiner, "Die'Katzenfi'ďrt" unď .Das
Jahr 2960" _ einfadr etwas zuredrtqebósen.
da passte es auf das neue Jahr. Die vřele ]irx-
post setzte d'en Laďrmuskeln ordentliďr zu,
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ssa1sfte±ai`A-m i9.i Aug-ist 1957 hate Mini-
ster räsident Sirok 'in Köni' rätz erklärt,P_ .` _Y" ' 'gg -j
da-ß di-e .Kollek-tiv=ıerung'__-der Landwırtsdıaft
spätesten-s'19-58_abgesdıl'ossen sein müsse. Als
sidı 'dies als undurchführbar' erwies, war als
n-'euer Termin' der 31. Dezember 1959 ge-
nannt worden. Im' abgelaufenen Jahr sind
.i_ns-gesamt weit-ere 400.000 ha. von landwirt-
schaıftlidıen' Produktionsgenossenschaften
-übernommen. worden. Aber rund' 1'_ Mio
Hektar befinden -sich noch -in Privatbesitz,
-sodaß es beim d.erzeitigen Kolchosierungs-
tempo noch 1'-und. zwei Jahre dauern wird,
b-is wirklich. von- eine-r „Vollkolchisi.erun-g“
der tsch-echischen Landwirtschaft gesprochen
werden- .kann. 'Von den -in-sgesamt 6,6 Mio
ha Agrarland -der .Tschechoslowakei -bewirt-
šchaften di.e Koldiosen -demnach rund 4,5
Mio, di-e Staatsgüter -etwas über 1,1 Mio und
Privatbauern rti-nd 1 Mio ha.

_ . . '_

-__ Konsumgüter.. weiterhin Stiefkind '
Ä __ -Aus einem zu Weihnachten von der tsche-
chischen Regierung U veröffentlichten Be-
_schl_uß. über die Entwidtlungsplanung der
`In'du'stri-e ergibt sidı, daß auch 1960 keiner-
lei' Erweit-erungsmöglichkeit-en für die _Ver'-
brauch-sgüterindustrie bestehen. Während
die _Masch-inenprod-uktion um .14 °/0 zuwach-
s-'en und dann bereits 30 % der gesamten In-
dust-rieproduktion betragen soll, -während
'man' für die metallur-gische Erzeugung mit
einem._ Zuwadıs' um 13 %, bei der chemi-
sd_1-e_n Erzeugung um 12 9/o, -in der Grund-
chemie -um 15 % fund- bei_ der Energieer-
zeu n um mehr als 10 % rechnet,“ soll d-iegu 3 _ '
Könsumgüterındustrıe w-ıederum nur um 5,7_
~% zuwachsen., als-o gerade jener Zweıg, der
von _ -der -kornmunistisd1en'Pl.anung 'bereits
seit .Jahren stark v-erna-dılässigt word-en' ist.
i-In' fast all-en Reden der vergangenen Monate
h-arten die Pa-rteigrößen versprochen, ' die
Konsumgütererzeug-un-g wesentlidı zu stei-
-gern; um eine stärkere Unabhängigkeit von
Importen' zu erz-ielen. Daß dieses Vorhaben
riifun -nicht realisiert wer-den" kann, scheint
darauf zurüdrzuführen zu sein, d-aß .im In-..
teresse .der Erledigung sowjetischer Aufträ-
'g`e weitere und unvorhergesehene Anstren-
gungen -in der Schwerindustrie -u.nternom-
men werden müssen. ` '

_ * Sorgen mit Kohlen und Koks
Kohlenwerden wie überall jetzt im Win-'

ter, so auch -in der Tschedıoslowakei ge-
braucht, folglich auch geliefert. _Nur gibt es
keine Kohlenhändler. Deren Amt haben
vielmehr' -sogenannte „Kohlenla-ger“ über-
nommen. D-as sind st.aat_lich geleitete und
verwaltete Betriebe. Kohlen kommen in
Waggons 'an und müssen -entladen werden,
sei es durd-1. Mensehen,-'Ma-scl:ı.inen oder bei-
des: *W-enn sie fehlen, bleiben Waggons be-
laden stehen. Für nicht-fr-istg«erecht entleerte
'Waggons zahlt man an die jeweili-ge.Eisen-
ba-hn' Stan-dgebühren-, hüben wie drüben.
Bei uns drücken diese -Gebühren dem Koh-
lenhän-dler auf den Geldsack.; er wird sich
deshalb sput-en und sich auch- zu helfen wis-
sen,-um' sie zu vermeiden-. Drüben gehen' die
Gebühren zu Lasten der volkseigenen Wirt-
'scha-f_t, weshalb- es ein-errı Kohlenlager-Di-
rektor. mit dem Entladen nicht so auf den
Fiifgernägeln brennt. Also muß die große-
P,a-rteizeitung eine ganze Reihe von Koh-
lenlagern (volkiseigene Betriebe) rügen-, weil
is-ie es schon bis auf hunderttaus-ende Kro-
nen an solchen .Gebühren gebradıt ha.-ben. ~
.Zwei bis- drei' Waggons guten Hochofen-

koks íentdedtte „Ru-dé pråvo“,_die oberste
Part-eizeitung, auf dem Gelände der Königs-
hofe-r Eisenwerke.. Der Koks .war mit Sand.
vermischt und auf dem Berg, den er bildete,
wuchs .bereits Gras. Der volksei-gene Werks-
direktor_erließ -ein-en innerbetrieb-lidıen Be-
fehl, wo-nada -dgies-er Koks i_n*n'e_rhalb_ einer
best-i-mınten Frist wegzuräum-en' 'sein Einen_
Monat -nach-_A'blauf -d_er.Frist lag der Koks
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" - - - ' Die Faschingszeit ist ausgebrochen ' ' __
Sdıa-de, daß von den großen -Bällen' -da-

heim in 'Asch kein Bild zur Verfügunfg
steht. Daß unsere Landsleute die gefwidıtige
Ascher Fasdıingstra.-dit-ion h.od'ıh_alten,- wo
immer es geht, ist bekannt. Und im-mıer, wo
es -heimatliche Traditionen zu wahren -gilt,

noch immer unter sein-ern Gras-bewuchs. Da-
ran knüpft _die Pa-rteizeitung den Schluß-
gedanken: wenn man -in dieser Weise über-
-all und mit -allem so wirtselıaften wollte,
-dann würde die Republik an den Rand des
Abgrund.-es geführt. W-er-den. - N-un über-
lege ich nu-r, wie das wäre, wenn bei uns
di-e Parteiblätter der CDU oder- der 'SPD
sich -darum kümınernmüßtıe-n, was mit drei
Waggon_'Koks in irgendeinem Eisenwerk ge-
schieht. -' - ' - .

Wie sie lügen! -
_ Die deu-tsdigesdıfriebene Tsdıedıenzeitung
„Aufbau und- Frieden“ entblödet' sich nidıt,
ihren Lesern den .Bären aufz-ubinden, daß
seit Einführung der Wehrpfl-idıt in der Bun-
desrepublik im. März 1956, also in knapp
vier Jahren, mehr als 50.000 Jugendlidı-e -im
Alt-er. von 18 bis 25 Jahren aus Westdeutsch-
land fin- die Sowjetzone gefloh-en. seien.
(Ausgabe vom 5. 1. 1960)-. Warum sprechen
-die -westdeutsdıen _Zeit1ın-gen niemals über
diese Flucht? - fra-'gt-das Blatt dann noch
durrımdrei-stzum 'Sehl-usse. Presse und- Rund-
funk jenseits des .eisernen Vorhang-es kön-
nen sich soldıe U'ngeheuerlid1k=eiten an Lü-
ge-ihrer. eigenen Meinung nach eben leisten,
weil für ihr P-u'bl-i-k-urn keinerlei Kontroll-
möglichkeit besteht. ` -

Der ständige Rückgang in -der Viehzucht
und -der durch das Ansteigen der Industrife-
bevölkerung bedingt-e Mehrbe-darf an Fleisdı
hat, wie' in den and.eren Os~tblock'staate_n,
auch in der Tschechoslowakei- zu
akuten ' Velrk-.nappu=n-gserschei-
nlu n g 'e n i-n der F l ıe -i s c -hversorgung _der
Bevölke-rung geführt. Die Regierung ver-
sucht d-as entstandene Manko laufend durch
wei-tere Erhöhungen der Flei-schimporte aus-
zfugl-eidıen. Während 1958 insgesamt nur
57.400 t importiert wurden, mußten 1959
120.000 t einge-führt wer-den. Rundi ein Drit-
tel- der Einfuhren kamen aus China. Die
„bürgerliche“ Tschechoslowakei hatte 1937
z. B-_ nur 100 t einführen müssen. - - ri- 

Die Bevölkıerun-g: der Tsch-edıoslowakei
wird im neuen Jahr' insgesamt -rund 30.000
P.KW. kaufen dürfen, et-wa '_11;0_00 davon -be-
zu-gssch'einf_rei-. (Das ist bei _weiteın-"nodı
nicht der.B~edarf' *etwa Münchens). _ Geliefert
werden ---haup-tsädıliehfi tschechi-sdıe - „Skoda-

_-¬-f1il.`--~ '

steht Lm. i-Heinrich Ludwig (Hut-L-udw-ig)
sei-nen Mann. So zeigt unser Bild die Bam-
berger Faschin-gs-Pri-nzengarde auf dem vor-
jährigen Ball -der Sudetendeutschen, arran-
-giert un-d uniformi-ert durdı Lm. Ludwig.

ı _ `

Okt-avia“, sowjetische „Moskwitsdı“ ..und
s-owj-etzonale ,'_,Wa=rtbur.g“. Auf der Warte-
li-st_e stehen zur Z-eit über 63.000 Int.eress›'en-
t-en. .

Der 'tsdıedıische Unterridıtsminister' teil--
te-f.-mi_t.,.'daß im .Zuge der Umstellung der
achtklassigen Grund-schule -auf `d-ie neunklas-
sige auch der Lehrplan wesentliche Ände-
rungen erfahren wird. Die Zahl- der „gei-
stige Anst'ı¬engu.n-gıen erfordıernd-en Lehrge-
gens-tände“ soll zugunsten jener G~'egenstä-n-
de reduziert werden, „b_ei- denen die -schöp-
ferisdıe Tätigkeit .und Bewegung. -d-er Kinder
vorherrisdien.“ Während- des neuıijä-h-ri~gen
Grundsd1u.lunterri;chtes -soll ' jeder Sdıülıer
insgesamt 700 Stunden „Arbeit'su-nte-rriclıt“
absolvieren. Mäddıen werden in diesem Ge-
genstand Kinder- und- Haushaltspflege le-r-
nen. '

_ - - _ ig. _
Die tsdıechoslowa-kisch-en Filmtheater sol-

len im laufen-den Ja-hr`„planmäßig“ 175 Fil-
me vorführen, von denen- 50 aus westlid-ıen
'L-'än-dern importiert werden. N-ur 3-6 wer-
den der heimischen und 47 -der sowjetisdı-en
Produktion entst=amm=en. Die Zahl der zur
Aufführung gelangendıen westlichen Filme
wird sich damit wesentlich erhöhen. Man
mußte zu dieser Maßnahme schreiten, da
n1ır__d.u_r_ch den Massenansturm auf west-lidıe
Filme die permanenten - Defizite" östlicher
Fi-lmvorführungen a-usgeglieh-en werden kön-
nen. - . -

Aus den.Heimu1grııppon '
„Sua sehäi woars ,schå lång nimma“ --- das

bekundeten am Sonntag, den 3.' Jänfnerd-ie
Teilnehmer 1 am Gmoi_-Nachmittag der
Nürnberger Heima-tgruppe, -als sie einander
b-eim- Absdıi-ed eine gute Na-dıt würfschten.
Wir haben, so schrei-bt uns d-ie Aseher Gmoi
Nürnberg wei-ter, ja eine unersdıöpflidıe
Quelle für die Aus-g~estal'tun'g unserer Zu-
sammenkünfte: De-r-Ascher Rundbri-e'f lie-
fert, was man braudıt. In- den älteren -Jahr-
gängen, deren .Inhalt nicht -mehr so frisch in
Eri-n-nerung ist, f-i-ndet sich für je-den Anlaß
das Richtige. Di-es-mal war-en es Beiträge von
Lm. Grüner, „Die Katz-enfi-dat“ und „Das
Jahr 2960“ -- einfach etwas zur.ec~h.tgebogen,
d-a passte es auf das neue Jahr. .Die viele Jfux-
post -setzte -den Ladımus-keln ordentlich zu,

1 -_ '~ -_ _ .-"I", ¬› . ›' - -
- _»~
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nadrdem der stellvertretende Heimatgrup-
oenleiter Gustav Oued< mit einer kurzen,
herzliďren Anspraěr'g die Jahreswendfeier
eróffnet und dió Gruffbotsďraft des verhin_
derten 1. Biirgermeiscers Adolf Rogler ver-
lesen hatte. Bóvor Launé 'und Heiterkeit zu
!ťorte kamen, erklangen noďr, von der
Zither begleitet, gemeinsdraftliďr gesungene
Lieder. Mit ehrlidrer Freude wurde unser
ehemaliger Biirgermeister Franz Lippert
samt Fráu und Sohn begriiBt, der zu Feier-
tagsbesuďI aus Sonnef.eld gekommen war
u.'-d .'u' auďr sein Teil zur Unterhaltung
beitrug. Ein Brief .aus 'Wien" an 'di'e Asďrer
Gmoi -Niirnberg, unterzeidinet vom Grafen
Bobby. sdrildeňe in lustigen Reimen die
Abenieuer, die den Ntirnbňger Asďrern auf
ihrer Pfingstfahrt in 'sřien wid'erfuhren.
Ein sďróneiHeimatfoto, einen sehr bekann-
ten Punkt im \ťeidrbilde von Asů dar-
stellend, wurde reihum gereidrt. Und siehe
da. von 40 Landsleuten entrátselten es nur
zíei auf Anhieb riďrtig. Der Run'dbrief
wird das Bild bald einmal bringen. Er glaubt
aber sidrer, da8 die Ásďrer 'insgesamt einen
hóheren Proz'entsatz riďrtiger Lósungen 'er-
reiďren werden. - Náďrste Veranstaltung
der Ásďrer Gmoi Niirnb'erg : Fasdrirr'gsunt'er_
haltung am Sonntag, den 7. Feber im Gmoi-
Lokal.

Veihnadrtsfeier der Asďrer Gmoi in Peg-
nitz. Zl einer kleinen '!í'eihnaďrts- bzw'
Nikolo-Fei'er hatten 'sidr die Asdrer von
Pesnitz im Gmoi-Lokal am Samstag den
19: 12. 59 zusammeng'efun'den. 2. Vorsteher
Lorenz konnte eine stattliďre Anzahl be-
griií}en, auďr die dliden Landsleute Graf'n
Ádolf und Ridrteťs Chri'stl, welďre beide
nadr einer sďrweren operation es siďr nidrt
nehmen lieíŠen, an dei Feier teilzunehnrgn..
Die HauskaoelLe eróffn'ete den Ábend mit
einieen 'weihnaďrtsliedern. welďr'e audr zum
Teif mirgesungen wurden, dann kam der
strenge Nikolaus und gab jedem Anw-esen-
den sein Pá.d<ďren, dem einen ein gróíleres'
dem anderen ein kleineres. Jeder Anwesende
h'atte ein Pád<dren mitgebradrt und die wur-
'den dann vom Nikolaús verteilt. Der z, Zt.
in Pegnitz weilende Landsmann \ťunderlidr
aus Sárroben}rausen 'w'ar audr mit anwesend
und trug mit s'einen Vortrágen zur Abend-
verschóň,erung bei. Man tausdrte viele Er-
innerunsen aň daheim aus. Es war b'estimmt
wieder žin sdróner Ábend. Einstimmigkeit
herrsc}rte'auch iiber ein'en Fasďringsabend.
Er wird am Samstag, den 20. Feber im Gmoi
Lqkal Ponk{ink in Pegnitz stattfinden. Es
sind wie immer alle Asďrer,'audr aus dem
Landkreis reďrt herzlidr eingeladen, und es

wird erwartet, da8 alle kommen, móglidrst
etwas maskiert' denn die sdrónste Maske
wird prárniiert. Es soll Asďler Fosnot gehal-
ten werd'en.

Asďrer Gmoi Ansbadr: Zwedrs widrtiger
B'espredlung werden Landsleute ersuďrt, zur
náÁten Mónamversammlung am 7. Feber
vollzáhlig zu ersdreinen.

Adolf Martin:

Kriegsende in GrÚn
IX..

Aníang Mlárz 7946 _ vier Monate in
Haft unč Internierung und nodr kein Ver-
hór. Die vor uns Eingelieferten sind zum
erófioen Teil irr,zwisďren entlassen. Das
řsďreďrisd're Revolutionstribunal von Asďr
unter Vorsitz d,es Dr. Goll b'eauftragte
einen gewissen Hollerung' eine sehr
zwieli&tise Natur. zweimal in d'er !íodrezwlellchtrge l\atufr zwelmal 1n (l'er woqre
einiee Teřl-tnterni'ert'e zwed(s Entlassung
-^'"G"'iÁt z,r brinsen. 'Was \íunder. da(

zwieli&tige Natur, zweimal in

vor-Geriďrt zu bringen. 'Was 'Wundér,

besorste Aneehóriee_hie und da versudrten,
.irh d_urďr .]A,'f-ě.kr"*keiten" das \íohl-siďr ,,Auf-ě'kr.-keiten" das líohl-

ziemliďr raffiniertes System aus, bei dem
Sďrnaps eine wesentlidle Rolle spielte. 'Vir
liefien uncer den zur Aussiodlung heranste-
henden Landsleuten verbreiten, sie móďlten
doďr Schnaps mitbringen. Damit ben'ebelten
wir bei'den_,an der 'l0í;aage helfenden Háft-
linge unseren vorgesetzien Tsďredren so,
daíš er sdron um 9 Uhr vormittags unsere
Manipulationen an der \ťaage niďrt mehr
feststěll'en konnt'e. Mit dem FuB oder auďr
mit den Hárr,den hoben wir die a'uf. der
'$řaage liegend'en Sádte an, lasen zudem noďr
niedřicere" Zah|en ab, wénn das Hóďrstge-
wi'drt Íbersd'rritten war; hie und da sďtleus-
ten wir audl einen Sa& ungewogen 'durďr
die Kontrolle. Von der 'Waage wurde das
Gep?id< dann zur eigentli&en Kontrolle ge-
brJcht. Idr assistierte dort bei einem jungen
Finanzer, dessen offenkundige Gutmiitig-
keit midr bewog, ihm meine Dienste anzu-
bieten. Idr hatté gri& niclrt getiiusdrt: Er
nahm es. im Gegensatz zu seinen álteren
Kollegen, mit deř Durdrsidrt niďrt genau,
besonáers wenn iunge !řeiblidrkeit an un-
seren Tisďr kam. Ýáhrend seine Kollegen
an den Nebentisdren kein Gepád<stiid< u4_
sesdroren liefien und oft genug wertvolle
ivarď'. und Kleidungsstiic}e besďrlagnahm-
ten. weil sie ihnen-,,2u neu" ersdri'enen,
war ,,unsere" Kontrolle fart nur 'noch ein
Sdleinmanóver. Fliidrtig óffrr'ete iďr den
Sad<, dessen obenauf liegender Inhalt ja ge-
wóhnlidr aus minderwertigen Kleidungs-
stiidšen bestand. Und sdron rief der junge

Finanzer: "\íos maďrn l(amerad?" Damit
wollte er an,d,euten, d'a8 seiner Mein'ung naďr
eine Durďrsudrung des .Sac}es di'e Miihe
niďrt lohne, und wac iďr dazu meine. Natiir_
lidr blies idr in sein ř{orn: Lauter Hadern',

Audr meiner Frau riet man, siďr wegen mei-
ner Freilassung hinter diesen Hollerung zu
stedlen. Als sie miďr beim Essert'bringen um
meine Meinungdariiber beÍragte, riet iďr.ab.
Vor diesem Kěrl wollte iďr meine Frau niďrt
kniefállis verden lasserr' so sďrwer mir auďr
díe ungeieďrae Haft fiel. Iďr erinnerte midl,
daB wáhrend meiner Biirgermeister-Zeit ein-
mal eine Frau zu mir in die Gemeindestube
kam und sidr ůber óen Hollerung' d'eť mit
einer Griinerin verheiratet war und aúdr'
in Griin wohnte, besďrwerte. Mit Triinen
in den Áusen und sto&err,d erzáhlte sie''da8
sie und dIe Eanze Nadrbarsóaft es niót
mehr' mit anšehen und anhóren kónnten,
wie Hollerung seinen jungen Sďráferhund,
dem er vermutliďr allerlei Kunststi.i&'e bei-
bringen wollte, stundenlang mit unbe-
sďrreibliďrer Rohheit quálte. Meine Verwat-
nung, idr wiirde ihn bei Viederholung der
Quálereien zur Anzetge bringen, hatte Er-
fólg' Nein, diesen uruy'mpathisdren Men-
sďrěn, der vom Strudei des Umsturzes an 'die
oberÍláďre gesptilt wotden war, wollte und
konnte idr ňiďt um Grr,a,de bitten. (Anm. d.
Sďrríftleitung: Hollerung war auďr den im
Bezirksgeridrts-Gefángnis festgéhaloenen
Mánnern und Frau,en durdr seine Amts-
anmaBunsen iibelst bekannt Von der 1956
verstorbňen Fnau Ilse Tins z. B. hátte er
zu gerne die Aussage gehórt, 'da8 sie von
ihrň Manne in friiheren J'ahren gesďrlagen
wor,den sei!! Er verspraďr ihr sogar, sie zur
sofortieen Entlassuns vorzusďrlaqen' snenn
sie di'eřs ,,Gestándniš* zu Protořoll gebe.)

Im Augenblidr war mit Entlassungen aber
auďr so niďrt zu r'edrnen. lfir ,,Mánner vom
Tell" wurden dringend gebraudrt. Die Ver-
treibungstransporte setzten ein, - dgr ersle
ging arň 2' Mdrz 194ó von Asďr ab. Da stell_
ře .rnan aus unseren Reihen eine'4O Mann
starke Kolonn€ zusammen' die tágliďr zur
Hálfte ins Lager Askonas, zur anderen Hálf-
te ins Sďrútzenhaus beord,ert wurde. IJnser'e
Aufgabe bestand d,arin, die 30 Kilogramm,
Habieligkeioen, deren Mitnahme pro Kopf
erlaubt-waren, von d'er Stra8e zur '!ř'aage

und von dort dann zu 'den Lastautos zu
brinsen. Án den Tisdlen s'aBen Soldaten, die
das Gepádr kontrolli'erten. Mit jedem Sei-
tenblidr konnte iďr beobadrten, mit weldrer
Routine diese Bursďren die geh'eimsten Ver-
ste&e zwisďren den Vásdrestiid(en aufspúr-
ten. Nur zu oft fanden sie wertvollen
Sdrmuck, Uhren u. s. w., Dinge, die man in
verzweifelt'em Versuďre auf diese \ťeise
durďrzusdrmuggeln hoffte. Mit gleióg:iilti-
g€n Gesidltern lieÍšen 'di'e ,,Filzer" solďre
íVertstiid<e dann in ihren Tasďren ver-
sďrwinden. Die ,,Geheimen' auf der Gale-
rie ůbersahen soldren Besitzwedrsel geflis'
sentlidr. IJm so sďrárfer iiberwaihten sie
uns. die zwangsarbeiten'den Flandlanger, da-

-ií uns ia niďrt heimliďr Geld oder ein
Schmud<stiidr zur Aufbewahrung zugesteckt
wur'de, das wir dann nadr dei Kontrolle
den Eigentiim,ern wied,er aushándigen kónn_
ten. Zlt diesem Zwe&.e mu8ten wir am Mor-
Íien unser'e Tasďren ausráumen, der Inhalt
íurde notiert. Ein ,,Plus" bei der abend-
lidren Leibesvisitation wáre somit ,Zuge-
steckt'es" gewesen. So konnten wír niďrt wa-
sen. unserin Landsleuten auf diese rWeise zu
Éelfen. nadrdem uns die Tsďredren bei den
ersten-Versudren sdrnell auf die Sůliďre ge-
kommen waren. Etwas mehr mogeln zugun-
'sten unserer Landsleure konnten wir erst,
als die Kontrollě vom Sdriitzenhaus weg in
die Barad<en bei Askonas verldgt wurde 'und
sleiďlzeitie die Ablósuns der Soldaten'durdr
řirrrnr.. "eďol'gte. Nuň kltigelten wir ein

Ernst Fuchs:' l

' UNNA HÁBBL,
Ein Volkswinsďraftler rieÍ einmal:
,,řIórt her, 's ist- keine Lůge;
ein bós' Gesďlenk d'er Hólle ist
die cabra - deutsdr: die Ziege."
Verkarstung und Erosion
leet' er ihr dann zu Lasten:

''S'íe ists, 
weshalb seit Jahren sdron

viel Meruďren miissen fasten!"

Dós woar mia owa fei niat redrt
oa dera báisn Riad.
Sá cabra is imend sua' sdrleďrt,
doďr unna Hib l niat.
Sie háut dodr, wenn oÍt d' Zeit sdrledrt woarl
und fist nix woar zan Lebm,
dáu háutse treile gráuB und kloa
ihr Náótal Mildr heagebm
Mit Bárt und Hórnan-kruh,b und griuB
_ is doďr a gsďrpiBigs Vóiďr!
Und stánkat se mál iina oa,
sďrá ságt se oa na Króiďr'
Á .Sďrri(tt)l weiďrt se áiasdrt zrÍi&',
náu senkt se tóif as Horn.
De Hiua stánga steil in Gni&,
sua sráufi wird elei ihr Zorn.
Sďri"minďra'Hřud hiut sió dáu dru&t;
ihn wár áf oamil leu,
wennse siďr niu sua mitaran Rud<
hiut gsdrtellt áf d' hintan Bii.
Mout hiut se sdri, dós mói ma sogn'
doďr káwasďr is se áá'
Sie vadr-aht siďr fist na Krogn,
sua kleiwlt se in Háí.
Ban Saťfn steckt se ei na Kuapf,
bis 's Tránkn gáiht oas Áugh
und wár a nudr sua tóif da Tuapf.
Su'a is hált Ziegnbraudr'
Und sogn de Volkswirtsdráftler áá,

sie is a Teiflsbrout,
derstw,egn bleib idr da Hábbl-Ziedr
doďr állawel nuďr' gout.

(k^hb: kruÍnm. _ l.y 
= 

unbehagliďr,
Ěeklomm,en, zúm Untersďried von ,,lór' -
siedr, sďrwadr, kránkliďr.)

siďr durďr ',Aufmérksamkeiten" 
das \íohl-

wollen dieses plótzlidr so mádrtig gewor_
denen ,,Robosp-ierre von Asďr" zu e-rringen
und dadurdr 

-eine 
Fr'eilassung des Mannes

oder sonstigen Verwandten zu erreiďten.

-12-

Fun _ _ ..-_

nachdem der stellvertretend-e Heimatgrup-
penleiter Gustav Quedc mit einer kurzen,
herzlichen Ansprache' di-e Jahreswendfeier
eröffnet und die Grußbotschaft des verhin-
derten 1. Bürgermeist~er-s Adolf Rogler ver-
lesen hatte. Bevor Laune .und Heiterkeit zu
Worte kamen-, erklangen -noch, _`von der
Zi-ther begleitet, gemeinsdıaftlidı ges.ung~ene_
Lieder. Mit' ehrlicher Freude wurde unser
eh-emal-iger Bürgermeister F-ranz Lippert
samt Frau und Sohn begrüßt, der z-u Feier-
tag-sbe-such aus. Sonnef-eld geko-mmen war
u-nd n-un auch sein Teil z-ur Unterhaltung
b-eitrug. Ein Brief „aus Wien“ an die Ascher
Gmoi Nürnb-er-g, unterzeichnet vom Grafen
Bobby.. schilderte in lustigen Reimen die
Abenteuer, die den Nürnberger Aschern auf
ihrer Pfingstfahrt in Wien w-i-d.erfuhr=e-_n.
Ein schönes Heimatfoto, einen sehr bekann-
ten Punkt im Weichbilde von Asch dar-
stellend, wurde reihum gereicht. Und siehe
d_a, von 40 Land-sleuten enträtselten es nur
zw-ei auf- 'Anhieb richtig. Der Rundbrief
wir-ddas Bild bald einmal bringen. Er glaubt
-abe.r sicher, -daß d-ie Asch-er ins.g-esarnt- einen
höheren Prozentsatz richti-ger Lösungen -er-
reichen -werden. - Näch-ste Veranstaltung
der Ascher Gmoi Nürnberg: Faschingsuntıer-
halt-ung am Sonntag, den 7. Feber im Gmoi-
Lokal. ~

- Weihnachtsfeie-r der Ascher Gmoi in Peg-
nitz. Zu einer kleinen Weihnachts- bzw.
Nikolo-Feier hatte-n sich die Ascher von
Pegnitz im Gmoi-Lokal am Samstag den
19. 12. 59 zu-_sa.mm-en-g-efun-d=e.n. 2. Vorsteher
Lorenz konnte eine stattliche Anzahl be-
-grüßen, auch die -deiden .Landsl-eute Gra.f`n
Adolf und Richt.e.r's Christl, welche beide
nach einer schwe-ren Operation -es sich n-icht
nehmen ließ-en, an der Feier teilz-unieh'nr._e§u.
Die Hauskapellfe eröffnete den Abend- mit
einigen Weihnachtsl-ie-dern, welch-e auch zum
Teil m-itgesungen wur-den, dann -kam d.er
strenge_Nikolaus und gab jedem Anwesen-
den -sein Pä_ckc`:hen, de-m einen- -ein größer-es,
dem anderen ei-n kleine-res. Jeder Anwesende
hatte ein Päckchen mitg-ebracht und d-ie fwur-
den da.nn vom Ni.kola-u-s verteilt. Der z. Zt.
in Pegnitz weilen-de Landsmann- Wund-erli.c:l1
aus Schroben_ha=use-n war auch mit anwesend
un-d trug m-it sei-nen Vorträgen zur Abend-
verschön›eru__n=g bei.. Man tauschte vi.ele Er-
innerungen an daheim au-s. Es war bestimmt
wieder e-in schöner Abend-_ E-instimmigkeit
herrschte auch über einıen Fasching-sabend.
Er wird am Samstag, -den 20. Feber im Gmoi
Lokal Ponkfink in Pegnitz -stattfinden. Es
sind wi-e immer -alle Ascher, -auch -aus dem
Landkreis recht' he-rzl-ich eingeladen, und es
wird -erwartet, daß alle -kommen, möglichst
etwas _maskiert, den-n die schönste Mıaske
wird prärni-iert. Es soll Asch-er Fosnot geh-al-
ten werd-en.

Ascher Gmoi Ansbach: Zwecks- wicht-iger
B-esp-rechung werden Landsleute ersucht, zur
nächten Monat-svers-ammlung am 7. Feber
vollzählig zu -ersche-ine-n.

Adolf Martin:

Kriegsende in Grün
_  ix.   

Anf-ang März '1946 - vier Monate in
Haft und Internie.rung und noch -kein Ver-
hör. Die vor uns Einge-lieferten sind z-um
größten Teil inızwischen entlassen. Das
tschechisch-e R-evolut-ionst-ribun-al von A-sch
unter Vorsitz des. Dr. Goll beauftragte
einen gewissen Hollleruıig, eine sehr
zwielichtige Natur,_zweimal i-n der Woche
einige Tell-Int-ern-iert-e ' zwecks Entlassung
vor Gericht zu bringen. Was Wunder, daß
besorgte Angehöri-ge hie und d-a ver-suchten,
sich -durch „Aufmerksamkeiten“ das Wohl-
wollen dieses 'plötzl-ich so mächtig gewor-
denen'„Rob-espierre von Asch“ zu erringen
und da-d@u'r-ch eine Fr-eilass-unıg des Mannes
od-er sonstigen Verwan-dtfen zu e-rreichen.

Auch meiner Frau riet man, s-ic:h-“w-egenfmei-
ner F1'-ei_las-sung hinter diesen Hollerung zu
stecken. Als sie mich beiní' E-ssenfibringen u-m
meine Meinung -darüber befragte, -.riet ich_a-b`.
Vor di-esem Kerl wollte ich mein'-e Frau nicht
kniefällfig werden .las-sen, s_o schwer mi-r auch
die unger-echte Haft fiel. Ich erinnert-e mi-ch,
daß während meiner Bürgerm-eister-Zeit ein-
mal -eine Frau zu mir in di-e Gemein-destube
kam un-d sich überden Hollerung, der' mit
einer Grün-erin verheiratet- wa-r und auch
in.-Grün wohnte, beschwerte. Mit Tränen
in den Augen und stockenıd- erzählte sie,›-daß
-sie .und die ganze' Nadıb-ar-sdıaft es -n-icht
mehr. mit an-sehe-n und anhören- könnten,
wie Hollerung -seinen jungen Schäf-erhu`.nd,
dem er vermutlich allerlei Kunststück-e bei-
bringen wollt-e, -stun-d.enl-ang mit u-nb-e-
schreibl-icher' Rohheit quälte. Meine Verwar-
nung, ich "würde -ihn be-i Wied-erholuing der
Quäl-ere-ien zur Anzeige bringen, hatte Er-
folg. Nein, diesen unsy-mpathischíen Men-
schen, d.er vom Strudel d-es..Umsturzes an' die
Oberfläche gespült worden war, w.ollte und
konnte ich nicht um Gnade bitten. (Anrn. d.
Schriftleitu-ng: Hollerung war auch denim
Bezirks-gericht-s - Ge__fä-ngnis- festgehalt-en-en
Männern und- Frauen durch seine Amts--
anmaß-ungen übelst bekan.nt Von der 1956
verstorbenen Frau Il-se Tin-s z. B. hätte. er
zu .gerne die A-ussa-ge gehört, daß -si-e_ von
ihrem- Manne in früheren Jahren 'g-eschl-agen
worden sei!! Er versprach ihr sogar,_sie- zur
-sofortigen Entlassung vorzuschlagen, wenn
sie d.i-e-ses „Geständnis“ zu Protokoll g-eibe.)

. Im Augenblick war mit Entl-a-ssungen -aber
-auch so nicht zu _r¬ecl-ınen. Wi.r „Männer vom
Tell“ _wu.rd~en dringend gebraucht. Di-e Ver-
treibungstransporte setzten ein, der «erste
gi.ng -am 2. März 1946 von Asch ab. Da stell-
te man aus -unseren 'Reihen eine "40 Mann
starke Kolonne zu-sammen, die täglich zur
Hälfte ins Lag-er Askonas, zur an-deren Hälf-
te ins Schützenhaus beordert wurde. Unsere
Aufgabe be-stand darin, die 30- Kilogramm
Habs-eligkeiten, deren Mitnahme pro Kopf
erlaubt waren, von der Straße zur Waag-e
und von dort' danfn z-u -d-en _Las-tautos zu
bringen. An den Ti-schen -s-aßen Soldaten, die
das Gepäck -kontrolliert-en. Mit -jedem Sei-
ten-blick konnte -ich beobachten, -mit welch-er
Routine diese Burschen die g-eh›eimst'en Ver-
stecke zwischen den Wäsczhestüclcen aufspür-
ten. _ N-ur zu oft- fanden- sie wertvollen
Schmuck, Uhren -u. s-. w., Dinge, -die -man .in
verzweifelt-em Versuche auf diese Weise
durchz-usch-muggeln' hoffte. Mit '.gl-eich.gült-i-
gen Ges-ichter-n ließen die „Filzer“ so-lche
Wertstücke dann in ihren Taschen ver-
sczhwinden. Die „Geheimen“ auf der-Gale-
rie übers-ahen solchen Besitzwechsel. geflis-
sentlich. Umso schärfer überwacht-en si-e
uns, .die zwangsarbei-t-enden Handlanger, -da-
mit uns' ja nicht heimlich Geld oder ein
Schmuckstück zur Aufbewahrung zugest.-eckt
wurde, das wir dann nach der Kontrolle
den Eiglentüın-ern wieder aushändi¦g=en-könn-
ten. Zu diesem Zwecke mußten wir am Mor-
gen unser-e Taschen ausräum-en, -der Inhalt
wurde notiert. Ein „Pl-us“ bei der «abend-
lichen Lei-besvisi-tation wäre -somit „Zuge-
stecktes“ gew-esen.- So konnten- wir nicht wa-
gen, un-s›e.ren Landsleut-en auf di.ese Wei.se zu
helfen, nachdem uns die Tschechen bei- den
ersten Versuchen sch-nell a-uf .di-e S-chliche .ge-
k.ommen wa_ren. Etwas mehr mog-eln zugun-
-sten unserer Landsleute konnte-n wir -erst,
als d.i.e Kontrolle vom Sd'ıütz~enha-us weg in
die Barack-en bei Askona-s v-erle'gt wurde .und
leichzeiti die Ablösun der Soldaten durch3 *g ` g ' " `

Fina-nzer erfolgte. Nun -klügelt-en wir ein
i _ I _
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Ernst.Fu'e.hs':-i`_. Ii 'H . _
 - UNNA HABBL»

Ein .Volkswirtschaftler rief ei_nınal:
„Hört her, 's ist_ keine Lüge; ' '
-ein bös' Geschenk der Hölle ist
die cabr-a -- deutsch: -die Ziege.“
V-erkar-stung und Erosion _
legt' er ihr dann zu Lasten: '
„Sie ists, weshalb seit Jahren schon
viel Menschen müssen fastenl“

_ _ *

Dös woa.r mia owa f-ei n-iat recht
oa d-era bäisn Riad.
Sä cabra is ämend sua' -schlecht, -
doch unna Häb-bl niat. '
Sie häut doch, wenn oft d' Zeit schledıt woar,
und fäst nix woar zan Lebm, ' --
däu häutse treile gräuß und kloa .- ._
ihr Nächtal Milch heag-ebm. _
Mit Bårt und Hörnan kruhb und 'gråußg
-- is_ doch -al gschpäßigs Vöich! ' -
U-nd stän-kat -se' mäl äina oa, "
schä sägt se oa na- Kröich. '
'A .Schri(tt)l weicht se äi-asc:ht zrüczk,
näu s-en-kt. se töif as Horn. `
De Häua stän-g.a steıl in Gnick, .
sua gråuß wırd glei ihr Zorn. f -
Schä män-cha' Hu-ud häut sich -dåu druckt;`
ihn wär äf oamål leu-, i `
wenns-e' sich näu sua m.it-aran Ruck
håut -gschtellt äf -d' hintan Bäi. . -
Mout häut se schä, dös möi ma sogn, _.
doch käwasch. is se" ää. ' .
Sie v-adräht s-ich fäst na Krogn,
sua kl-eiwlt se in Hää. _
Ban Säffn steckt se ei na Kuapf,
bis -'s Trän-kn gäiht oas-Augh
und wär a nuch sua töif da Tu-apf.
Suıa is hält .Zi-egnbrauch.
-Und sogn. de Volkswirtschåftl-er âä,
sie is a Teifls-brout., .
derstwegn bleib. ich da Håb-bl-Zi-ech .
doch ällawäl nuc:h` gout. ' ' _
(kruhb = krurnm. -- leu'= unbehaglich,
beklomm-en, zum Unterschied von „löi“ rr-
siech, schwach, kränklich.) ' ' f

ziemlich raffini-ertes System aus, b-e-i d-em
Schnaps eine we-s-entlich-e Roll-e spielte. Wir
ließen unter -de-n zur Aussiedlu-ng h-er-ansı_:e-
henden Lan-dslefuten' verbreiten, sie möchten
doch Schnaps mitbringen. Damit ben-ebelte-n
wir beiden- an der Waage helfenden Häft-
linge unseren vorg-esetzten Tschechen so,
-daß er schon um 9 Uhr vormittags unsere
Manipulationen -an d-er Wa-age nicht mehr
feststellen konnte. Mit dem Fuß- oder auch
m-it d-en Händen hob-en wir" die a~uf_ der
Waage liegenden Säcke a-n, l-asen zudem noch
ni-edri-g-ere~ Zahlen ab, wenn das Höchstge-
wicht ü-b-erschriitt-en'war; hie und da schleus-
ten 'wir -auch -einen Sack ungewogen durc:h
die Kontroll-e. Von der Waage wurde das
Gepäck -d-ann zur eigentlichen Kontr.olle ge-
bracht. Ich assi-stierte dort b-ei einem ju-ngen
F-in-anz-er, -dessen offenkun-dige Gutmüti.g-
keit mich bewog, ihm meine Dienste anzu-
bieten. Ich h-at-te mich nicht getäuscht: Er
nahm es-, im Gegensatz zu seinen älteren-
Kollegen, mit der Durch-sidıt nicht gena-u,
besonders wenn junge Weibli-chk-eit -an fun-
seren Ti-sch kam. Wä-hrend seine Kollegen
a-n den Nebentischen k-ein Gepäckstüdc un-
ge-schoren ließ-en und o-ft genug wertvolle
Wäsche und Kleid-ung-sstücke beschla-g.nahm_-i
ten, weil sie i-hn-en „zu neu“ erschienen,
war ,-,-unsere“ Kontrolle fa-st nur -noch ein
Sch-einm-a-növer. Flüchtig öffnete --ich den
Sack, des-sen obenauf liegen-der Inhalt ja' ge-
wöhnl-iıh aus -min-derwer-tigen Kleidungs-
stücken be-st-and. Und _-schon rief der junge
F-in-anzer: „Wos machn Kamerad?“ Damit
wollte er an-deuten, daß sein-er Mei-nung n.ach
ein-e D'urd1.such'ung des' _Sackeš die Mühe
nicht lohne, -und was ich dazu meine. Natür-
lich blies ich in sein Horn: Lauter Ha-d-ern“,



i'arf idr geringsďrátzig hin. 
"_Lauter 

řIad'er",
eďrote miin Finanzei und 'b,eéndete damit
die Kontrolle. Idr band .den Sadr wieder zu
und sďtleifte ihn hinter den Tisdl'\]ýo er von
ander,en Tell-H?iftlingen tibernommen und
weitertransporti'ert wurde.

Diese oberÍliólidre Koncrolle hatte zur
Folee. daB unsere Partie allein mehr Leute
abířríiete als die anderen fiinf Tisdle zu-
."--.ň. Deshalb war auďr der Platz vor
unserem Tisdre stets gleidr wi'eder fr'ei. Um
'uns fiir unsere "Nadrlássigkeít' 

beim Nadr-
bar-Finanzer zu reďrtfertigen, der uns ófter
einen sdreelen, miBtr'auisďren Bla*' zuwarf,
eriff i& zu einem fi.ir die Betroffenen zwar
řenie s&m'eidlelhaften' aber dafiir um so
wirkšam'eren Mittel. Als sidr die Partei, ďe
eben bei uns dran und sehr glimpfliďr da-
vongekommen war. ontÍernt hatte, tat idr
.o- Il. hett. idr sie'sekannt: "Die sind aus
dem Armenhaus'und-iďr wettg da8 an ihr'en
Hadern pomalu Marsďrierer herumklet-
tern". Mein Vorgesetzter hatt'e of{enbar so-
forc b'eeriffen. dáB id1 Kleiderláuse meinte,
denn ňt deutlidrer Geb2irde des Absďreus
iieÍ er entrůstet: ol'auter Hader, pomalu
Marsdrierer, pryč!"' Es maďrte ihm stets
Soaíš. siďr unieres Kauderwelsďres aus
D""r.dl mit einigen mehr oder weniger

ln'..'u." 
tsďr,eůiiďren B,rodlen zu bodie-

(Vird íortgesetzt)

Max Zeiiler:
'Grenzen ein$ und ietrt

Grenzen 'waren unser Siůid<sal, Grenzen
sind dem dzutsďren Volke zum Sďrid<sal ge-

worden. Heute sind Grenzen in Deutsďrland,
in Eurooa. in der ]ĎÍelt niďrts besonder'es,
es sei dení, man madrt sie zu eisernen Vor-
hángen, zu' Demarkationslini'en oder Gene-
ralsřabístriďren. Den Mensďlen unserer Ta_
se. diesseits und ienseits der Staďreldráhte
ř''d B'.ite''g.ade, der Sdrlagbáu_me 'u_nd 

spa-
nischen Reiier sagte ma'n, d-afi nidrt ihre
organisdr gewadlsěne Lebensform, sondern
diě Grenze-das Bestimmende sei.

Es muíš ein seltames Gefiihl seň, neup
Grenzen zu erridrten. Man rollt einen Sta-
ďreldraht ab, postiert siďr mit einer Ma-
sďrinenpistoló dahinter, und sďron ist eine
ne'ue G'renze fertig. Villkůrliďr werd'en di'e_

," o*.r, Grenzeř gezogen' ohne Riid<siďrt
auf die Mensďren, 'die lnrr'erhalb derselben
leben mússen'. Riid<sidrtslos verlaufen mit-

""ter 
die nzuen Grenzen, 'die 'durdr Báďre

und Fliisse, durdr Dórf'er und Stádte,. ja-so-
n"i au.d'' die Mitte von Bauerngehóften
íiihr.''. Di'e letzt'en 50 Jahre waren sehr
produktiv in der ErzeuguÍlg von Grenzen'
V., lro'' allen Binnendeutsďlen hátrc vor
50 Jahren geglaubt, da8 sidr einmal mitten
d".".h De"ňÁland- eine Grenze zieht mit
.i''". aor"'' Zone, bewehrt von \íaďrtůr-
men. Sdrón'mufi aber audr das Gefiihl sein,

' einer Grenze die lange Nase zu zeige! --
Spatzen und Flugzeuge wissen ein Lied da-
.rr-ott z,t sineen. Denn Gr'enzen haben einen
Feind, námjiďr die Luft, und solange man
noďr-nidlt !íolken verhaften kann, bleibt
die sďrónste Grenzsdrranke et'was MiíŠliďres.

'Wie eemůtlidr war es dodl frúher vor
de- ..šte'' \iíeltkriege an der Grenze zu
wohnen. Davon kónnen besonders wir
Asdrer ein Lied singen. Unser Gnenzbezirk
war ia eingeklemmi zwišdren Sadrsen und
Bavein uná was siďr hier an der langen
Grenze von Kaiserhammer bis weit hin'ein
i''s n!e.la"d tagtágliďr abspielt'e,'darůber
zu sch_'reiben, wi.iidď ein gro8es Buďr fúllen.
Unsere Ausflugsziele vor dem ersten '!íielt-

kries v/aren -ěi'tens die bayerisdren Grenz-
gastňáuser. Mit Kind u'nd Kegel maďrte'man
šiď' "- Sonntag auf die Beine, um in irgen'd-
ein'em Grenzgásthaus bei billigem bayeri-
sdren Bier 'uňd gutem Essen den T4g z'ts

verbringen. Auf -den Fleimw,eg wurde ein

stammt .dieses tiberrasďren'd sdrarfe Liďrt-
bild. Es gab nodr keine Lastautos damals.
An der Kóhlenrampe des Asdrer Sradtbahn-
hofs srehen die Kohlenwagen, vor denen
siďr in den oft so stei]en As&er Gassen und
Stra(en die Pferde gar heftig in die Strln-
se zu legen hatten. Es konnte gesďrehen,

áaB wir -als Kinder weinerr'd neben einer
solďren Fuhre herliefen, weil der Kutsdr'er
allzra unbarmherzig auf die Pferde ein-
drosdl, deren o.beršďrenkel zum Zerre]&en
sesDannt sdrienen. Gute alte Zeit - fi.irdie
řfeide ied.''falls nidrt. Die Eisenbahner auf
dem Bilde traeen die alte ósrerreiďrisďre
Uniform. die A*ufnahme stammt ,also ofíen-

bar 'aus ďer Z'e,it vor 1914' Genau genom-
men hat siďr ,an dem Gesiďrt des Asďrer
Stadtbahnhofs und seiner 'Umgdbung bis
1945 ear wenig verándert Eehabt. Die
Rinsstrž(e wurdi eeoÍlastert. čas war viel-
leiďt all'es. rssigfábri'k, Sďrlaďr'thofstr'a8e,
Egerlánd'er Sdrneider,'das Stationageb?iude
sejbst, Ki.inzel & Sďrneider, Geipel & Klaus,
Jágerhaus _ all das sah bis zuletzt niďrt
viel anders aus als auf dem Bild'e. Nur die
mehrfadr aufblitzenden Girardi-Strohhiite
der spazierstod<bewehrten Mánnliďrkeit sa-
gen' fafi ein halbes Jahrhundert zwisďreď
ňeute und dem Tage der Aufnehm'e liegen
mu(.

viertel Pfund Kaffee und ei'n Pád<dren Zi-
drorie (Marke Doppelreiter) mitgenommen.

Die Bewohner diesseits und jenseits der
Grenze waren derartig verwandtsďraf tlidr
versippt, als wenn sie gemeinsam unter ei-
nem-Ďadr wohnen wiir'den. Jedes Grenz-
gasthaus hatte sdron sei'rre Stammgáste vo.n
áriiben jenseits der griinen Grenze, sie'spiel-
t'en doít mit den layerisďren Bewohnern
ihnen eemiitlidren bayerisďren ScJ'rafkopf,
oder uňerhielcen siďr i.iber das 'Wetter und
seine Launen' Die bayerisďren Bauern hatten
Grundbesitz bei uns, unsere Bauern solďren
in Bayern

Ta. in unserem As&er Kirďrprengel wa-

'"ň soear fúnf bay'erisďre Gemeinden ein-
'n"ofarň. die Bewóhner dieser Gemeind'en
í,'.d.'' in unserer alten 'evangelisdren Kir-
ďre eetauft. konfimiert, heirateten in un-
serer"Kirdrě und fanden auf 'uns'erem Fried-
hof ihre letzte Ruhestátt'e. Sie wurden in
den Kirdrenbůďrern und Matriken genau so
geftihrt wie wir und sie hatten auf unserem
Friedhof ihre eigenen Grabstátten, genau
wie wir. Jede bayerisdre Gemeinde, die zu
unserem ri.d'spiól gehórte, hatt'e sogar ih-
ron eigenen Kirďrsteig.

Án der sádrsisďren ,Grenze war es niďrt
viel anders, n'ur mit dem Untersdried, daíš
unsere Bes'trtÍrer in den Grenzgastháusern
einen Skat spielten und statt des dunklen
baverisďren Bieres eben ein helles sáďrsisdres
seiuíert bekamen und unsere Besucher im-
mer als "die Bóhm" bezeidrnet wunden. Das
waren nodr Zeiten vor dem ersten Welt-
krieg, an die man sidl immer wieder gern'e
erinnert. Diese Zeiten und das Leben an
der Grenze hat der Erzgebirgsdidrter und
ginger Anton Giinther treffend verewigt.
Seini Lieder werden auďr heute immer wie-
d,er gerne gesungen; Das Verháltnis der alten

ósterreiďrisdren und deutsďren Grenzbeam-
ten untereinander war ein vorziiglidres, mei-
stens standen sie auf Du z'u Du und sa(en
gemeinsam in den Grenzgastháusern an ei-
nem Tisďr, unterhielten sidr Úb'er die Tages-
ereignisse und ihre Dienstobliegenheiten.

Nadr dem ersten '$í'eltkrieg hat sidr die-
ses harmonisdre Leben an .der Grenze mit
einem Sďrlag grundlegend verándert. Die al_
ten, im óňeireidrisěren Geiste. ges&'rrlten
Grenzbeamten wurden abgebaut, zwan1s-
pensioniert, oder falls sie die vorgesďrriebe-
ne Spraďrenpriifun- bestanden hatten, nur
zu iiner'em_ Dienst im ts&eďrischen Teil
Bóhmens verwendet. Der neugesďraffene
tsdr'eďrisdre Staat beor'derte junge Tsc}rgdren,
hauptsáďrliďr ehemalige Legionáre, an die
Grezen, die sidr als Sieger des nun einmal
von den Deutsďren verlor,enen Krieges be-
tradrteten und daher ihren Grenzdienst an-
ders auffa8ten. Mit der Ubernahme des
Grenzdienstes d'urďr sie wurden die Gren-
zen zu wirklidren Demarkationslinien. Der
Kontakt zwisdren den Grenzbeamten dies-
seits und .ienseits der Grenzpfáhle hatte mit
einem Sdllag aufgehórt.

In einer řIinsidrt sin'd Grenzen siďrer
,produktiv": Der Staat bekommt Zollein-
nihmen, zahlreidre Mensdren finden ihr
Brot, die Grenzbevólkerung widmet sich
dem Pasďren, die Reisenden sd'rmuggeln
ebenfalls und adr, die Hersteller von Pafi-
ohotos und Stadreldraht haben zu leben.
bei mandrer'Grenze kommt man leidrt hi-
nein, abersdrwerheraus,ananderen Grenzen
wiederum kommt man sdrwer hinein, aber
sehr leidrt, sogar per Sdrub, wieder heraus.

Riihrend an. der Grenzd ist die Sorgfalt,
mit der man dort auf deine Individualitát
eineeht.'Sie wollen alles von dir wissén und
,t"ái...n sogar deinen Fingerabdrud<, weil
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warfich gerings-chätzig hin. „.L-auter H-ad-er“,
edıote mei-n- Fınanzer und -*beendete damit
die Kontrolle. Ich band „den Sad: wieder zu
und schleifte ihn hinter de-n Tisch,¬. wo er von
and-er-en 'I'-ell-Häftlingen übernommen -und
weitertranlspo-rti›ert wurde. Ä

Diese o'b-erflä'chl_ic:he K-ontrolle hatte zur
Folge, daß 'unsere Partie -allein mehr Leute
'abferti-gte -als 'die -anderen fünf Tische zu-
sammen.- Des-halb war auc:h der Platz vor
unserem -Tische stets gleich wieder frei. Um
-uns für unsere „Nachlä-ssigkeit“ beim Nach-
bar-.Finaıizer zu rechtfertigen, d-er uns öfter
einen scheelen, mißtr-auisdıen B-lack zuwarf,
griff ich zu einem für die Betroffenen zwar
wenig schm›eichelhaften, aber dafür um so
wirksam-eren" Mitt-el. Als -sich die P-artei, die
eben beiuns d-ran u-nd sehr glimpflich da-
vongekommen w.ar, -entfernt hatte, t-a-t idı
so, als hätte ich sie gekannt: „Die sind aus
'dem Armenhaus und ich wette, daß an ihren
Hadern " 'pomalu Mfarschierer herumklet-
tern“. Mein Vorgesetzter hatte off-enb-ar so-
fort b-eg'riff-en, daß ich Kl-eiderläu-se meinte,
denn' mit deutlicher Gebärde des Abscheus
ri-ef er entrü-stet: „Lauter Had-er, pom-alu
Marsch-i-erer, pryël“. Es machte -ihm stets
Spaß, sich- unseres Kau-derwelsches a-us
Deutsch mit -einigen mehr oder weniger
pas-senden tschechischen Brock-en zu bedie-
nen. -

(Wird fortges-etzt)

Max Zeitler: ' '

 'Grenzen einst und ierıt  
Grenzen waren unser Sthidssal, Gr-enz~en

sin-d dem deutschen 'Volke zum S-chidcsal ge-
worden. Heute s-in-di Grenzen -in Deutschland,
in- Europa, -in der Welt nichts besonderes,
es s-ei denn, man macht sie zu eisern-en Vor-
hängen, zu Demarkationslinien oder Gene-
ralstabss-trichen. Den Mensdı-en unserer Ta-
ge, diesseits und jenseits der Stachel~dräht=e
und Breitengrade, der _Schlagbäume und spa-
nischen Reiter -sagte man, -daß -nicht ihre
organisch gewachs-ene Lebensfo-rm, sondern
d-ie Grenze -das Bestimmen-de sei. _

Es muß '-ein seltame-s' Gefühl sein, neue
Grenzen zu errichten. Man rollt einen Sta-
chel-draht ab, postie-rt sic:h mit einer Ma-
schinenpistole -dahinter, und schon ist -eine
neue Grenze fertig. Willkürlich werden -di-e-
se .neuen Grenzen gezogen, -ohne Rücksicht
auf die Menschen, -die innerhalb derselben
leben müssen. Rücksidıtslos verlaufen mit-
unter die neuen. Grenzen, die «durch Bäche
und Flüsse, durch Dörfer und Städte, ja so-

ar durch die Mitte von Bauernge-höfteng _ __ _ . .
führven. Die Letzten 50 ]ahre waren. -sehr
produktiv in der Erzeugung von Grenzen.
Wer von -allen -Binnendeutschen hätt-e vor
50 Jahren geglaubt, daß sich einmal mitten
durch Deutschland eine Grenze zieht .mit
einer toten Zoın-e, bewehrt von Wachtür-
men. S-chön-muß -aber a-uch das Gefühl sein,
einer Grenze -die lange Nase zu z-eig-en -
Spatz-en und Flugzeuge wissen ein Li-ed da-
von zu sin en `Denn Grenzen haben einens - S S t
Feind, nämlich -die Luft, un-d 'solange man
noch nicht Wolken verhaften kann, bleibt
die -schönste Grenzsdırank-e etwas Mißliches.

i Wie .gemütlich war es doch früh-er vor
dem er-sten Weltkriege an der 'Grenze zu
wohnen. Davon können besonders wir
Ascher ein Lied singen. Unser Grenzbezirk
war ja eingeklemmt zwischen Sachsen und
Bayern und was sich hier an der lan-gen
Grenze von Kaiserhammer bis weit h-i_n~ein
ins Eg-erland tagtäglich abspielte, Vdarüber
zu schreiben, würde ein großes Budı füllen.
Unser-e Ausfl-u.g-sziele vor d-em ersten Welt-
krieg waren meisten-s die bayerischen Grenz-
gasthälu-ser. Mit Kin-d uınd Kegel machte' man
sich -am Sonntag auf d-ie Beine, um in irgend-
-ein-em Grenzgasth-aus bei bi-l-ligem bayeri-
schen -Bier und gutem Essen den Tag zu
`verb~rin-gen. Auf den -Heimweg wurde ein

1 ' _
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-stammt -dieses über.rasd-ıend scharf-e Licht-
bild. Es gab nodı keine Lastautos- -damals.
An der Kohl-enrampe des A-scher St=adtba-hn-
hofs stehe-n die Kohl-enwagen, vor dene-n
sich -in -denfoft so steil'en`Asch=er.Gassen -und
Straßen d-ie Pferde gar heftig in die Strän-
ge zu legen hatten. ko.n-nte -geschehen,
daß wir als K-inder weinen-d neben“ einer
s-olchen Fuhre herliefen, w-e`i'l der Kutscher
allzu unbarmh-erzig auf die Pferde ein-
drosch, d.eren Oberschenkel zum Zerr-eißen
gespannt -schienen. Gut-e' alte Zeit -- für die
Pferde jedenfalls nicht. Die Ei-senbahner -auf
dem Bilde tragen die- alte öste.rı¬eid-ıisch~e
Uniform, ,die Aufnahme -stammt also offen-
 

viertel Pfund Kaffee und eifn. Päckchen Zi-
chor-ie (Mark-e Doppelreiter) mitgenommen.

Die Bewohner diesseits und' jen-seitsder
Grenze waren vd-erarti-g verwandtschaftlich
versippt, als wenn sie gem-einsam unter ei-
nem Dach wohnen wür-den. Jedes Grenz-
-ga-sthaus hatte schon s-eine Stammgäste von
drüben jenseits der grünen Grenze, si~e~spie-l-
ten dort mit den bayerischen Bewohnern
ihnen g-emütlichen bayerische-n Schafkopf,
oder u-nterhieltıen sich über das Wetter u.n-d
seine L-aunen. Die bay-erischen Ba-uern hatten
Grundbesitz bei uns, unse-re Bauern solchen
in Bayern _ _

]a, in unserem Asch-er Kirchprengel wa-
ren -sogar fünf bayerische Gem1einden› ein-
-gepfarrt, di-e Bewohner .dieser G-emeinden
wurden in 'unserer alten -ev-ang-elischen Kir-
che getauft, kon-fimiert, heira-teten in un-
serer Kirche und fanden auf -uns-erem Fried-
hof ihre letzte Ruhestätte. Si-e wurden in
den Kirchen-Büchern und Matriken genau so
geführt wie wir und sie hatten auf -unserem
Friedhof ihre eigenen Grabstätten, genau
wie wir. ]ed-e bayerische Gem-eind-e, die zu
unserem Kirchs-piel' gehörte, hatt-e sogar ih-
reın eigenen Kirchstei-g.

An der sächsischen 'Grenze' war es nicht
vi-el anders, nur mit -d-em Untersdıied, daß
unsere Bes-u.'c:l'ıer in -den Gr-enzgasthäusern
einen Skat spielten und statt- des dunklen
bayerischen Bier-.es eb-en ein helles s-ächsi-sches
serviert bekamen un-d *unsere Besucher im-
mer als „-die Böhm“ bezeichnet wurden. Das
war-en noch Zeiten vor dem ersten Welt-
krieg, -an die man sichflimmer wieder gerne
erinnert. Dies-e Zeiten und das Leben an
der Grenze hat der Erzgebirgsıdicht-er und
Sänger Anton Günther 'treffend v-erewigt.
Seine Lie-der werden auch heute immer wie-
der gerne gesunge-ni D-as Verhältnis der alten
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bar aus der Zeit vor 1914. Genau genom-
men h-at sich an d-em G-es-icht d-es As-cher
Stšadtbahnhofs und s-einer Umgebung bis
1945 Ãgar wenig verändert gehabt. Die
.Ringstraße wurd-e gepflastert, das war viel-
leicht -alles. iE-ssigfalbrik, Sdıladıithofstm-ße,
Egerländer Schneider, das Stationsgebäude
selbst, Künzel Bt Sdıneider, Geipel- öc Klaus,
Jägerhaus -- all -das s-ah bis zuletzt ~ nidıt
viel .anders aus als auf dem Bilde. Nur die
mehrfach ' aufblitz-enden -Gi-rar-di-.Strohhüte
der spazierstock-b-ewehrten Männlichkeit sa-
gen, daß ein halbes Jahrhundert zwischen'
heuše un-d dem Tage ¬der'Aufna»hm-e liegen
mu . ~ .

österreichischen -und deutsch-ein Grenzbeam-
ten unt.ereinan«d›er war ein vorzügliches, mei-
stens sta-n-den si-e auf Du zu Du und- saßen
gemeinsam in den Grenzgasthäusern an ei-
nem Tisch, unterhielten sich über die Tages-
ereignisse und ihre Diens-tobliegenheit-en.

Nach dem ersten Weltkrieg 'hat sich die-
ses harmonisdıe L-eben an der Grenze mit
einem Schlag grundlegend verändert. Die al-
ten, im österreichisdıen 'Geiste ge=sc:hulten
Grenz-beamt-en wurd-en -abgebaut, 'zwangs-
-pen-sioniert, oder falls sie -die vorgeschriebe-
ne 'Sprachenprüfunff bestan-d-en hatten, nur
zu inner-em Dienst im tschechischen Teil
Böhmens verwendet. Der neugeschaffene
tsch.e_c:hisc:he Staat beor-derte junge Tschechen,
hauptsächlich ehemalige Legionäre, an die
Grezen, -die -sich als S-ieger des nun' -einmal
vocn den Deutschen verlorenen Krieges b-e-
trachteten un-d daher`ihr.en Grenzdien-st an-
ders auff-aßten. Mit der Übernahme des
Grenzdienst-es -durch sie wurden -die Gren-
zen zu wirklich-en Demarkationslini-en. Der
Kontakt zwische-n den fGrenzbeamten_ dies-
seits und jenseits der- Grenzpfähle hatte mit
einem Schlag aufgehört. _

In -ein-er -Hinsicht -sind Grenzen sidıer
„produktiv“-: Der Staat bekommt Zolleiin-
nahmen, zahlreiche Menschen finden ihr
Brot, die Gr-enz-bevölkerung widmet sich
dem P-aschen, die - Reisenden 'schmuggeln
ebenfalls und ach, die Hersteller von Paß-
photos un-d Stach-eldraht haben zu leben.
B-ei manch-er 'Grenze kommt man. leicht hi-
nein, aber-schwer heraus, an a-nde-ren. Grenzen
wiederum kommt. man schwer hinein, aber
sehr leicht, sogar per.Schu'b, -wieder hera-us.

Rührend an -der Grenze ist die 'Ser-gfalt,
m.it der_ man dort auf deine Individualität
ein-geht. -Sie wollen alles' von dir wissen und
studieren sogar d=eine-n.Fingerab-druck,_ weil



es ein Langfinger sein kónnte. Keine '!Var-

ze bJeibt unbeadrtet, jeder versudrt krampf-
haft siďr selber áhnliďr zu sein - kurz,
nirgends wird soviel Persónliďrkeitslultur
getrieben vie an der Grenze. Und wenden
endlidr Tasdren und \řeltansdrauungen sanÍt
abgetastet, so merkt audr der Stu-mpfeste,
da8 er ein unnadrahmlidres Gesdrópf Goftes
ist.

Árp glattesten' kommen Diplomaten und
Sďrwindler iiber die Grenze. Diplomaten,
weil sie von Berufs wegen Sdrmuggelpri-
vileg haben, und Sdrwindler, weil sie wis-
sen, daB man sie suót, und darum alles vor-
kehren, um irgend eine freie Ltidre an der
Grenze zum Durdrsóliipfen ausfindig zu
mádren.

Die physisdre 'Wirkung einer Grenze be-
steht darin, daí3.man vor dem Ubersdrreiten
Án$st hat und nadr der Úbersďrreitung froh
ist. Váhren'd des Grenzůberganges sdrauen
alle Mensdren unsdruldig drein (wobei sie
innerlidr StoBgebete absói&en)' I.n der Tat,
nirgends wind soviel Unsdruld erzeugt wie
an der Grenae - aber adr, nirgends gibt
es'auiÍr soviil Zweifél an der měnsdrlidren
Natsr! Zollbeamte haben es mit den lrren-
árzten gemeinsam, daB sie zuweilen von ih_
ren Kliénten angeste&t werden, denn sie
trau€n [iemand'iiber den '!ťeg, und endliďr
auď niďrt mehr sidr selber.

Dabei habeur Grenzen die geheimnisvolle
Fáhigkeit, alles sdriibig zu maďren: neueste
Kleidungsstiidre werden gebrauďrt und alt,
Jtrwelen werden Im,itationen, Rembrandts
werden zu oldru&en, gute Gewissen w€r-
den sdrle&te, Pásse erweisen idr als abge-
laufen, und selbst die Mensdren zeigen kór-
perliďre Mi8bild'ungen, wodurdr siďr so-
gleiďr ein graues lJntergangsgefiihl verbrei_
tet, da8 mit dieser Velt eigentlidr nidrts
lós.sei . . .

Nur die Zollbeamten sdreinen sidr den
strahlenden Kindcrglau'ben bewahrt zu ha-
beň; Dank ihm entde&'en si€ in S&uhen
Devisen, in Bu&.eln und gro8en Busen Bri.is-
seler Spitzen, in Fettansátzen Depots von
Sdrweizer Uhren und stellen so das sďtóne
Bild des 'Mensďlen wieder her.

Je kleinener ein Staat ist, desto heiliger
ist ihm d'ie Grenze, wáhr'end die GroBkopfe_
ten einem 'V'rrnsdrtraum nadrhángen' wel_
ďrer "natiirlidre Grenz€n" heist, die jedoďr
in seltsamer Geographie meist durdr Blut-
stróme.und Leidr.enberger bezeidrnet wer-
den! Un'd dabei waren ie dodr vor 1914 so
gemiitlidr . . '. řIeute dagegen steht so ein
Ding, das wíe ein Drahqitter eines Tennis-
platzes aussdraut, und bildet sidr ein, die
Grenze zwisdren Gut und Bóse vorzustellen.
Auf der einen Seite zum Beispiel darf man
nodr an seine Religion glau'ben, wáhrend
ein Mensdr, der das auf der anderen Seite
tut' Žum Biirger zweiter Klasse degradiert
wird. Eine soldre Kraft kann in einem
Drahtgitter sted<en. Aber wie kraftlos, wie
m'elandrolisďr liegen die alten Grenzen in
der \řolt herum _ mit stillgelegten Bahn_
linion, .von 'Unkraut ů.berwuďrerten Zoll-
straíšen.

Áls Grenzen nodr nidrts Bedrohlidres vor-
stellten, waren wir risterreidrisdre Staats-
bíirger. Nadr dem 'Miindrner Ábkommen
wurden wir rei.drsdeutsdre Staatsbiirger,
nadr dem verlorenen Krieg 1945 wurden wir
als lástige Deutsďre staatenlos und naďr un-
serer humanen Austreibung aus unsenrer an-
gestammten Heimat wurden wir endgiiltig
wieder deutsdre Bundesbiirger.

. 
Grenze ist daher Sdrid<sal 
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Wir gÍotulie]en

Diamantene Hoózeit begingen am zwei-
ten lVeihnadrtsfeiertag in Neustadt/Donau
der l.{agelsďrmiedemeister Johann Markert
und seine Ehďrau Margarete geb. Brunner
(fr' Ásdr, Zimmergasse 5). Im Kreise seiner
Kinder, die sidr bei dieser'Gelegenheit naďr
13 und 15 Jahren der Trennu-=ng erstmals
wiedersahen und die den Eltern Enkel und
Urenkel vorstell'en konnten, feierte daš Paar
das seltene Fest bei guter Gesundheit. Messe
uúd Trauung vollzog der Asďrer Landsmann

Kaplan Gustav Reiss, der sidr an seinem
'i[irkungsorte Neustadt groBer Beliebheit
erfreut, besonders audr bei seinen eng€ren
Landsleutren, mit denen er immer gern in
der heimatliďr'én Mundart plaudert' Det
weltlidre Teil des Festes ging in einem Gast-
haus vor sidr, wo der 83jáhrige Jubilar un-
ter des FÍerrn Kaplan Klavieibegleitung d,en

"Sdrmie-Gottlieb" sang. Viele heimadidre
Erinn'erungen wurden in den festli&en Stun-
dien. ausgetausdrt. Das Jubelpaar war reiďr
besďren\t word.en, u' a. von der Handels-
kammer, dem Landrat von Kelheim, deň
Biirgermeister und dem Smdtrat von Neu-
stadt/Do.

90. Geburtstag: Herr Josef Hóhn (Nik-
lasgasse 27) an 29, 12. 59 in Okarben Kr.
Friedberg/llessen, Hauptstr. 112. Die ,Neue
Presse' in Franl<furt sandte ihren Repor-
ter zu dem Jubilar, der den Joprnalisoen
von einem Staunen'ins andere fallen liefi:
So etwas von Rústigkeit in solůem Álter
war ihm offenbar nodr nidrt bogegnet.
Zwatvtgmal stemmte Lm. Hóhn einen mas-
siven Stuhl wagredrt von der Brusť und
dann fiigte er sdrnell noďr ein Dutzen'd
Kniebeugen an. Und der Bůrgermeisoer von
Okarben, selbst stolz auf ceinen in der gan-
zen ortsdraft wohlgelitrcnen Mitbiiřger, er-
záhlt dazl, da8 řIerr Hóhn noďr bis vor
drei Jahren bei der Ernte und beim Dre-
sďren- mitgeholÍen habe. Der umfangreidre
Beriďrt des Frankfurter Reporters sdrli,ďt
mit dem Sátzr: ,Zwet Dingďbesitzt,der 90-
jiihrig'e Josef Hóhn allerdings nidrt: Eine
Brille und ,einen Spazierstod<Ř..'- \Pir aber
wollen anlá(lidr dieses hohen Geburtstages
dor Dienste gedenken, die Josef Hóhn ča-
heim in Ásdr der Vereinigung der Handels-
und Gewerbetreibenden .alJ Vorsitzender
leistete. Hóhepun_k't dieser Tátigkeit waren
wohl die bciden unvergďIiďreň Gewerbe-
sdrauen in den Jahren 1924 und 193ó; beid*.
male fungierte Josď Hóhn als Vorsitzender
des Aussďrusses. Audr der Ásdrer Gemeinde-

vertretung gehórte er m'ehrer'e Perioden
lang an. Nidrt zuletzt aber war der Jubilar
in Asdr bekannt durďr seinen medranisdren'Weihnaótsgart'en, der alljáhrliďr viele. Be-
sudrer und Bewunderer auf den Niklas lo&-
te. Unser Bilddren láBt erkennen, da8 Jo-
sef Hóhn dieser seiner F'eierabendbesdráÍti-
gung tr'eu geblieben ist. Die anderen Betá-

. tigungen hat er aufgegeben, nadrdem er die
Ortsvereine des BvD und des BHE gegriin-
det hatte und mit 82 Jahren nodrmals ii,í
ein Gemeindeparlament eingezogen war..Er
ist heute Ehnenvorsitzend,er des BvD. Aber
nodr hat er'sidr niďrt ganz at Ruhe ge-
setzt: Er ist Vertreter einer Feuerversiďle_
rung und als soldr,er noďr immer viel uirter-
wegs.

Seinen 87. Geburtstag (niďrt 78.) beging
am letzten Dezembenag Herr Josef Korn
(niůt Kern) in Niedererlenbadr bei Ffm.
Gleiďr zw,eimal also hat uns der Setzertzu_
fel in diese Gratulation im letzten Rund-
brief gefunkt. Kein !íunder, da8 unserem
Jubilar der Hut dadurďr hoóging. Áber sei-
ne Freunde haben ihn ja sidrei an dem Bilde
erkannt und daher die Dru&fehler selbst
gleidr riótigstellen kórtnen'

85. Geburtstag: Erau Katharina l,ederer
(Sďrónbadr-Sdlwarzloh) am 2. 1. in Neu-
stadt b. Coburg Frh.-v.-Stein-Str. 6 bei ih-
r'er Toďrt'er Berta Hófer. Noďr riistig, liest
sie ohne Brille d.en Rundbr'ief.

84. Geburtstag: Herr Edmund Riďrter
(Bayernetrafie) am 23. l. bei bester Gesund-
heit. Seine Ehefrau Anna feiert ihren E2. Ge-
burtstag ebenfalls in bemerkenswerter Fri-
sďre am 13. Jánner.

77. Geburtstag: Herr Alfred IřeiB (Állee_
gasse, Fisdrers Post) am 29. t.'1rr'Valdsassen,
Er ist bei jedem FuBballspiel, audr auswárts,
dabei. Audr als eifriger Sdrwammerer be-
tátigt er sidr'

75. Geburtstag: řtrerr Ánton Czeďr
(Sdruhmadlermeiiter, Andreas-Hilfer-Str.)
in' !íi&'er ii' \ýiesbaden. Er iibt ' nadr $řie
vor sein'en' Beruf aus.
73. Geburtstag: řIerr Ádam Geiger (Nas-
sengrub) am 15. f . in Hof/Saale, Sdrwalben-
weg 2 c. Die dortige Asďrer Gmoi gratu_
liert redrt herzlidr dazu.

70. Geburtstag: řÍerr Christof Kollerer
(Lerdrenpóhlstra(e) am 28. 1. in TannlRh'
Di'e lángste Zeit seines Lebens war der Ju.
bilar tiiďrtiger \íeber bei Glaessel. !řiihrend
der letzten Jahre vor der. Vertreibung war
er bei seinem Sdrwiegersohn, dem GroB-
hándler Třilfert, besďreftigt. Áls treues Mit-
glied d,er Asdr-Ro8badrer Gmoi und des
Ortsverbandes des BvD ist Lm. Koller.er mit
seiner Gattin iiberall dabei.

Es ďorben fern der Heimot
Herr Christof Dorn (Hohenraing, 1428)

8ójiilrrig in Dórnigheim' wo €r sidr bei sei-
nor-Toďtter Retti Frisďl eines ruhigen Le-
bensabends erfreuen durfte' Sein Tód k'am
trotz 'des hoh,en Álters plótzlidr und .uner-
waroet infolge eines Sdrlaganfalls. - Frau
Margarete Geie r (Kakenhof, Br?iuhaus-
nid<l) aň 2. 1. in Elsterwerda-Biehla/Sow-
jetzone. Am 30. September fatte die Grei-
sin ibr 95. Lebensjahr vollendet. Einen Tag
.vor dem Heiligen Abend erlitt sie einen
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es ein Langfinger seinkönnte. Keine War-
ze bleibt 'unbeadı-tet,_jeder versucht krampf-
haft sich 'selber ähnlich zu sein' -- kurz,
nirgends -wird. soviel -Persön-l.ic:hk-eitskultur
getrieben -wie an der Grenze. U-nd werden
endlich Taschen und Weltanschauungen sanft
abgetastet, -so' merkt a~uch .der Stumpfes-te,
daß er ein unnachahmliche-s Gesdiöpf Goites
ist. - _ . '

Am _glattest-en. kommen _.Diplomaten und
Schwindler über di-e Grenze.. Diplomaten,
weil sie' von Berufs we.ge-n'Scl1mugg'elpri-
vileg' haben, -und Sch-windler, weil '-s`ie'"wis_-
sell.-, daß .r__nan_ siesucht,'und= d-arfum' alles vor-
kehren, um -irgend eine freie Lücke an der
Grenze zum -_Durchsd:ılü_pfen ausfindig zu
medien. «. ` ' _ ' - _-

_ Die physi-s-che -Wirkung -ei-neı_"Grenze b-e-
steht darin, daß .man_vor dem Überschreiten
Angst hat `und_nach der._Überschreitung froh
ist. Während des Gren-züberganges scha'1`ıen
all'e_Mens_che_n- u-nsch-uldi 'drein (wobei sie
innerlidı Stoß'g-ebete absdëidsen). In der Tat,
nirgends wind soviel Un-schuld erzeugt wie
an 'd_er____G'ren±ze - aber ach, nirgends gibt
es *ajtiíh -soviel Zweifel an der .menschlichen
'Nat,ur_! _Zollb-eamte hab-e_n es mit den-` Irren-
ärzten.-_g'emeinsam, daß sie zuweilen' von ih-
ren' Kl'i-enten" .angesteckt werd-en, denn sie
trauen nie-man-d'über den Weg, und .endlich
audi' nicht mehr sich selber. _ _

Dabei haben Grenzen die -geheimnisvolle
Fähigkeit, 'all-es schäbig zu machen: -neueste
Kleidungss'tücke werden gebraudıt und-alt,
Jfuw-elen werden Imitationen, Rembrandts
werden zu Clldrudsen, gute Gewissen wer-
.d-en schlechte, Pässe erweisen ic:h als abge-.
laufen, .und selbst. die Menschen zeigen' kör-
perliche _Mißbil-dungen, wodurch sidı so-
gleich .ein gra-ues Untergangs-gefühl verbrei-
tet, .daß mit dieser Welt ei-gen-tlich nichts
los .sei . . . __

- Nur die Zollbeamten schein-en sich den
strahlenden Kin-derglau-ben bewahrt zu ha-
beñ: Dank ihm entdecken sie in Schuhen
Devisen, in Budseln und großen Busen Brüs-
seler' Spitzen, in Fettansätzen Depots von
Schweizer Uhren und stellen so da-s schöne
Bild des .Menschen wieder her. __ .

Je 'kleinen-er -ein Staat ist, desto heiliger
ist ihm d-ie Grenze, während die Großkopfe-
ten einem W_un-scht-raum nadıhängen, wel-
cher „n-atürliche Grenzen“ heißt, die jedoch-
in .seltsamer Geographie `meist durch Blut-
ströme ,und Leich-enberg-er bezeichnet wer-
den! Un-d 'da-bei waren ie- doch vor 1914_ so
gemütlich _. . _. Heute dagegen steht so ein
Ding, das wie ein Drahtgitter eines_Tennis-
platzes .ausschaut, und bildet sich .ei-n, die
Gren-ze zwischen Gut und Böse vorzustellen.
.A-uf der einen Seite zum Beis iel darf man
n-och an seine Religion glaulıiien, während
ein'Mensch, der das auf der anderen Seite
tut, zum Bürger -zweiter Klasse degradiert
wird. Eine solche Kraft kann- in einem
Drahtgitter stecken. 'Aber wie kraftlos, wie
m›elancholisch lieg-en die alten Grenzen in
der Welt herum -- mit stillgelegten Bahn-
linien, .von 'Unkraut ü-b.erwud1e'rten Zoll-
st-raßen. ' . - ' _

Als Grenzen noch nichts Bedrohlidıes vor-'
stellten, waren wir österrei-czhische Staats-
bürger. Nadı dem `Münchn-er Abkommen
wurden -wir reiehsdeutsche Staatsbürger,
nach dem verlorenen Krieg 1945 wurd-en wir
als lästige Deutsche staatenlos -u-nd nach un-
serer humanen Austrei-bung -aus uns.enrer an-
gestammten Heim-at wurden .wir endgültig
wi-ed.er deutsdıe Bundesbürger. '

Grenze ist daher S-chicksal . . .
f _ ' i ` Max Zeitler
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Diamantene Hochzeit begingen am* zwei-

ten' Weihniachtsfei-ertag in N._eu-sta-d-t/Do_n_a'u
d-er Nage-lschmieden_1eister Johann Ma-_rkert
und seine. Ehefrau M_a`rg-arete geb. Brunner
_(fr. Asch, Zimm-e_rg=asse 5). Im Kreise se-in.er
Kinder, .die sich bei -dieser -Gelegenheit nach
13 und 15 Jahren der Trennung erstmals
wiedersahen un-d die den Eltern Enkel und
-Uren_kel'v'orstel_le-n_ konnten, feierte das Paar
das seltene Fest 'bei .guter Gesun-dhe-it. Messe
und-_Trau'ung.vollzog der Asczlıer Landsmann

Kaplan Gustav Reiss, der sich an seinem
Wirkun-gsorte' Neustadt- großer -B-eliebheit
erfreut, besonders auch_bei__sei'nen engeren
Landsleu-ten, mit denen er immer .gern in
der heimatlichen Mundart plaudert. Der
weltliche Teil -d.es Festes ging i.n -einem Gast-
haus vor -sich, wo der 83jährige Jubilar un-
ter des Herrn- Kaplan Klavi_eírbeglei-tung den
„Schmie-Gottli-eb“ sang. Viele heimatliche
Erinnerungen wurd-en in den festlichen Stun-
dlen. ausgetauscht." Das Jubelpaar war reich-
besch-enkt worden, u. a. von der Handels.-
kammer, dem Landrat' von Kelheim, dem
Bürgermeister und dem Stadtrat von Neu-
stadt/Do. _ .

_ 90. Geburtstag: 'Herr Josef Höhn (Nik-
la-sg-as-se 27) am 29. 12. 59 in- Okarben Kr.
Friedberg/Hessen, Hauptstr. 112. Die „Neue
Presse“ in Frankfurt sandte -ihren R-epor-
ter zu dem Jubilar, der den Jo rnalis-nen
von einem Staunen-ins an-dere falllen ließ:
So etwa_s von Rüstigkeit in solchem Alter
war 'ihm offenbar_noch nicht begegnet.
Zwia-nzigmal stemmte- Lm. Höhn einen. mas.-
siven St-uhl wagrecht von -der Brust -und
dann fügte er schnell noch ein Dutzend.
Knieb-eugen an. Und -der Bürgermeister von
Ok.a-rben, selbst' stolz auf seinen ini der gan-
zen Ortschaft wohlgelittenen Mitbürger, er-
zählt dazu, daß ›I-Ierr Höhn noch bis vor
drei Jahren 'bei der Ernte fund beim Dre-
schen .mitgeholfen habe. Der umfangreiche
Bericht -des Frankfurter _Reporters schließt
mit dem Sätze: „Zwei Dinge besitzt der 90-
jährige Josef Höhn _a-llerdings nicht: E-ine
Brille und -einen Spazierstock“._`-~ Wi-r aber
wollenanläßlicrh dieses hohen 'Geburtstages
der Dienste gedenken, die Josef Höhn da-
heim in Asch d-er Vereinigung der-Handels-
_un-d- Ge.wer_betrei.ben-.den a-ls' .Vorsitzender
leistete. Höhepunkt dieser Täti.gk-eit waren
wohl die beiden unvergeß`I=i.chen 'Gewerbe-
schauen in den Jah-ren 1924 und 1936; beide-
male fungierte Josef Höhn als Vorsitzender
des.A'usschuss~es-. Auch- der Ascher Gemein-de-
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Vertretung gehörte er i m-ehrer`e Perioden
lang an. Nicht zuletzt aber war- der Jubilar
in Asch bekannt durch seinen mech-an-ischen.
Weih'nad1ts._gart›en, der alljährlich viele__ Be-
suche-r un-d Bewunderfer -a-uf den Nikl.as lock-
te. Unser Bildchen läßt erkennen, daß "Jo-
sef Höhn dieser seiner F.eiera.bendbeschäfti-
gung treu -geblieben ist. Die an-deren Betä-
tigungen hat er aufgegeben,=nachdem er die
Ortsvereine des BvD und des BHE gegrün-
det hatte und mit 82 Jahren nochmals iii
ein Gemeindeparlament eingezogen war._E_r
ist _ heute El'ıı¬en_vorsitzend±e-r __ des BvD. .Aber
noch hat er`sich nicht ganz zur Ruhe ge-
.setzt: Erist Vertreter. einer Feuerversidıe-_
rung und als solch-er nochimmer viel u'n-t_›er_-
weg_s.- . - '

Seinen' 87. Geburtstag (n-ich-t 78_.) beging
am letzten' D-ezembertag Herr Josef Korn
(nicht Kern) -in Niedererlenbach be.i Ffmfl
Gleich zweimal als-o' ha;t'.un's- der Setzerteu-
fel in--diese Gratulation -im letzte-n Rund-
brief gefunkt. Kein W-under, daß unserem
Jubilar der Hut -dadurth hochging. Aber s-ei-'
ne Freunde haben ihn ja sicher an 'dem' Bilde
erk-ann-t und daher di-_e Druckfehler selbst
gleich_ ridıtigstellen können. - - -
- 85. Geburtstag: Frau Katharina Lederer
(~Sd1ön'bach-Schfw-arzloh) -am 2. 1. in Neu-
stadt b. Coburg, Frh.-v.-Stein-Str. 6 bei i-h__-
rer Tochter Berta 'I-Iöfer. Noch rüstig, liest
sie ohne Brille den Rundbrief. " ' '

84. Geburtstag: Herr Edmund. Richter
(Bay-ernstraße) am 23.' 1. bei bester Ge-sund-
-heit. Seine 'Ehefrau An-na feiert -ihren 82. Ge-
burtstag ebenfalls i-n bemerkenswerter -Fri-
sche am 13. Jänner.

77. Geburtstag: Herr Alfred Weiß (Allee-
gasse, -Fischers Post)~am 29. 1. in Waldsassen.
Er ist bei jedem Fuß.ball.spi1el, -auch auswärts,
-dabei. Auch als eifrig.er Schwammerer be-
tätigt er sich-. ` -~ - `

75. Geburtstag: _ ITI-err Anton Czech
(Schuhma-ch-erm-eister,_ Andreas¬Hilfer-Str.)
in'Wicker ü. W-iesba-den. Er übtnadı
vor seinen- Beruf aus. __ ' I `
73._ Geburtstag: Herr Adam Gei er (Nas-

sengr-u'b) am 15. 1. in Hof/Saale, Såıwalben-
weg 2 c. Di-e dortige Ascher Gmoi gratu-
liert recht herzlich da.zu. " - _ .

70. Geburtstag: Herr Christof _Koll.ere'r
(Lerc:h.enpöhlst'raße)_ am 28.. 1. in Tann/Rh."
Die längste Zeit seines Lebens war _de;r`-Ju'-`
bilar tüchti-g-er Weber bei Glaessel. Während
der letzten Jahre vor der. Vertreibung war
er bei seinem Schwiegersohn, dem -G-roß-
.händler Wilfert, b_eschäftigt. Als- treu-es Mit-'
glied der As-ch-Roßbacher Gmoi und des
Ortsverb-andes des BvD -ist Lm. Kollerer mit
seiner Gattin überall ,da-bei. - -

  Es starben fern der Heiıiiut f -
Herr Christof D o rn (Hohen-raing, 1-428)

Sójähri.-g in Dörnighei-m, wo er sich bei sei-
ner Tochter Retti Frisch eines ruh-igen'__Le-
_bensabends erfreuen durfte. Sein Tod 'kam
trotz -des hohen- Alters plötzlich _und-uner__-
wartet infol-'ge eines Schlaganfalls. - Frau
Margarete Geier (Ka-ltenhof, Bräuhaııs-
nickl) am 2..1. in Elsterwerd-a-Biehla/So'w-
jetzone. Am 30-. September hatte die Grei-
s.in ihr 95. 'Lebensjahr vollendet. Einen .Tag
\vor -dem Heil-igen Abend erlitt sie -einen
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Sďrlaganfall; dem'sie dann am zweiten Tage
des íeuen Jahres erlag. - Noďr um zwei
Jahre álter wurde Fiau Ernestine J o'bs t 

'ďe am 8. 1. im Asďr,er Áltersheim ver-
sdried. Sie stand im 97. Lebensjahr und war
die álteste Einwohnerin von Ásďr. Die Ver-
suďre ihres Sohnes Erhard Jobst, sie in die
Bundesrqpublik zu bringen, lehnte sie ab.
Sie wollté dgrt begraben sein, wo ihr Mann
seit 1938 ruht. Ein langes arbeitsreiďres und
besďrieidents Leben ging mit ihr zu Ende.
Sie verbraďrte den gró(ten Teil desselben
iri der Neuen !řelt, wo alle ihre K'inder auf-
wuďtsen. _ Herr Karl Klaubert, Fár-
bereileiter aus Gr0n, am 13. 12.59 in Fran-

.. henthal/Pfalz. Der Heimgegangene leitete
die Geipelsdre Fárber'ei in Griin, wo er siďr
ein sdrónes Haus erbaut hatte. Im óffentli-

- tÍren Leben der Gemeinde spielte er als an-
gesehener Biirger eine gewidltige Rolle. -'řIerr Pfarrer Julius Krehan 74jihrig arl
19. 72. in }Ianau, wo er nadr seiner '!ý'ieder-

vereheliďruns seinen Ruhestand verbradrte.
Pfarrer Kreňan stand in frtiheren Jahrtn
neben seinem Berufe audr fiir zahlreidre son-
sdge óffentliďre Belange gern zur Verfii-
gung. Unvergessen ist seine publizistisdre
Tátigkeit als Hcrausgeber des "Asďrer Kir-
&enkreisblattes", dessen heriibergerettete
Exemplare fiir unsere Heimatkundler heute
w.ttv'olle Fundgruben darstellen. In den er-
stgn Jahnen.naěi der' Vertreibung bemiihte

. sidr Pfarrer Krehan sehr um seine Landsleu-
'' te, indem er ausgedehnte Fahrten unter-
' 'nálrm, um in kleineren und gróBeren Zu-

sammenkiin{ten aufriďrtend u. tróstend zu
wirken. =- Frau Ánna L oter.z' Bá&'er-
meisterswitwe aus Haslau, 8O-jáhrig am 3' 1.
an ei'ner Gehirnblutung in Můndren 45,
Spitzerstrďe 11. Sie tiberlebte ihren Gatten

' Hugo núr um drei V'oďren. Mit ihm war
sie lm Sommer 59 von Kienberg zu ihrem

] ' , sohoe nadr Mtindren iibersiedelĚ. - řIerr
. říans Póllmann, obersekretár a. D',
. (Steingriin) am7.1'-ó0 in Regensbrug-Keil-

ber,g itn 7i. Lebensjahr. Ein an Arbeit, Ent-
' behrungen und Enttáusdrungen reidles Le-' ben fiihrte den sanft Entsdrlaf'enen in mar-
' tervolle Jahre der Gďangensďraft und in di'e

Bitterkeil, in die Heimat nidrt mehr zu-
' růdrkehren zu diirfen. Der "Sďrotten-Han-sel" war weit íiber die engere Heimat h'in_

aus ei'ne bekannte und gesdlátzte Persón-
liókeit. Áus dem Musikleben der Heimat
war der ausgezeidrnete Geigenspieler und
Chordirigent niďrt wegzudenken. Seine kul_
turelle Tátigkeit im siidlidren Teil unsores
Heirnatkreisěs mu8 wohl noďr eingehender
gewiirdigt werden. !íieder ist ein reprásen-
iativer Vertreter der álte ren Generation

' von uns gega4gen. Unter den zurii&geblie-
, benen Helmatfieunden bleibt die Bitte,rkeit,

' ' eineut ein sttidr řreimat verloren haben.

Dh pziale /palte
' Neuerungen aus Gesetzgebung, Ver-

waltung ,und Redrtspreůung, die ins-
besonděre fiir Versorgungs -und Sozial-

' renťner 'und fiir Unterhaltshilfe- und
l tjnterstiitzungsempfánger zur'Wahrung

ihrer Reďrte wissenswert sind.' 
, ' Bearbeiter d'ieser Hinweise:
' Árlur E' Bienert, Góttingen.

Voraussetzung fiir die Gewáhrung von
Áusbildunsshilfě. Áuďr wenn sie keinen Ver-
mócenssdláden erlitten haben, kónnen ver_
trielbene Eltern fiir ihre in Ausbildung ste-
henden Kinder auf Ántrag Ausbildungshilfe
erhalten' soforn sie bediirfiig und noó nidrt
beruflidr wioder ,eingegliedert sind, aber
ohne die Vertreibung in der Lage gewesen
wáren. die beab,siďrtiete oder begonnene
Ausbildune ihres Kindes durďrzufiihren. Áls
bediirftie "sind die Eltern oder sonstigen
Unterhďtspflidrtigen anzusehen, déren Ein-
kommen 'das Dopipelte des Fíirsorgeriďrtsat_
zes zuziiglió deř einfadren Miete nidrt

iibersteigt. Fiir die Ermittlung der Grenze
wird 'das auszubildende Kind im Riďrtsatz
regelmáBig ni&t mitgezáhlt. rnsoweit nun
dcr Ausbild'ungsbedarf des Kindes durdr
einen Betrag íiber dem doppelten Riótsa?
samt Miere- niďrt gededrt ist, kann er als
Áusbildungshilfe bewilligt werden. Der Be-
redrnuns lieet das Nedtoeinkommen zu
ě?""d.,"d.h."abziigliďr der Steuer und So-
zialbeitrlge. dJber den Ridrsatz, der von
Land zu Land und in Stadt und Land ver-
sdlieden hoó ist' geben die zustán'digen
Sozialáinter Ausknrnft. Beruflidre !Íieder-
eingliederung ist aber berei* gegeben, wenn
der unt'erhaItspfl iďrti ge Elternteil naďt seiner
Vertreibung lángere Zeit wieder'in seinom
friiheren Eeruf gearbeitet und dabei an-
náhernd die gleiďren Einnahmen' wie Írů'
her erzialt hat. Niďrt erfor,derliďr ist, dafi er
eine solďie Stellung mit entspredrendem
Verdienst nodr innehat. Dies vorausgesetzt,
sind Fadrarbeiter als Flilfsarbeiter; Beamte
als Arbeiter, Selbstiíndige als Ángestellte
noďr nidrt beruflidr wieder eingegliedert, es
sei denn, dď sie in ihrem neuen Beruf hóhe-
re Einkiinfte beziehen als friiher. Im Ein-
zelfall kónnen audr.durů die Vertreibung
verlor'en gegangene Sparguthaben in Hóhe
des nidrt enmďrádigten Negnbetrages die
Eingliederung noó ausďrlieBen.

řIauptensóádigung fiir Zwer*e der Aus-
bildung. 'Weiter als in d'er Áusbildrrngshllle
sind die Einkommensgrenzen fůr die Erfúl-
lung von řtrauptentsďrldigung pzogen, die
fiir-d'ie Zwe&e der Áusbildung verwendet
werden soll. Die Einkiinfte des Auszubil-
dendrn und seiner Familicnangehtirigen diir-
fen ladieliů den vierf'adren Satz der Unter-
haltshilfi niďrt iibenďrreiten (siehe Hin-
weis 3 in Folge 1611959). Das bédeutet fiir
eine Person ňit einem'Kind bereits (4 mal
187 :\ 748DM und fiir ein Ehcpaar mit
Kind io28 DM ie Monat. MaBgebend blei-
ben die Einkiinfie im Sinne des Stzuerre&ts,
nidrt das Einkommen oder das sogenannte
Reineinkommen. Ubersďrreiten sie den vier-
faďren Unterhaltshilfesatz nidrt, so kann der
volle Ausbildungsbedarf bis zu'm Hódrst-
betrage' von 2O0ó DM fiir jedas in A'rrsbll-
dung -slehende Kind mittels Hauptentsďrádi-
euně befriediet výerden. Zu den Familien_
i''s;hi'.ie"'' a-ber záhlen alle zum gleidren
Hřushaliwie der Á'uszubildende gehórenden
Verwandten, die von dem gleidren Untel-
haltsveroflióteten wie dcr Auszubildende
selbst wirmdraftlidr abhángig sind. Sofern
nodr eine Ausbildung von mindestens zwei
]ahren zuriidtzulegeň ist, zahlt das Aus-
ileiď'.a'''t den Hóďrstbetrag aus' Fiir eine
Lti.zere Zeit dcr Áusbildung geht es voh
Mindestsátzen des monatliďren Ausbildlrngs-
bedarfes aus. Diese Mindestsátze betragen fiir
ein Hodrsdrulstudium 150DM, fiir im Vor-
bereitunesdienst befi ndliďre Ref erendare und
áhnliďre}ersonen 110DM nrnd'fiir alle son-
stieen Fálle 90 DM' Vervielía&t mit der
zah| der restl'iďren Ausbildungsmonate ein-
sdrlieBliďr Semesterferien, ergeben die Siitze
den Erfiillungsbetrag der Ha'uptentsdrádi-
guns. der'in ňer Su-mme ausgezlhlt'wird.
Ďie*Á'uszahlung erfolgt unabhángng davon,
ob die Eltern der auszubildenden Person be'
ruflidr vieder eingegliedert sind oder ni&t.

Ausbildungshilfe oder Hauptensůádigung
fiir Ausbildun g. Zusi.zlidt zur Ausbildungs-
hilfe kann Hiuptensďr?idigung fiir_ Zwe&e
der Ausbildung 

-nidrt gezahlt werden. Lie-
een die Voraušetzungen sowohl fiir die Ge-
řahru''g von A'usbili[ungshilfe als _audr fi.ir
die Áuizahlung von Hauptentsdrádigun'g
vor. so seýáhri das Ausgleiďrsamt Áusbil-
dungshilf e, solange der Erfii'Il'ungsbereďrtig'te
niďri ausdri.id<lidr stattdessen die Áuszah-
lung der Hauptentsdrlidigung wiinsďrt. Ist
abeř einmal dié Hauptentidrádigung fiir die
Ausbildung genommén worden, so kann fiir
dieselb e aůsřubildende Person,dusbild'ungs-

i,

hilfe niďrt mehr gewáhrt weriíen. Dagegeir
steht ihrer Bewilligung fiir ein anderes Kind
dss Erftiuungsberedrtigten niďrts im \Pege.
Eine Anredrnung der Ausbildrungshilfe atrf
die Hauptentsdrádigung erfolgt tibrigens
niďrt.

Hárteausgleió fiir Kriegereltern. Bediirf-
tige Eltern, deren Kind oder Kinder im
2. \Felthrieg gefallen sind oder n'adr dem
31. August 1939 aa den Folgen einer Kriegs-
bes&ádigung gestorben sind'(Kriegereltern),
erhaloen auf Antrag Elternvollrente (beide)
oder Elterntpilrentě (Vater oder Mutter),
wenn der ďer,die Vertorbene der Ernáhrer
seiner Eltern gewes€n ist oder geworden
wáre. Der Ántrag mufite bis zum 31. Dezern-
ber 1958 gestellt sein. '!íer aber bis zu d'ie_
sem Zeitpunkt kórperli& oder geistig niďrt
gebredrlidl var odér als Mutter das 50., als
Vater das ó5. Lebensjahr nodr niďrt voll-
endet hatte und seinen Lebensunterhalt
selbst bestreiten konnte oder von einer un-
terhaltspflidrtigen Person erhielt oder erhď-
ten konnte, bekam einen absdrlágigen Be-
sdreid. Bei ihm lag eben keine Bedíirftigkeit
vor. Daher verzidrteten zahlrridre Eltern
auf die Ántragstelltrng iiber\aupt. Im Hin-
bli& auf die Neuregelung der Kriegsopfer-
versorgung, die keine Frist kennen wird,
hat der, Bundesminister fiir Árbeit und So_
zialordnung auf Áaregung oberster Landes-
behórden die Elternr.enrcn au& den Krieger-
eltern zugestanden, die naďr dem 31. D'ezem-
ber 1958 bedíiďtig geworden sind ďer wer-
den. Die'Bevilligung gesdrieht im '!íege des
Hártoausgleidrs durdr'die Versorgungsiim-
ter, sofern die iibrigen gesetzlidren Voraus-
setzung€n erfiillt sind.

Arócr_ Hitfr ond-Kol,*food': Strtt Blumea auf
das Grab ihrer Tantc Frau Linr Dietz/Gerhruren
von fam. Ernst KiiozeVMiin<hen t0 DM, von ihrer
Sdrwágciu Bcrtr ChristopbL/B*lin 10 DM. _ An'
le8[ď dg Ablcbem des Herrn FIemann Mesler von
Fam. HampVSteinheim 15 DM, ďe Rheingeu_A:dra
10 DM. -_ AnliBliá des Heimganges der Ehepmres
Huqo und Anna LorenzfiVíúnďtm von Fam. Fritz
tr,Ia""an s DM - Stett Blumen auf das Greb des
Fárbemeisters Herrn Ktl Klaubqt/Franke nthal von
dea Fam. Dówó/Beheu und HeidriďrL/Berlin 25 DM.

- ,t"la8!idr de Heimganges des Herro Adolf
Oue& von Fam. Bergmann/Eltville 5 DM.

TEPPICHVERKf,.UFER
mit Kenntni6sen in Dekoralion, und

LAGERHAL'I3R
beide mit Fiihrersdrein III, verden sofort
aufgenommen. Bewerbungen, sdrriftliďr od.
persónlidr, erbeten an

B. SEIFERTI{
Orient-Teppi&haus

Nůrnbery Breite Gxse 57-59

Meine

IERSEY.DAMEN.KTEIDETSTOFFE
ln ralnc? Woll.

erlráuen ridr lmmer gról;erer Bclleblhcll.
|dr w{irde oudr Sie gárne zu melnen Kun_
den zóhlen'

Verlongcn Sle Alusler und Preirlisls vom

Versondgerólít 'wAlÍEn NtTzscl{E
lrels/Mcrel

I

1,,

aScllcl lul{D}lllt
Hďmolbloll í0r dlc oul drm Krclrc Ardr'vrrlrlcbc'
nrn Deulr<lrcn. - /vtlllcllunelbloll dcl Hclmoltnil.t
liit' unJ drr Holmolgcmcňdrn dcr Ílcllcr Ardr ln
ai' niimototIoJrrunó dr. SL - Er:ócinl zwrlqrol
monolIió. ďorcn rlninol mil dcr rlóndigrn Bcllógr
.Unror Suddrnlond'. - Monolrpr.it DM l.'. zutogl'
i Pío. zull.llo.b0hr. Xonn br| |cdrm Porlcmlo ln
lunJcrcbicliodclll wr:dcn .'v..log' Drud und
rodokll6mllo V.ronlworlungl Allclninhobor Dr. l'
Tinl. /tAÓnóon-Frldmoólnq,- Fcldmoóinoor Slroio
382.' - Portrócúkonlo: Di. Brnno Tim' ,{onó!!'
Klo.d.. ttzta'. - Fcnlprcóarl l{trdun iló9|25'
. Porlonrdrrlll: Yrrloo Arócr Rundbrirl. 

^lÚnóot!Frldmoóiňg. Sólirilcó 3.
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` `.-Sd-ilaganfall-, -dem--'-s-ie dann am zweiten Tage
' des -neuen' Jahres erl-Pag. i-- Noch umzwei

.Jahre äl~ter"'w-urde-._ Fra-u Ernestine _] o'b s t ,
die am -8. 1. im Ascher Altersheim -ver-

-' "_-sczhi-ed.. Sieis-tand' im 97. Lebensjahr und war
die ältest_e_Einwohn.-erin. von-'Asc:lı. Die Ver-
`s-uche ihres --Sohnes Erhard Jobs-t, sie in die
_`Bu-ndesrepublik zu -bringen, lehnte sie ab.
Sie wollte dort begraben sein, wo ihr Mann
seit 1938. ruht. .Ein-langes arbeitsreiches und
besczlteiden-es Leben ging mit ihr' zu Ende.
Sie verbradıte d.-en -größten Teil desselben
iri der'Neuen Welt, wo alle ihre K-inder 'auf-
wucılısen.. '~- Herr Karl Kla-u b ert, Fär-
bereileit-er aus .G_rün, am 13. 12. 59 in Fran-`
kenthal/P-falz. Der". Heimgeganfgene leitete
die'“G›eipel-sche Färber-ei in Grün, wo er sich
ein -schönes I-Iaus erbaut hatte. Im öffentli-
öıen .Leben der Gemeinde spielte er als an-
gesehener Bünger eine gewichtige Rolle. --
'I-Ierr_ Pfarrer Julius K -r e h a n 74jährig am
_19. 12. in Hanau, wo er -nach seiner Wieder-
verehelichung seinen Ruhestand' ver-brachte.
-Pfarrer Krehan stanfd in früheren Jahren
neben seinem Berufe auch für zahlreiclae son-
stige öffentliche Belange gern 'zur Verfü-
.gung. Unvengessen ist seine fpublizi-stisdıe
Tätigkeit als Herausgeber des „Ascher Kir-
dıenkreisbla-ttes“, dessen herübergerettete
Exemplare für unsere _ H-eimatkundler. heute
wertvolle F-un-dgruben darstellen. In den er-
sten Jahnennnadi der Vertreibung bemühte
sich Pfarrer Krehan sehr um seine Landsleu-
te, indem er ausgedehnte Fahrten- unter-
nahm,-~um in kleineren und -größeren Zu-
s_amm'enkünften .aufr-ic:h1:en'd u. tröstend zu
wirken. '=- Fr-au Anna Lorenz, Bäcker-
mei-sterswitwe aus Haslau, 80-j-ähr-ig am 3. 1.
an ' einer Gehirnblutung in - Mündıen 45,
Sp-itzerstraße 11; Sie überlebte ihren .Gatten
Hugo nur u.m drei Wodıen. Mit ihm war
sie im Sommer 59--von Kifenber-g zu'-ihrem
Sohne nach München übersiedelt. -- Herr
.Hans 'Pöllm an n, Qbersekretä-r a'._ D.,
(Steingrün) am 7. 1. 60 in Regens-brug-Keil-7 ' 'sa-_g. im 71. L~ebemjahr. ein an Ai-beta, Em-
behrungen und Enttäu-sczhun-gen rei-chles Le-
'ben führte den sanft Entsdılafenen in mar-
tervolle ]ah›re' der Gefangenschaft und in di-e
Bitterkeit, in die- Hei-mat nicht mehr zu-
rückkeh-ren zu dürfen. Der „Sc:hot-ten-Han-
sel“ war wei-t über die engere-Heimat h-in-
aus eine bekannte un-d - eschätzte Persön-
lic:bk~eit._ Aus' d.em -Musi-kleben der Heimat
,war der au-sgezeidmete Geigenspieler und
Gho_rdirige~nt nich-t we-gzu-den-ken. Seine kul-
turelle Tätigkeit im südlichen Teil- unseres
_Hei._ma`tkreises muß wohl noch eingehender
gewürdigt werden. Wieder ist -eina repräsen-
tativer Vertreter der älteren Generation
von- uns -gegangen. Unter den' zurückgeblie-
benen 'H-eimatfreunden -bleibt die B-itterkeit,
eineufi- ein Stück Heima-t verloren haben.

0 Die gózialefpalte  
_ Neuerungen aus Gesetzgebung, Ver-

. ` .waltung ..u-nd Rec'htsprec:hu~ng, die ins-
._ besondere für -Versorgungs -und' Sozial-

rentner -und für lUnt-eı¬haltshi=lfe- und
_ / U_nte.rs-tützungsempfänger zur Wahrung

V i ihrer R-echte wıss-enswert lsınd. ' `
.~ Bearbeiter dieser Hinweise: `

'f A-rt-ur E. Bien-ert, Göttingen. _ -
r. - -

- Voraussetzung für die Gewährung von
Ausbildungshilfe. Audı wenn sie k-einen Ver-
mögenssdıa-den erlitten hab-en, können ver-

. "trieben-e Eltern für ihre in' Ausbildung ste.-
henden Kinder auf Antrag Aus-bi=ld-ungshilfe
erhalten, sofern sie bedürfti-g -und noch nicht
beruflidı w-iedier -eingegliedert. sind, aber
ohne d-ie Vertreibung .in der Lage -gewesen
wären, die beabsidıti-gte oder begonnene
Ausbildung .ihres Kind-es d-urcrhzuführen. Als
bedürfti sind die Eltern oder sonstigen
Un-terh-aitsgpflichtigen anzusehen, deren. Ein.-
kornmen das Doppelte des Fü-rsorgerichts-an
zes .-zuzüglich der -e_infac_:l'ıen-'- Miete ni-cht

›

, - _

1 _ _

übersteigt. Für -die Ermittlung 'der-Grenze
wird das auszubildende Kind im Ridıts-atz
regelmäßig_ nidıt- mitlgezählt. Insoweit nun
der Ausbıildiungsbedflarf ~ des Kindes' durch
ei_nen_;Betrag über demdoppelten Ridıtsatz
samt Miete -nicht gedeckt ist, kann er als
Ausbildungshilfe bewilligt werden. Der Be-
f_tåol1nun=g .liegt das Nertitoeinkkomm-en zu
Grunde, d". h. abzii-glich der'Steuer un-d _So-
zial-beiträge. rUb-er den Ridıtsatz, der von
Land zu L-and -und in St-ad-t -und Land ver-
schi-eden hoch- -is-`t, geben die z-uständi.-gen.
Sozialäint-er Auskrunft. Berufliche Wieder-
eingliederung -ist aber bereits- gegeben, wenn
d-er unt›erhaltspflic:htig'e Elternteil nach seiner
Vertr-ei-b.un.g längere Zeit wieder `*-in- -seinem
früher-en Beruf ge-arbeitet und- dabei an-
nähernd -die gleichen Einnahmen. wie frü-
her -erzielt hat. Nid-'ıt erfoı¬derlic:h i-st, daß er
eine -solche Stellung mit en-tsprecrlıendem
Verdienst noch innehat. Dies vorausgesetzt,
si-nd' Facharbeiter -als Hilfsarbeiter, Beamte
als Arbeiter, .Selbständige als Angestellte
noch nicht beruflich wieder eingegliedert", es
sei denn-, daß sie -in ihrem neuen Beruf höhe-
re Einkünfte beziehen als früher. Im Ein-
zelfall fkönnen auch- durch die Vertreibung
verloren .gegangene Sparg-utha-ben in Höhe
des nicht en-tschä-digten Nennbetrages die
Eingliederung noch aus`chl›ießen-.

Haupteıısclıädigung für -Zwecke der Aus.-
bildung. Weiter als in der Ausbildungshilfe
'sind die Einkommensgrenzen für die Erfül-
lung von H-a=upten'tschädi_gun=g gezogen, di-e
für die Zw-ec:k`e der Ausbildung verwendet
werden soll. Die 'Ein-künfte des Auszubil-
denden .und seiner Fami.l-ien-angelröri-gen- dür-
fen 'lediglicıh den v.ie-rfachen Satz der Unter-
hal-tshilfe .n-icht überschreiten (siehe. Hin-
w-ei=s3 in Folge 16/1959). Das bedeutet für
eine Person mit -einem 'Kind bereits _(4 mal
187 =) 748 DM und für ein Ehepaar mit
Kind 1028 DM . je Monat. Maßgebend -blei-
ben -di-e Einkünfte im Sinnedes Steuerrechts,
nicht das Einkommen oder das so enannte
R-e-inein-kommen. Ub-ersch-reiten' sie gen vier-
fachen Unterhaltshilfes-atz nicht, so kann der
volle Ausbi-ldungsbedarf bis zum Höchst-
betrage von 2000 DM für jedes in Ausbil-
dung stehende Kind mittels I-Iauptentsdıäcli-_
gung befriedigt. werd-en. Zu den Familien-
angehörigen aber zählen alle zum gleichen
Haushalt wie der Auszubildende -ge-hörend-en
Verwandten,-die von -dem gleidıen Unter-
haltsverpflichtet-en w-ie- der Auszubildende
-selbst wirtschaftlich abhängig sind. Sofern
noch eine Ausbildung von mindestens zwei
Iahren zurückz_ul=egen i-st, z-ahlt das Aus-
gleichsamt den Höchstbetrag aus. Für eine
kürzere Zeit der Ausbildung .geht es von
Min-destsätze_n des monatlichen. Ausbildungs-
bedarfes -aus.`Diese Mindestsätze bet-ragen für
ein 'Hoc:hsd1ulstu'd'iurn 150 DM, für im Vor-_
bere-itun_gsdi~enst 'b-efindliche Referendare -und
ähnliche Personen 110 DM und. für alle son-
stigen Fälle-.90 DM. Vervielfacht mit der
Zahl der re-stl-ic:hen Ausbildu-ngsmonate ein-
sdıl-ießl-ich Semesterferien, ergeben die Sätze
den Erfüllungsbetrag der Hauptentschäıdi-
gun-g, der -in _-einer Summe au-sgezah'lt~¬wird-_ '
Die .Auszahlung erfolgt _ unabhängng davon,
ob die Eltern d-er -au-s-zıubilden-den Person be-
rufl-ich wieder eingegliedert -sind oder nicht.

Ausbildungshilfe oder I-lauptensdıädígung
für Ausbildung. Zfusätzlich zur Ausbildungs-
hilfe kann Hauptenscrhädigung für Zwecke
der Ausbildung n-icht -gezahlt werden. Lie-
-gen die Voraussetzungen-sowohl für die Ge-
währung von Aıusbildu-ngshil_fe`_._-'als auch für
die. Auszahlung von -Hauptentscrhädigung
vor, -so-"ewährt das Afusgleidıs-amt Ausbil-
dun shilše, sol.an e der.Erfüfll-un s-beredıt-igtè_ g g g
nicht ausdrückliczh stattdessen di-e Auszah-
lung der Hauptent-schädigung wünsdit. Ist
aber einmal 'die-H.aup_tenı:sdıädi.gung für die
Ausbildung 'genommen worden, so kann für
dieselbe auszubildend.e -Per-son Au's'bildungs-

_ _15__ _ ~

i _

1, _ _ _ _

hilfe ' 'niclıt -mehr .gewährt wet'-de.n..' Dagegen
steht ihrer Bewilligung' für-ein anderes Kind
des Erfüllun-gsberecht_igten niåıts im Wege.
Ei.-ne An-redınung der Ausbildıun-gshilfe auf
dliåı I-Iauptentsc-hädig-ung erfolgt übrigens
nı t. - _

Härteausgleidı .für KriegereIt_ern.' Bedürf-
tige Eltern, deren Kind oder K-inder im
2. Weltkrieg gefallen- -sind oder nach dem
31. Aušust 1939 and-en Folgen einer Kriegs-
.beschä ifg-un-g .gestorben sind '(Krieger-eltern),
erhalten auf Antrag Elter-nvollrente (beide)
oder Elter-nteilrente (Vater .oder Mutter),
wenn der oder die Vertorb-ene der Ernäh-rer
seiner« Eltern -gewesen ist oder geworden
wäre. D-er An-trag mußte bis zum 3'1.'Dezem-
ber 1958' gestellt _s-ein-. Wer aber -bis zu die-
sem Zeitpunkt- körperliczh oder geist-ig nicht
g~eb-rechlidı war oder afls Mfutter d-as 50., -als
Vater das 65. Lebensjahr nodı- nicht voll-
endet 'hatt-e_ undf"sei›nen 'Lebensunterhalt
selbst-fbestrei-ten konnte oder von' einer un-
terh-altspflichtigen Pers-on erhielt oder erhal-
ten konnte, bekam einen ab-sc:l1lä-gigen Be-
scheid. Bei ihm lag eben 'keine B-edürftigkeit
vor. Daher verzichteten za-_hlı¬eic:he Eltern
auf die Antragstellun-g übe-rh„aup`t. Im Hin-
blick auf die Ne-uregelunıg der Kriegsopfer-
versorgun_8› die keine Frist kennen wi'rd=,
hat der.. Bundesminii-ster für Arbeit 'und' So-'_
zialordnung _auf ' Anregung oberster Landes-
behörden die _E-lte-rnr,ent~en auch den' Krieger-
-eltern zugestanden, d-ie' nach dem 31. Dezem-
ber 1958 be-dürftig .geword-en sind oder wer-
den. Die „B-ewill-igung geschieht im- Wege des
Härteaaısgleiclıs clurdı 'd-ie Vers"orgu'_ngsäın-
ter, sofer.n die- übrigen -gesetzlich-en Voraus-
setzungen erfüllt sind. ' ' _

Ascher- 'I†_Iilfs- und Kulturfondu- Statt Blumen auf
das Grab -ihrer Tante Frau Lina Dietz/Gerhausen
von Earn. Ernst Künzel/Mündıen 10 DM, von ihrer
Sdıwägerin Berta Christoph/Berlin 10 DM. --' An-
läßlidı des Ableben-s des Herrn Hermann Messler von
Fam. I-Iamplßtei-nheim 15 DM, die Rheingau-Asdıer
10 DM. _-- Anläßli-da des I-Ieimganges des_Ehepaares
Hugo und Anna 'Lorenzmlündıen von. Fam. Fr-iti
Möschl 5 DM -- Statt Blumen. auf -das Grab des
Färbermeisters Herrn Karl Klaubert/Frankenthal von
den F_am.- Dötscıiıllšehau und I-Ieidridı/Berlin 25 -DM.
- Anläßl.id'ı_ des Heimganges des Herrn' -Adolf'
Queck von Fam. Bergmann/Eltville 5 DM.

- _-_..-.-1-...._.-.„_.iı-._-

TEPPICHVERKÄUFER
_ mit Kenntn-issen in Dekoration, -und '

Ø LAGERI-IALTER vg › ;
beide rnit F_ührersc'he11_1. III, werden sofort-
-aufgenommen. Bewerbungen, schri_ft'l_ich od.
persönlich, erbeten an

9 B. SEIFERTH '
" - Orient-Teppidııhaus " _

Nürnberg, Breite Gasse 57-59 '

_ _ ' -Meine ` '

IERSEY-DAMEN-KLEIDERSTOFFE ~
in reiner Wolle ' '

erfreuen sich immer größerer Beliebihı_ii._ _
Ich würde cıuch Sie gerne zu meinen Kun-
den zählen. - ' - ` -

- Verlangen. Sie- Muster und Preisllsle vom '
_ ` I Veısundgesdıüii _. , ii

WALTER NITZSCHE '-
S Tıels/Mosel
í__ 

--- ASCIIIEI-IUIIDIIIIIF' _
Haimcıiblaii für die aus dem Kreise Asd1~vıı'!riıb_ı-.
non Doulsehon. - Miiiıilungıblcıii des Haiırıcıikrııiıfiı
Asch und der Hılmalgomoindon das Kreises A-ıdı in
dır`I-Iıima:?liıdırung- dor Sl... -- Ersdıeinl zwıimql
morıoilidı, :mon einmal mii der siändigın -Bıildgı
,Unser Sudıl'ınIond'. - Monııisprqis DM 1.-, zuzügl.
6 Pä. Zuslollgıbühr. Kann bıl jedem Poslcııniı im
Bun e`sgabiıi__ bısiılll worden.. - Vır_lcıg,._ Druck und-
rociakilonıllı. Vırcniworiungå Allalrıi_nhtıbı'r Dr. B".
Tins. Mündıın-Fıldmodıing, Faidmqdıingor Simba
382. - Pøıisdııııklıoniot Dr. Benno-.Tinı_. Mündıın.
Kia.-Nr. 112148. - Fıinspradıaıı' Måfidıırı__'36 93 25;_
;- .Posiansdırliiı Vırlag Asdıor Rundbriıl. Mündıøhe

_' - - Fıldtnodfıiıfg.. Scbliılıltıdı 33. _' . -, -
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f errige Betten
Slrpp-, Dounil., Tcacrdcdrn und

B.'lrtaó. von der Foólllno
BLAHuT, turlh i.lťold oder
BLAHUT, Krumbudr / Sdrwb.

ES'VERDEN GESUCHT
Herr Arthur Sdrwab aus Asdr, in dcn lahren 19431

,l4als. Inspektor am Amtsgeriďrt Jeďrnitz tiitig gewe_
sen' Zuďuiften gbeten an den Asďrer Rundbrief.

MODERNE KETTENSTUHL\TIRKEREI
mir modernen Sďriranlagen rudrt DauerauÍtraggeber'
fÚr Lohnarbeit in Sďrárň und '!í'irken 

"on Piřlon-
C}rarmeuse und Filet 2 u. 3 legesďlienig. Ángebote
erbeten unter ,1/2" an del Ásďler Rundbr;€f.

ý-i1 99ďren einige pérfekte, júngere SToFFHAND-
SCHUHNÁHERINNEN' dic jas Ganznáhen u. Vor-
stosubeiren beherrsďten' sowie einen perfekten
HáNDSCHUHZUSCHNEIDER; . dcren _'EheÍrau

gleidrzeitig' Handstuhnáherin ist, zu guten Bedin-
gungen naó Sďrwcden.

Gutcs Betriebsklima und gute Verdienstmógliďrkeitm
Ýerden garantrert.

Mehrere deutsdle Betriebsangehórige beíinden sió
bereits in unserem Betriebe,

Fiir Unterkunft wird gesorgt. Die Umzugskosten
bzw. Reisekoste n iiberniňmt -die Firma.

Náheres erfahren Sie dann direkt von der Firma-
Á,ngebote bzw. oíf. wollen Sie an den Yerlag unter
"3/2 einsenden!

Unrere liebe, unvergeBliďre Muttu, Sďrwie-
8ermutter' GroBmutter und UrgroBmutt€r'
Frau

Ernestine lobst
geb. .Miiller

ist am 8. 1. 1960 in ihrer Gebutsstadt Asdr
im Áltersheim im 97. Lebensiahr sanft ent-
sólafen. Die Einásďrerung erfóIgte am 12. 1.
1960 in Karlsbad
Bad Kissingen, den 13. 1. 1960

In stiller Trauer:
FamiLien:
Erhard Jobst, ?ol. Beamter a. D. mit
Gattin, Gustav und Herta Frank geb.
Jobst, Sďrwiegersohn und Todrter,
Dórnigheim/Main, Flermann und Alois

Jobst; Sóhne, nit Gattinen USÁ' Lene
Jobst geb. Sdrubik, Sáwiegertoďrter,
Ásďr, und alle Enkel und Urenkel

Nadr langem, mit groBer Ge duld ernagenem
Leiden, sdrloB meine liebe Frau, unrre gute
Mutter, Sdlwiegermutter, Sdtwágerin, Tante,
Kusine und Pate

Sonderpreis€ in
BETT-, TISCH-

, UND KÚcIftNvÁscHE
bieten vir lhnen wáhrend des

Vihtersdrlufi -Verkauf s
vom 25. 1.-6.2.7960

Niitzen Si'e die Einkaufschance.
Forde rn Si e uns er Ang,eb ot an !

V. Lubidr & Sohn, Abt. 1

13 a Niirnberg, Roritzerstr. 32

IřITVER
riistii, mit kleinem Vermógen, sudtt fůr *inen Le-
bensabend žwe&s geme insamn Haushalts Frau oder
Fráulein nidrt unter 50 Jahren. \(enn móglidr, Liďrt-
bild emiinsdrt. Zusďlriften unter .2l2' m den Ásďler
Rundbrief.

Zu unrerer Goldenen Hoďrzeit sind uro sehr
viele Glii&'wiinsďre, Blunen und Gesďrenke
zugegangcn. '!ý'ir haben uns darúber aufriďr_
tig gefreut. Da es uns niďrt móglidr ist, al_
len Gratulanten und Spendern řhrifrliÁ zu
danken, bitteo wir' unieren herzliďren Dank
hiermit' entgegenzunehmen.

KÁRL H(}TTNER' UND FRAU FRIDÁ
geb. Oertel

Erkerseuth, Jahrctr. 131

friiher Asďr, Rosmaringasse 18

letlÍcdcrn - llnkouf lď Ygrlrourerrodtc
Fertige obcrbetten . von DM 45._ aufwárts

Fertige Kopfkissen von DM 15.50 aufwárts

Ger&lisscne Bettfedern

'lz kg zt DM 9.50 11.50' 14.- u. 18.-
Ungesdrhssme Bettfedern
|lz kg zu DM 6.60 9.20 72.10 

'rťj, l|::
Bcttwásise auď! 14o cm breit, Steppde&en u.

. Dauocnde&.en. sowie Garantie-Inletts in allen- Farben und Preislagen. Verlanger Sic unver-
bindlidres Ángebot von Ihrer altbewáhrten

. Heimatfirma

BEÍ7EN-PLoss
o3bi DTLLINGENIDonau

Gegr. 1865 im Sudetenland

Frieda Gló&ner
geb. Biedermann

7. 1898 g€st. 22. 12. 1959

ihre Áugen Íiir immer.

$ie starb nadr einem Leben voller Licbe und
Sorge íůr ďe Thren.

In tiefer Trauer:
Gustav Gló&ner
Ernst Gló&ner, Sohn. und Frau Inc
Helmut Gló&ner. Sohn
Julie Biedcrmann'
Ernst Gló&'ner und Frau Frieda
Lorenz Griincr und Frau Berta

seb. Glód(ner
Áogcla Plessgott, geb. Gló&ner
und alle Ángehórigen

Zcitz (Gesdrwister_Sďroll_Stra(e 10), Dublin
(Irland)' 

- Gro(_Kmehlen, Bamberg, Lauďr-
hammer-Siid, im Dezember 1959
friiher Morgenzeile

StoffhondsdruhÍobrik
suďll einige

perÍelďe Nliherinnen
íÚr douerndg Beschóítigung in

Heimorbeil. Moschine miÍ Absďrneidel
und Molor wird geslellÍ.

Bewerbungen erbelen unler ,Heim-
orbeil' on dén Asďrer RundbnieÍ.

ErÍahrenerwirker (mógliósl ouch SchórkennÍnisse),
der siďr lrir Melsterpo3ten eign€í,
von wilkwore,níobtik gesu'chl.

Bewerbungen. unler 
"3/24' on den

Ascher Ru,ndbrieÍ e;belen.

fiir
Doppelkettenstuhl

-16-

Im gesegnetcn Alter von 95 Jahren vercdr.ied
am.2. Jinner 1990 in Elstemerda-Biehla,
Sowjétzone, unsere liebe Mutter, Frau

Margarete Geier
Ihrem '!í'unsdre gemiB wurden ihre sterbli-
ďten Uberreste in den Dresden den Flammen
ůbergeben'

In tjeÍer Trauer:
Fam. Fritz Geier
Fam, Hermann Geier
Fam. Gilzinger
Elise 'Vunderliďr

(Íri.iher Asó, Kaltenhof 4)

Naďr langem, sďtwerem Leiden ist unsere lie_
be Tante, Groílt'ante, Sdrwester und Sďrwá-
gerin

Frau Lina Dietz
geb. Penzel

am 2' 1. 1960 im gesegneten Álter von 86
Jahren sanft entsďrlafen. Die Beerdigung Íaird
in aller ,Stille in Blaubeuren statt'

' ln strller I nu€r:
Elsa Sdrulz samt Angehiirigen

'!7'asseralfingen, \íiIheImstr. l9
íriiher Ásdr, Berggasre

Am 13, Dezembq verstarb fldr geduld,ig er-
tragener Krankheit mein lieber Gatte, uns
guter Vater' Sďrwiegervater, Bruder, Sdtwa-
ger und Onkel

Karl Klaubert
Fárbereileiter i. R.

im Alter von 73 Jahren.
In stiller Trauer:
Ama Maria Klaubert, geb. Salomon
Ernst Klaubert
Káth€ Klaubert' geb. Fetzer
und aIIe Anverwándten

Frankenthal/Pfalz, Steiostr, 32, -Zeitz, Ham-
burg, Miinďren, Hoďrsmdt
(frů-her GrÚn sei esd')

Naďr langlm, mit groBer: Geduld ertrageném
I*iden nahm Gott der Hen am 19. Dizem-
ber 59 neinen lieben Mann, unseÍen gutcn
Vater' Sówiegervater, opa, 'Btuder, 

Sěrwa-
ger und Onkel

' řIertn Rudolf Komma
Trafikant

im Álter von 67 Jahren zu sidr in den ewigcn'
Frieden.

In stills Trauer:
Ánna Komma, Gattin
Jakob und Irmgard Roth geb, Komma
Ingeborg Hohberger, Enkelin

Mainasdraff, Adalberr-stifter-Stra8e 14
friiher Ásďr' Bahnzeile 20

Nadr kuu em' sďlweren Leiden venďried mein
lieber Mann, unser lieber Vater, Opa und
Bruder

Julius Krehan
Pfarrer in Ruhe

m 19. Dezember 1959 im 74. Lebensjahre.

In'stiller lrauer:
Maria Krehan, Gattin
Erika Kóhler_, Toďrrer, Regensburg
Manfred Krehan, Sohn, Bra-silien -
Bernd und Petcr, Enkelkinder
Hanne Krehan, Sdrvester, Hartenstcin

Hanau, SdrloBstraBe 2

"Iů habe den guten Kampf gekár4pÍt,
den Lauf vollendet, den Glauben be-
wahrt."

Hans ,Póllmann' OSekr. a. D.
ist'_m 7. Jánner 1960 im 7t. Lebensjahr
sanft entsďtlafen.
GefangensďraÍt und Nadrkriegszeit braďrren
ihm du Leiden, voo dem der-Herr jhn nun
erlóste.
Seine srerblidre Hiille wurde ds Erde iiber-
geben. Seine guten Taten und !řorte weilen
unter uns und werden fortwirken.,

Es trauern um ihn:
Elimbeth Póllmanu, Gattin
Hans Sdrmitzer,
.im Namen aller Verwandten, Bekann-
ten und Freunde.

Regensburg, Keilberscr Hauptstr. Z6
(frůher Steingrún) 
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fertige Betten
_ Sleep-, Deııııeıı-, Tııgescleıteıı und

Beltııllıdıı von der Fcıclıílııııcı .
BI.AHU'|'ı Furth i. Wcıld oder

9 BLAHUT, Krumbach /Schwb.
' Verlangen Sie unbedingt Angebot,

l:›ever`Sie Ihren Bedarf cınderweiti decken.

ES WERDEN GESUCHT '
Herr.Arthur Schwab aus Asdı, in den Jahren 1943/

^_l4als_, Inspektor am Amtsgericht Jechni-tz tätig gewef-
sen, Zııscılıriften erbeten an den As`che_r Rund-brief«

rmııınııı1n'nıııııııuııııııırıriıııııııııı±.ı:1 tin, .1 „H
_ H Sonderp-reise _

_ - BETT-, TISCH-
' UND KÜCHIENWÄSCHE8 _ -

bi_eter_ı_ wir Ihnen ~währen›d des
Wiíıterschluß-Verkaufs '

μ _V0m_ 25. 1.--6. 2. 1960

_ 3 Nützen Siíe die E-ink-aufschance.
'FordernSi-eu-nserA.ng~ebot an!

_ - _ . ı

_ W. -Lubich 8: Sohn, Abt. 1 _
_' 13 a Nürnberg, Ro-ritzerstr. 32

Illlllfilllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll
_ ›

_ _ _.-_

   ErfídhrenerWirker
für  ' '
Doppesllietlenstuhl
 

wrrwaıı 9
rüstifg, mit kleinem Vermögen, sucht' für seinen Le-
bensabend zwecks gemeinsamen Haushalts Frau oder
Fräulein nicht unter 50 Jahren. Wenn rnögl-ich, Lich_t-
bild erwünsdıt. Zuschriften unter „2/2“ an den Asdıer
Rundbrief. '

, ..

Zu unserer Golden-en Hochzeit sind uns sehr
viele Glückwünsclıe, Bäumen und Geschenke _

-. zugegangen". Wir haben uns darüber aufr.i-ch-
tig gefreut. Da es uns nidıt möglich ist, al-
le.n Gratulanteiı un-d Spendern -schriftlich zu
danken, bitten wir, unseren herzlichen Dank `

'- hiermit' ent-gegenzunehmen.

KARL HÜTTNER UND FRAU FRIDA
' _ ' geb. Oer-tel

Erk-ersreuth, Jahnstr. 131 '
früher Asch, Rosmaringasse 18

Iettfeclerıı - Elnlrcıuf Ist Vertrııueıısıııdıı
Fertige Oberbetten . von D-M 45.- aufwärts

Fertige Kogfkissen von DM 15.50 aufwärts .

Geschlissene Bettfedern _
*la k-g zu DM 9.50 11.50`14.-- u. 18.-'

Ungeschlissene Bettfedern _' `
_. 1/2 kg zu DM 6.60 9.20 12.10 13.80 18.--

-Ü ` und 21.--

Bettwäsche auch 140 cm breit, Steppcle_c:ken u.
g Daunendedten, sowie Garantie-Inletts in allen

Farben und Preis_lagen. Verlangen-'Sie unver-
'bindlidıes Angebot von Ihrer altbewährten .

Heimatfirma - ^ _ '

BETTEN-PLAOSS
rısbj D1LLıNo_EN/Donau _.

Gegr. 1865 im Sudetenland.

_ _ MODERNE 'KETTENSTUHLWIRKEREI
mit modernen Schäran-lagen sucht Dauerauftraggeber'
für I..oh_narbeit in Scharen und Wirken_vo-n_ P_erlon-'-
Charmeuse und Filet 2 u. 3 Iegeschienıg. Angebote
erbeten unter „1/2“ -an den Asclıe.r Rundbrief.

Wir suchen einige perfekte, jüngere' STOFFHAND-
SCHUHNÄHERINNEN, die das Ganznähen u. _Vor-
stoßarbeit-en __ beh'errsd1_en, sowie einen perfekten
HZÄNDSCHUHZUSCHNEIDERÃÃ ' des-sen 'Ehefrau
gleichzeiıti-g H-andschuhnäherin ist, zu .guten Bedin-
gungen nad-ı Schweden. - - '

Gutes Betriebsklima und gute Verdienstmögliclıkeiten
werden garantiert. .

Mehrere deutsche Betriebsangehörige befinden sid:
bereits in unserem 'Betrieb-e.

Für Unterkunft wird gesorgt. Die Umzu-gskos-ten
bzw. Reisekosten übernimmt die Firma.

Näheres erfahren Sie dann direkt von der Firma.
Angebote bzw. Off. wollen Sie an den Verlag unter
„3/2 einsenden! _

 Stofihcınclsclıulıfubrilr
sudıl einige '

 perfekte Näherinnen '
für dauernde- Besd'ıöllig-ung- in

Heimcırbeil. Mosc"`:|1ine mit Abschn-e-ider
und Molor' wird -geslelll.

- _ Bewerbungen erbelen uni-er .Heim-
orbeil' dn den Ascher Rundbrief.

(möglichsl c:ud1 Schörkenn†nisse)', _
Cl-er Sich IÜI' MGISIGIPOSIGH Blgflei,

von Wirkworenfcıbrik g-esuchl.

Bewerbungen. unle-r ,.3/24" an den
Ascher Ru.nd=b-rief efb-eien.

, _

_ _

Unsere liebe, unvergeßlidıe -Mutter, Schwie-
-germutter, Großmutter und Urgroßmutter,

_ Frau -

_ Ernestine Jobst I -
geb. Müller '

'ist_am 8. 1. 1960 in ihrer Geburtsstadt Asch
im Altersherirn- im 97. Lebensjahr sanft ent-

_ schlafen. Die E.-i-näscherung erfolgte am 12. 1.
1960 i_n Ka-rlsbad
Bad Kissingen, den 13. 1. 1960

In stiller Trauer:
~' Familien:

Erhard Jobst, Pol. Beamter a. D. mit
G_attin, Gustav und Her-ta__Franlt geb.
Jobst, Schwiegersohn und Tochter, _
Dörnigheim/Main, Hermann und Alois

Jobst, Söhne, mit Ga-ttinen USA, Lene
Jobst geb. Sdıubik, Schwieg-ertochter,

- Asch, und alle Enkel un-d Urenkel

Im gesegneten Alter von 95'Jahreni'vers`chied
am 2. Jänner 1960 _in E'lsterw`e.rda-Biehla,
Sowjetzone, unsere liebe Mutter, Frau

' Margarete Geier .- _.
Ihrem Wun›s.d1e gemäß wurden' 'ihre sterbli-
d'ıen -Überreste in den Dresden den F~l.a'mmen
übergeben. . - `

'In 'tiefer Trauer: ~.
Fam. Fritz Geier `
Fam. Hermann Geier»

' _ Fam. Gilzinger '
' ' Elise Wunderlidı

(früher Asch, Kaltenhof 4) i __ _.

Nach langem, 'sch_weren'ı Leiden ist unsere lie-
be Tante, Großtante, Schwester und Sdıwä-
gerın `

_ Frau Lina Dietz
- - geb. Penzel- _ _ _

am 2. 1. 1960 im igesegneten Alter von 86
Jahren sanft entschlafen. Die Beerdigung fand
in aller Stille in Blaubeuren statt. __ _

' In! s-tiller Trauer: _ - " `“
Elsa Schulz samt Angehörigen

'Wa-sseralfi~ngen, Wilhelmstr. _19 `
früher Asch, Berggasse

- J

Am 13. Dezember verstarb :Fach geduldig er-
tragener -Krankheit mein lieber Gatte, unser
gu-ter Vater, Schwiegervater, Bruder, Schwa-
ger und Onkel '

Karl Klaubert
Färbereileiter iı. R. i

im Alter von 73 Jahren. W '
' In stiller Trauer: ' ' -'

Anna Maria Klaubert, geb._Sa-lomon
Ernst Klaubert

- Käthe Klaubert, geh. Fetzer
und alle Anverwandten _

Frankenthal/Pfalz, Steinstr. 32, .Zei-tz, Ham-
burg, München, Hochstadt - _
(früher Grün bei Asch) ~ 1 ' _

Nadı lan-gem, mit großer.“ Geduld ertragenem
Leiden nahm Gott -der Herr am 19. Dezem-
ber 59 meinen 'lieben M-ann, unse-ren guten
Vater, Sdıw-ie ervater, Op-a, Bruder-,' Sdiwa-
ger und Onkel ' ' ' '

._ Herrn-Rudolf Komma - '
` Trafikant ' _ '

im Al-ter von 67 Jahren zu sich in den ewigen'
Frieden. '

In st-iller Trauer:
Anna Komma, Gattin ~ ,
Jakob und Irmgard Roth geb. Komma
Ingeborg I-Iohberger, Enkelin « _

M.ai=nasch.aff, Adalbert-Stifter-Straße 14- '
friiher A-sch, Bahnzeile 20

Ifiadı kurzem, schweren Leiden versdıiedmein'
lıebe.r Man-n, unser lieber Vater, Opa und
Bruder _ _ _

I -- Julius Krehan 7
Pfarrer in Ruhe ` '

am 19. Dezember 1959 im 74. Lebensjahre. "_"
In`sti=ller Trauer:
Maria-Krehan, Gattin -_ '
Erika Köhler, Tochter, Regensburg

_ Manfred Krehan, Sohn, Brasilien'
B°"'d “nd P°'°”' E“k°1ki”d°*' “_ ._ _ _ _ _ Hanne Krehan Schwester, Hartenstein

Nach langem, mi-t großer Geduld ertragenem
Leiden, schloß meine liebe Frau, unsere gute
Mutter, Schwiegermutter, Schwägerin, Tante,
Kusine und Pate_ '

' _ Frieda Glödsner
' geb. Biedermann

' - geb. 8. 7. 1898 gest. 22. 12. 1959 _
ihre Augen für immer. _

Sie starb nach einem Leben voller 'Liebe und
Sorge für die Ihren.

' In tiefer Trauer:
Gustav Glöckner
Ernst Glöckner, Sohn, und Frau Ine
Helmut Glöckner, Sohn
Julie Biedermann

' Ernst Glöckner und Frau Frieda
Lorenz Grüner und Frau Berta

geb. Glödrner
Angela Plessgott, geb. Glöckner
und _ alle Angehörigen

- Zeitz (Gesdıwister-Sd1o'll-Straße 10), Dublin
(Irland), Groß-Kmehlen, Bamberg, Laı_ı-ch-
hammer-Süd, im Dezember'1959 ~
früher Morgenzeile _ _

Hanau, Schloßstraße 2 u ' _ -

„Ich hab_e den .guten Kampf gekämpft,
den Lauf vollendet, den .Glauben be-
wahrt.“ '

Hans .Pöllmann ' -
` ' OSekr. a. D.
ist*.am_ 7. Jänner 1960 im -71. Lebensjahr
sanft entschlafen. ~ __
Gefangenschaft und Nachkriegszeit brachten
ihm das Leiden, von dem der Herr ihn nun
erlÖste.- ' - '
Seine ste.r_bl=id1e Hülle wurde der E.rde_ül:ıer-
geben. Seıne gu_ten Taten und† Worte>wei=1en.
unter uns und werden fortwirkenfi .

Es trauern um ihnz'
Elisabeth Pöllrnann, Gattin _ _
Hans Sdımitzer, `

- rim Namen aller Verwandten, Bekann-
ten- und Freunde. ' . '

g _

Regensburg, Keilberger Hauptstr. 76
(früher Steingrün) '

J'


